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Telegraphiſche Deveſchen und Nachrichten. 
Berlin, 10. Febr. Die Fortſchritts⸗Fraction des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat betreffs des Diätengeſetzes beſchloſſen, das 
Parrifins’sche Amendement aufzugeben und ſich dem Beſchluſſe 
des linken Centrums auf vollſtändige Verwerfung anzu⸗ 
ſchließen. Bezüglich der königl. Autwort auf die Adreſſe be⸗ 
ſchloß dieſelbe Fraction, von jedem au dieſelbe anzuknüpfen⸗ 
den Schritte zu abſtrahiren. (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 10. Febr. Das heutige Journal meldet 
aus Warſchau vom 9. Die Bande, welche den Wald von 
Skierniewice occupirte, wurde zerſprengt, 30 getödtet, 40 ge: 
fangen. Aus Wilna vom 9. d.: General Maninkine zer⸗ 
ſprengte vollſtändig die Bande in der Nähe von Jemialiczy. 
Der Verluſt der Juſurgenten beträgt 1000 (7), die Nuſſen hat: 
ten 12 Todte, worunter & Offiziere, Das Dorf Jemialiezy iſt 
verbrannt. (Wolff's T. B.) 
London, 10. Febr. In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes erklärte Palmerſton: Auf die Anzeige der Griechen 
von der Erwählung Alfred's werde Ruſſell eine der Thron⸗ 
rede entſprechende Rückantwort ertheilen. Der Herzog von 
Koburg habe entſchieden abgelehnt. Heuneſſy fragt Palmer: 
ſton, ob es begründet ſei, daß Oeſterreich unter der Bedin⸗ 
gung der Unabhängigkeit Polens feinen Beitritt zum Krimm⸗ 
Kriege zugeſagt habe; er greift Palmerſton's Politik von 
1831 gegenüber Polen an, und beantragt, einen Adreßerlaß 
an die Krone behufs der Erzwingung der Einhaltung der 
Traktate von Seiten Rußlands. Der Sprecher unterſagt die 
Discuſſion als formwidrig. (Wolff's T. B.) 
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Zwei Adreſſen und zwei Antworten. 
Es mag mit der gewöhnlichen Doctrin des Gonftitutionalismus 
nicht übereinſtimmen, daß der. König dem Abgeordnetenhauſe perſönlich 
ohne Gegenzeichnung des Miniſteriums feine Antwort ertheilte, aber 
abgeſehen davon, daß Preußen, wie man nicht oft genug wiederholen 
kann, erſt auf dem Papiere, noch nicht in der Wirklichkeit ein con ſti⸗ 
tutioneller Staat iſt, ſo, meinten wir, ſchien es uns auch in der Ab⸗ 
ſicht des Abgeordnetenhauſes zu liegen, von dem Könige ſelbſt eine 
perſoͤnliche Antwort zu erhalten. Denn wie das Miniſterium über 
den Verfaſſungsconflict denkt, darüber herrſcht weder im Abgeordneten⸗ 
hauſe noch im Volke irgend ein Zweifel; einer miniſteriellen Ant: 
wort alſo — und als eine ſolche mußte die königliche Antwort be⸗ 
trachtet werden, wenn fie die Unterſchrift eines Miniſters getragen — 
bedurfte es für Niemanden. Anders dagegen ſtand es mit dem Könige. 
Zwar daß er die Heeresreorganiſation, den Urſprung des Conflicts, 
als fein eigenſtes und perſönliches Werk betrachtete, deren Durchfüh⸗ 
| rung er mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln erſtrebt, wußte man auch, 
| denn darüber hatte er ſich oft genug in den an die Loyalitätd:Depu: 
tationen ertheilten Antworten ausgeſprochen; dagegen beſtanden noch 
Zweifel — wir haben dieſelben nicht getheilt — ob Se. Majeftät 
auch die minifterielle Auslegung des Art. 99 der Verfaſſung, überhaupt 

das Syſtem der budgetloſen Regierung theilten. 

Dieſe Zweifel find durch die Königliche Antwort gehoben; der Kö⸗ 
nig befindet ſich in allen den Verfaſſungsconflict betreffenden Fragen 
in vollſter Uebereinſimmung mit feinem gegenwärtigen Miniſterium. 

| Wir wollen nicht ſagen, daß dadurch die Situation klarer geworden 


wäre; für Jeden, der ſich nicht ganz und gar in die conſtitutlonelle 
Fiction von der Trennung des Königs und des Minifteriumd vertieft 
batte, war fie ſchon früher klar. Nach der königlichen Antwort unter⸗ 
liegt es — das muß man ſich zum Bewußtſein bringen — auch nicht 
dem geringſten Zweifel mehr, daß eine Oppoſition gegen die miniſte⸗ 
rielle Auslegung des Art. 99 zugleich eine Oppofition gegen die Auf⸗ 
faſſung Sr. Majeftät ſelbſt iſt, ganz fo, wie die Oppoſition des Her⸗ 
renhauſes gegen die Civilehe und gegen die Grundſteuer ebenfalls eine 
Opposition gegen den beflimmt ausgeſprochenen Willen Sr. Maſeſtät 
war. Denn eben ſo wenig wie heute gab es damals eine Trennung 
zwiſchen dem König und dem Minifterium Auerswald⸗Schwe rin. 
| Haben ſich doch auch, als Preußen noch abſolute Monarchie war, die 
eg Diener des Königs und die auftichtigſten Patrioten oft in den 
E 1 der Opposition gefunden. Das Abgeordnetenhaus befindet ſich 
alſo ganz in derselben Lage, wie das Herrenhaus von 1858 —1861, 
nur daß der jetzige Verfaſſungsconfliet, eben weil es ſich um die Aus- 
legung des nahezu wichtigsten Artikels der Verfaſſung handelt, ein 
weit bedeutungsvollerer iſt, als der um die Civilehe oder die Grundſteuer. 

Die Antwort auf die Adreſſe des Herrenhauſes if in Gegenwart 
des Miniſterpräſidenten erthellt worden — das conſtitutionelle Merk: 
zeichen, daß das Miniſterium dafür die Verantwortlichkeit übernimmt. 
Ganz natürlich — denn zwiſchen dem König und dem Herten: 
bauſe beſtand über die obſchwebenden Fragen nicht der geringſte 
Widerſtreit; mithin hatte auch der König nicht noͤthig, hier perſönlich 
einzutreten. Die weitere Folge davon iſt, daß dieſe Antwort bei Wei⸗ 
zem nicht die Wichtigkeit hat, welche den an das Abgeordneten⸗Haus 
gerichteten Worten beigelegt werden muß. Wir übergehen daher ihren 
Inhalt und heben nur hervor, daß die Regierung erklärt, auf dem 
von ihr vertretenen Standpunkte mit Feſtigkeit zu beharren, dabei aber 
jeder verſöhnlichen Annäherung, welche die Machtſtellung Preußens im 
Auge: hat, zugänglich zu bleiben, d. h. mit andern Worten: wenn das 
Abg kordneten-Haus die Armeereorganiſation annimmt, die dafür im 
Jah te 1862 verausgabten und nicht bewilligten Gelder nachträglich noch 
bewi ligt und fich in die miniſterielle Auslegung des Art. 99 der Ver⸗ 


Tann faſſung fügt, ſo betrachtet dies die Regierung als eine „verſöhnliche 


Annäherung“, welche ſie annimmt. Das wußten wir. 

Alles in Allem gerechnet, ſo ſind wir weder durch die beiden 
Adreſſen noch durch die beiden Antworten faktiſch auch nur einen 
Schritt vorwärts gekommen — faktiſch, ſagen wir, denn daß die groß⸗ 
artige Adreß-⸗Debatte des Abgeordnetenhauſes nach allen, wir be⸗ 
tonen: nach allen Seiten hin einen gewaltigen Einfluß ausgeübt hat, 
beweiſt am beflen die Adreſſe des Herrenhauſes ſelbſt, die ein Gegen⸗ 
gewicht bilden ſollte, wozu ihr freilich nicht mehr als Alles fehlt. 

Sonſt aber bleibt der Conflict und zwar in ſeiner ganzen Schärfe; 
damit befeſtigt ſich zugleich die Ueberzeugung, daß er in der bis he⸗ 
rigen Weiſe nicht geloͤſt werden kann. Zwiſchen dem Herrenbauſe 
und dem Miniſterium Auerswald ⸗Schwerin beſtand der Conflict 
drei volle Jahre hindurch; abgeſehen davon, daß einige vom Volke ge⸗ 
wünſchte, weil ſeiner Bildungsſtufe entſprechende Geſetze nicht zu Stande 
kamen, kümmerte fi) kein Menſch darum. Der Eonfliet mit dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe tönt in der ganzen europäiſchen Preſſe wieder und ſetzt 
alle Geiſter in Bewegung. Gewiß bilden nach dem Buchſtaben der Verfaſ⸗ 
ſung Herrenbaus und Abgeordnetenhaus gemeinſchaftlich die Volksvertre⸗ 
tung; aber die thatſächliche Bedeutung, welche das letztere gewonnen 
und immer mehr gewinnen wird, beweiſt mehr als alle Raiſonnements, daß 
das Schwergewicht der Volksvertretung im Abgeordnetenhauſe liegt. 
Mit der Oppoſition des Herrenhauſes hat das Miniſterium Auerswald⸗ 
Schwerin länger als drei Jahre ungeftört und ohne alle Kümmer⸗ 
niß regiert; die Oppoſition des Abgeordnetenhauſes hat eine Auflöfung 
und eine zweimalige totale Aenderung des Miniſteriums nothwendig 
gemacht, und noch iſt das Miniſterium Bismarck nicht das letzte, 
und noch würde man eine zweite Auflöſung verſuchen, wenn man 
nicht wüßte, daß ſie vergeblich wäre, ſelbſt mit der Zugabe eines 
octroyirten Wahlgeſetzes. Es beſteht doch wohl ein kleiner Unterſchied 
zwiſchen der Bedeutung einer Oppoſition des Abgeordnetenhauſes 
und der des Herrenhauſes. f f 

Was nun? iſt die Frage, die auf Aller Lippen ſchwebt. Was wird 
das Abgeordnetenhaus thun? Als ob nun immer ein „Thun“ noth⸗ 
wendig wäre, ſo was man gewöhnlich unter dem „Thun“ verſteht. 
In dieſem Sinne, denken wir, wird das Abgeordnetenhaus Nichts 
thun, und wir freuen uns, darin uns in voller Uebereinſtimmung mit 
der Fortſchrittsfraktion des Abgeordnetenhauſes zu befinden (vergl. oben 
die telegr. Depeſche aus Berlin). Wir denken, das Abgenrbnetenhaus 
wird fortfahren das zu thun, was es begonnen, d. h. es wird ruhig 
in die Berathung der vorgelegten wenigen und nicht gerade bedeutenden 
Geſetze eingeben, es wird den Etat für 1863 gerade ſo behandeln, wie 
den für 1862 und dabei dem Miniſterium überlaſſen, wie weit es mit 
der ſogenannten Lahm: und Trockenlegung des Abgeordnetenhauſes 
kommt. Sind bei dem Etat Proteſte und Reſolutionen noͤthig, jo 
wird es dieſelben beſchließen. 

Dad Miniſterium, wir wiſſen es, wird die Proteſte und Reſolu⸗ 
tionen ruhig zu den Akten legen; es wird die nicht bewilligten Gelder 
im Jahre 1863 gerade ſo ausgeben, wie im Jahre 1862; wir geben 
auch nicht viel auf die Verantwortlichkeit des Minifteriums, ſelbſt wenn 
wir ein Verantwortlichkeitsgeſez hatten. Wir wiſſen aber auch, daß 
die Ereigniſſe für ein Abgeordnetenhaus, das ſich trotz aller ſcheinbaren 
Paſſivität doch nicht trocken legen läßt, beſſer arbeiten als alle „Tha⸗ 
ten,“ die jetzt eine Aenderung des Syſtems nicht bewirken können; die 
europäiſche Situation iſt in der That nicht fo roſenfarben, daß man 
der Hilfe des Abgeordnetenhauſes entbehren könnte; die Zeit iſt nicht 
fern, in welcher ein preußiſches Miniſterium im wahren Intereſſe 
Preußens das Abgeordnetenhaus zur thätigſten und eifrigſten Unter: 
ſtützung aufrufen wird. Dann hat das Abgeordnetenhaus zu zeigen, 
daß alle verſuchte Lahmlegung nicht im Stande war, ſein Leben und 
feine Thätigkeit zu untergraben. 5 

Preuſe u. 

F Berlin, 9. Februar. [Die pol niſche Inſurrektion.] 
Es iſt alſo ſchon fo weit gekommen, daß die preußiſchen Schildwachen 
den Poſten der polniſchen Inſurgenten gegenüber ſtehen. Wo dies der 
Fall, haben allerdings die letzteren die äußerſte Grenze ihres Einfluſ⸗ 
ſes erreicht, denn die Neutralität der preußiſchen Grenze wird zweifel⸗ 
los im eignen Intereſſe ſtreng reſpektirt werden. Dagegen iſt aus den 
eingegangenen Nachrichten ſicher zu entnehmen, daß die krakau'ſche 
und galiziſche Grenze mit größerem Glück occupirt worden, da die 
Öfterreichifhe Regierung zwar ſchon Truppen⸗Detachements nach der 
Grenze entſendet hat, indeß bis gegenwärtig wohl noch keinesfalls aus⸗ 
reichend; überhaupt ſcheint noch immer das Einſchreiten letztgenannter 
Regierung nicht mehr als ein partielles zu ſein; generelle Maßregeln, 
welche eine wirkliche Abſperrung Galiziens bewirken konnten, - hätten 
längſt geſchehen müſſen, wenn man damzt der ruſſiſchen Regierung 
eine wirkliche Hilfe gewähren wollte. Das Telegramm aus Lemberg 
meldet, daß bis Zawichoſt die ruſſiſchen Grenzwachen vertrieben find; 
bringt man hiermit die Ereigniſſe bei Olkusz und gegenüber von 
Myslowitz in Verbindung, ſo kann kein Zweifel mehr darüber be⸗ 
Neben, daß wenn auch Czenſtochau, Kielce und Radom von 
ruſſiſchen Truppen beſetzt find, der Süden des Königreichs von Szeza⸗ 
kowa bis zur Weichſel unter der Herrſchaft der Inſurgenten ſich be⸗ 
findet. Iſt dieſer Strecke gegenüber die galiziſche Grenze nicht völlig 
abgeſperrt, ſo findet der ganze Strom der Emigranten und Alles, was 
an Waffen, Munition, Equipirung und Geld von auswärts für den 
Aufſtand veſtimmt iſt, einen vortrefflichen Weg, um von den. Rufen 
unbeläſtigt der Revolution zugeführt zu werden. Daß dieſelbe Ener⸗ 
gie, welche in Folge des wegen der Rekrutirung zu früh ſtattgefunde⸗ 
nen Losſchlagens von den Inſurgentenführern entwickelt worden zu 
ſein ſcheint, nun auch von außerhalb angewendet werden wird, um 
alle nur irgend für Polen mobil zu machenden Kräfte ſchnell zur 
Stelle zu führen, läßt ſich eben annehmen, ohne große Einſicht in das 
revolutionäre Getriebe zu haben. Eine ſchnelle, hermetiſche Abſperrung 
aller neutralen Grenzen, gleich nach den erſten Nachrichten, hätte der 
ruſſiſchen Regierung innerlichen Vortheil, dem Aufſtande einen Scha⸗ 
den zugefügt, an dem er ſicher verbluten mußte. Daß aber nun, wo 
der Aufitand einigen Halt zu haben ſcheint, nicht blos polniſche Emi⸗ 
granten, ſondern noch ganz andre Großen heim lich für denſelben wir: 
ken werden, daß ferner erfahrne Revolutions ESoldaten aus Ungarn, 
den Donaufürſtenthümern, der Türkei und Italien maſſenhaft auf den 


* 


Mobilmachung. — 
tung hielten heute Sitzungen von der eigenthümlichſten Art. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe herrſchte eine Gemüthlichkeit, wie ſie dort trotz der 
großen Majorität und allgemeinen Uebereinſtimmung ſelten vorkommt. 
Daß das Geſetz über die Stellvertretungskoſten der Beamten (des 
Pudels Kern) rein tendenziöfer Natur iſt, darüber herrſchte gar kein 
Zweifel, ſelbſt bei den Katholiken nicht, welche ſo zu ſagen den linken 
Flügel der äußerſten Rechten bilden. 
zweifellos und dennoch ſoll die Vorlage noch in die Commiſſion zu⸗ 
rück; man will der Regierung zeigen, daß ſie allen Grund hätte, die 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 11. Febrnar 1863. 


mit bekannt, daß auch jenſeits der Weichſel bis an den Bug der Sü⸗ 
den des Koͤnigreichs der galiziſchen Grenze gegenüber von dem; Auf: 
ſtändiſchen occupirt iſt, denn Tomaszow liegt etwa 8 Meilen nur von 
Volhynien und 13 Meile von der galiziſchen Grenze entfernt. — 
Unbegreiflicher Weiſe hört man noch immer nicht, daß aus dem Innern 
Rußlands größere Corps nach Polen dirxigirt find. Bedeutende Ver: 
ſtͤrkungen laſſen ſich nicht verheimlichen, einmal läge kein Grund vor, 
dies zu thun, und dann müßten dieſelben doch bald ihren Einfluß gel⸗ 
tend machen. \ 
ſtand beſteht. Sonſt wurde bei polniſchen Unruhen, namentlich im 
Jahre 1830, ſofort das Garde⸗Corps zum größten Theile nach Po⸗ 
len in Marſch geſetzt. 0 
Regimenter vom Grenadier⸗Corps längere Zeit in Warſchau; inde ß 
warum wird nicht die Hälfte des ſehr ſtarken Garde⸗Corps mit der 
Eiſenbahn nach Warſchau zu foweit exedirt, als dieſelbe noch fahrbar 
iſt? Entweder ſind gewichtige Bedenken andrer Art, die es heut nicht 
mehr zulaſſen, oder man zieht es vor, dieſe Elite-Truppen durch Re: 
ſerven und förmliche Kriegsausrüſtung völlig mobil zu machen, ehe 
man ſie gegen die Inſurgenten entſendet, um dann eines endlichen 
Sieges um ſo ſichrer zu ſein. 


Es iſt nun ſchon in der dritten Woche, daß der Auf⸗ 


Gegenwärtig ſind zwar ſchon ein, paar ruſſiſche 


Pl. Berlin, 9. Febr. [Die Sitzungen beider Häuſer. — 
Anleihe.] Beide Häuſer der Volksvertre⸗ 


Die Verwerfung des Geſetzes iſt 


Abgeordneten⸗Diäten zu erhöhen, ſtatt fie herabzufegen und den Beam⸗ 
ten einen ſo wichtigen, ſelbſt für die Regierung ſo unendlich wichtigen 
Halt in der Kammer, den Eintritt in dieſe letztere zu erſchweren, und 
unter Umſtänden unmöglich zu machen. Jedenfalls würde man die 
Debatte nur bis zur Beendigung der allgemeinen Discuſſion geführt 
und dann die Zurückweiſung des Entwurfes an die Commiſſion be: 
ſchloſſen haben; im Rathe der Götter war es anders beſtimmt. Die 
naiven Schreibebriefe der Herren Juſtiz⸗ und Finanzminiſter hinſichtlich 
ihrer Vertretung bei der Debatte hatten das Rechtsgefühl des Abgeord⸗ 
neten Georg v. Binde empört, fein Antrag auf Vertagung, feine Bemer⸗ 
kung, daß man nur einem Menſchen, nicht einem Schatten aſſiſtiren 
könne, erregten große Heiterkeit und erinnerten lebhaft an die Zeit der 
bedeutſamſten Wirkſamkeit des Abgeordneten, wo er in der Oppoſttion 
ſaß und die damals nicht nur hinter den Couliſſen mächtigen Ger⸗ 
lach und Wagener oft im Angeſicht des ganzen Landes ad absur- 
dum führte. Schließlich ging man fröhlich auseinander und dieſe 
fröhliche Stimmung nahm bedeutend zu, als nach dem Schluß der 
Sitzung der Juſtizminiſter ewig lächelnden Antlitzes in der kleinen Thür 
erſchien, welche zum Miniſtertiſche führt. Grabow's Impromptu, der 
den „Aſſiſtenten des Juſtizminiſters“ als Redner anmeldete, war 
auch von ſchlagendſter Wirkung; die armen Regierungs⸗Commiſſarien! 
Graf v. Itzenplitz nannte einen ſolchen neulich ſeinen „Gehilfen“ und 
Graf zur Lippe ſtellt dieſem einen „Aſſiſtenten“ entgegen. — Der 
heiteren Scene folgte zwei Stunden ſpäter am anderen Ende der 
Leipziger⸗Straße eine ziemlich ernſte. Die Antwort des Königs auf 
die Adreſſe des Herrenhauſes wurde in demſelben verleſen. Sehr viel 
Theilnahme legten die Mitglieder dafür eben nicht an den Tag; von 
den 96 Einmüthigen waren zwei mehr als die Hälfte, alſo 50 er⸗ 
ſchienen, 60 geboren bekanntlich zur Beſchluß fahigkeit! Schweigſam 
boͤrten ſie die königliche Antwort aus dem Munde des Präſidenten an, 
der diesmal weder das übliche Lebehoch, noch Reimgeklingel oder ein 
Stoßgebet anbrachte, womit er ſonſt jo freigebig if. — Die Minifler 
hatten übrigens für ihr heutiges Ausbleiben aus der Plenarſitzung des 
Unterhauſes einen Grund. Dicht neben dem Sitzungsſaal fand ein 
Miniſterrath ſtatt, der um 10 Uhr begann und erſt um 1 Uhr 
ſchloß, und welchem der Kronprinz beiwohnte. Nach Beendigung der 
Sitzung begaben ſich der Kriegs miniſter und Hr. v. Bismarck in das 
koͤnigliche Palais, um Sr. Majeſtät dem Könige Vortrag zu halten. 
Soweit thatſächliche Meldung. An den Gegenſtand der Berathung 
knüpfen ſich Vermuthungen, die, wie es zu gehen pflegt, gleich als be⸗ 
fimmte Angaben auftreten. Es hieß, es habe ſich um die Militär: 
Vorlage gehandelt, nach anderen ſei über partielle Mobilmachung 
berathen worden, und ich habe Grund, das letztere Gerücht für das 
wahrſcheinlichere zu halten, denn in militäriſchen Kreiſen ſprach man 
mit ziemlicher Gewißheit davon, daß die Mobilmachungs⸗Ordre für 
das 1., 5. und 6. Armeccorps bereitliege oder gar ſchon abgegangen 
ſei. Die Regierung muß die Truppenzahl an der polniſchen Grenze 
und im Großherzogthum Poſen vermehren, ſobald der polniſche Auf⸗ 
ſtand weitere Dimenſtonen annimmt, wie es der Fall zu ſein ſcheint; 
ſie wird dazu moͤglicherweiſe eine Anleihe aufnehmen müſſen und da⸗ 
mit nolens volens zu einer Auföfung des Abgeordnetenhauſes kom: 
men, deſſen Majorität unter den jetzigen Verhäliniſſen eine ſolche An⸗ 
leihe verfagen würde. Es würde allerdings nicht die große Majorität 
des Hauſes dagegen ſtimmen, in der Frackion v. Bockum Dolſſs wür⸗ 
den ſtarke Schwankungen, wenn nicht eine völlige Zerſplitterung der 


Fraction erfolgen, allein es würden genug Stimmen ſich zur Fort- : 


ſchrittspartei wenden, welche in dieſem Falle ihr Veto abgeben und 
mit jenen Mitgliedern des linken Centrums immerhin eine Majorität 
bilden würde. Man darf hier nicht an eine bloße Vermuthung mei⸗ 
nerſeits glauben, ſondern man kann verſichert fein, daß dieſe und ahn⸗ 
liche Eventualitäten ernſtlich beſprochen werden. Es kann hieraus er⸗ 
ſehen werden, daß dem Syſtem der Lahm und Trockenlegung des 
Unterhauſes ein anderes ſehr bedenkliches Syſtem entgegenfteht: das der 
Querſtriche, welchem ſehr ſchwer beizukommen iſt. Das Herrenhaus 
kann hier mit feiner einfeitigen Unterſtützung der Regierung nicht bel⸗ 
fen, denn wenn es auch in dieſem Falle nicht nur das Veto der Ab: 
geordneten verwerfen, und die Regierungsvorlage annehmen wollte, ſo 
fragt es ſich, ob auf dieſe Garantie hin eine Anleihe contrahirt wer⸗ 
den könnte. Klage Niemand das Schickſal an, welches in dieſer ernsten 
Zeit noch Muße übrig behält, ironiſch zu werden. 

I Berlin, 9. Febr. [Der Einfluß der polniſchen In⸗ 


verſchiedenſten Wegen zuſtrömen, iſt wohl im natürlichen Laufe der ſurrektion auf Preußen. — Die griechtſche Throncandi⸗ 
Dinge begründet. Das Telegramm, nach welchen! Tomaszow von den][datur.] Die Gerüchte, welche im Zuſammenbange mit der Miſſion 
Ruſſen erſtürmt, dann aber wieder verlaſſen wor den, macht uns da⸗] des Grafen Alvensleben eniſtanden waren, nehmen fetzt eine feſſere 


Geſtalt an. Man ſcheint in Regierungskreiſen frühzeitig zu der Ueber 
zeugung gekommen zu ſein, daß der polniſche Aufſtand durch Umfang 
und Intenſität zu ernſten Vorſichtsmaßregeln Veranlaſſung gebe. Det: 
halb hat man nicht geſäumt, die militäriſchen Beſatzungen der Grenz⸗ 
gebiete anſehnlich zu verſtaͤrken und die militäriſchen Behörden mit ener⸗ 
giſchen Inſtructionen für den Fall zu verſehen, daß auf preußiſchem 
Gebiete eine Propaganda für die inſurrectionelle Bewegung verſucht 
werden ſollte. Die fofortige Verhängung des Belagerungs⸗Zuſtandes 
iſt auf allen Punkten zu erwarten, wo eine Auflehnung polniſcher Ele⸗ 
mente hervortreten mochte. Neuerdings hat ein Erlaß des Kriegsmi⸗ 
niſters auch die Ernennung des Generals v. Werder zum Oberbefehl 
über die vier öſtlichen Armeekorps mit den Vorkehrungen gegen den 
polniſchen Aufſtand in beſtimmtere Beziehung geſetzt. Man glaubt. 
daß in der That ſchon der Plan zu militäriſchen Operationen in groß⸗ 
artigem Maßſtabe entworfen iſt, falls bei längerer Dauer der Inſur⸗ 
reetion auch die Ruhe der preußiſchen Grenzgebiete bedroht werden 
ſollte. Die Bedingungen einer etwaigen Cooperation mit Rußland 
ſollen, wie verlautet, den Gegenſtand der jüngſten Unterhandlungen 
zwiſchen Berlin und Petersburg gebildet haben und in politiſchen 
Kreiſen wollte man heute wiſſen, daß die betreffende Convention be⸗ 
reits zum Abſchluſſe gelangt iſt. — Aus Warſchau erfährt man, daß 
die Ruhe dort noch immer ungeſtört if. Die ruſſiſche Garniſon iſt 
von impoſanter Stärke, und die Polen wiſſen recht gut, daß ſie der⸗ 
ſelben nicht gewachſen find. Aus den dort verbreiteten Proklamatio⸗ 
nen erfiehbt man das Daſein einer prvviſoriſchen Regierung, welche die 
Leitung der geſammten Inſurreetion in die Hand genommen hat. 
Von dieſer revolutionären Behörde geht auch das Manifeſt aus, wel: 
ches den Bauern den Erlaß der Frohndienſte und einen Antheil freien 
Grundbeſitzes zuſichert. Wie es heißt, waren ähnliche Maßnahmen 
von Seiten der ruſſiſchen Regierung vorbereitet. Die Leiter der Be⸗ 
wegung ſcheinen von den Abſichten des Großfürſten Conſtantin genaue 
Kenntniß gehabt zu haben, und beeilen ſich, von denſelben Mitteln zur 
Beförderung ihrer eigenen Sache Nutzen zn ziehen. — Es klingt un⸗ 
glaublich, aber es ſoll richtig ſein, daß die engliſche Diplomatie noch 
immer für die Verpflanzung der coburger Dynaſtie nach Griechenland 
angelegentlich thätig iſt, und ſomit den Herzog Ernſt zu einem Präten⸗ 
denten wider Willen macht. Der Herzog hat durch den Gang der 
bisherigen Unterhandlungen und durch ſeine feierlichen, der Oeffentlich⸗ 
keit übergebenen Erklärungen wenigſtens ſo viel gewonnen, daß ſein 
Programm nun in den Augen feiner Landesangehörigen und im An⸗ 
geſicht der europätfchen Kabinette feſtſteht. Wenn daher die engliſche 
Diplomatie ihre bisherigen Abſichten weiter verfolgen will, fo iſt fie 
genöthigt, im Weſentlichen auf die Bedingungen des Herzogs einzu⸗ 


ehen. 
5 [Eine Anſprache des Kronprinzen.] Dem „Nürnberger 
Correſp.“ ſchreibt man aus Berlin vom 5. Febr.: „Höͤchlich überraſcht 
hier die Nachricht von einer Anſprache, welche der Kronprinz vor⸗ 
geſtern an die Garniſon in Spandau gehalten und worin er die Sol⸗ 
daten gewarnt haben ſoll, ihr Ohr dem demokratiſchen Geſchwätz 
zu leihen und Lokale zu beſuchen, wo ſolches geführt werde. Die 
Worte des Kronprinzen gingen bereits vorgeſtern Nachmittag bei der 
Feſttafel, welche die Communalbehörden und freiſinnigen Abgeordneten 
vereinigte, von Mund zu Mund. Sollten dieſe Worte wirklich in die⸗ 
ſer Weiſe geſprochen fein, dann würden fie zugleich die etwas myſte⸗ 
ribſen Bemerkungen erklären, mit denen die „Kreuzztg.“ vor einigen 
Tagen die Adreßdebatten des Abgeordnetenhauſes begleitete, und ganz 
beſonders einen Satz, in dem es hieß, „daß über dieſe dominirende 
Ueberzeugung (des feſten und unerſchütterlichen Beharrens auf der be⸗ 
tretenen Bahn) ſelbſt Perſonen, welche bis dahin der angeſtrebten Ver⸗ 
ſtändigung mit der Landesvertretung noch dieſes oder jenes Opfer ge: 
bracht hätten, ſich jetzt in Bezug auf die Fruchtloſigkeit ſolcher Beſtre⸗ 
bungen rückhaltslos äußern.“ 

[Erſatzwahl.] In einer zu Magdeburg abgehaltenen Vorbeſpre⸗ 
chung für die am nächſten Dinſtag bevorſtehende Erſatzwahl eines Ab⸗ 
geordneten erhielt der dortige Stadt⸗ und Kreisgerichtsrath Voigtel 

173 Stimmen, Profeſſor Mommſen aus Berlin nur 30, obgleich ſelbſt 
Herr v. Unruh durch ein beſonderes Schreiben für denſelben mit leb- 
haftem Eifer geworben und davor gewarnt hatte, durch Voigtel's Wahl 
die Zahl der „Kreis richter“ im Abgeordnetenhauſe noch zu vermehren. 
Minden, 6. Februar. Unter den vermiſchten Nachrichten der 
„Köln. Ztg.“ vom 5. Februar d. J., Nr. 36, wird — aus der 
„Rh. Ztg.“ entnommen — dd. Minden, 2. Februar d. J. wörtlich) 
Folgendes berichtet: 


Theater. 

Montag, 9. Febr. Zum erſtenmal: „Der Attaché“, Luſtſpiel in 

3 Akten von H. Meilhac, deutſch von Foͤrſter. 
Die Novität gehört in die Kategorie der feinen franzöſiſchen Con⸗ 
verſationsſtücke, in welchen die „Cauſerie“ einen weiten Raum in 
Anſpruch nimmt. Aber die „Cauſerie“, welche mehr und weniger als 
das deutſche „Geplauder“ ausdrückt, iſt eine fo ſpeziſiſch franzoͤſiſche 
Eigenthümlichkeit, daß man ſie nur mit Maß und Vorſicht auf die 
deutſche Bühne verpflanzen darf. Wenn in einem derartigen Stücke 
die dramatiſche Pointe durch lange, und ſeien es immerhin hoͤchſt 
geiſtreiche Unterhaltungen überwuchert iſt, ſo wird damit für ein deut⸗ 
ſches Publikum das Intereſſe abgeſchwaͤcht; das franzöſiſche ergoͤtzt ſich 
eben an der „Cauſerie“. Nach dieſer Seite hin wäre unſeres Erach⸗ 
tens dem „Attaché“ ein guter Dienſt geleiſtet worden, wenn man ihn 
um ein Drittheil gekürzt hätte: die Pointen wären dann unſtreitig um 
Vieles wirkſamer geworden. 

Hiervon abgeſehen, verdient das Stück den ihm gewordenen Bei⸗ 
fall im vollen Maße. Es iſt mit Laune, Geiſt und Witz gearbeitet, 
die Situationen ſind zumeiſt ſpannend, die Sprache pikant, die Wendung 
mitunter äußerſt originell. In der Titelrolle iſt einer jener Sonder: 
linge geſchildert, die, mit dem beſten Herzen von der Welt, Gefallen 
daran finden, als herzloſe Wüſtlinge zu gelten, und fortgeriſſen vom 
Strudel des Lebens faſt ſelbſt an die eigene Herzloſigkeit glauben, bis 
fie durch eine Begegnung — hier z. B. mit Frau von Palmer — zu 
anderer Ueberzeugung und auf eine andere Bahn geführt werden. 
„Graf Prachs“, der tolköpfige Attache einer kleinen deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris, iſt der Mittelpunkt in dem neuen Luſtſpiel, und wird 
von Herrn Liebe ganz meiſterlich geſpielt. Eine weniger wirkſame 
Geſtalt iſt „Frau von Palmer“, gelangt aber in den Händen der Frau 
Fl. Weiß zu einer ebenfo graziöſen als eleganten Darstellung, und 
von recht draſtiſcher Komik ift die Manier, mit welcher Herr Weiß 
den albernen Chef der Geſandtſchaft behandelt. Sie wurden alle drei 
durch lebhaften Beifall und wiederholten Hervorruf ausgezeichnet. Die 
Übrigen Figuren des Stückes find lediglich Staffage. Das Zufammen, 
fpiel war gut, die Inſcenirung hoͤchſt geſchmackvoll und allen Anſprü⸗ 
chen an ein Gefandtihaftd«Hotel vermuthlich genügend. Beſtimmteres 
Über den letzteren Punkt dürfen wir wohl von unferm Collegen in der 
„Provinzial⸗Zeitung“ erwarten. — Das Haus war ſehr zahle Rum: 


Anmerkung der Redaction. So ſchmeichelhaft es uns immer: 
bin auch if, daß auswärtige Fachjournale die Kritiken unſeres Referen⸗ 
ten in ihre Spalten aufnehmen, fo konnen wir es doch unmöglich 
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Den Soldaten, welche ein neben der Kaſerne liegendes Wirthshaus zu be⸗ 

2 — pflegen, wurde kürzlich unterſagt, daſſelbe welter zu frequentiren — in 

dieſem Lokale lag 1 die „Volkszeitung“ zum Leſen * — der Wirth 

war ruinirt, wenn das Verbot in Kraft blieb. Die „Volkszeitung“ wurde ab⸗ 

Piech und dafür der geſinnungstüchtige conſervative „Volksfreund“ beſtellt. 
ie Soldaten durften nun wiederkehren. 

Hierauf hat die competente Militär⸗Behoͤrde der „Köln. Zeitung“ 
Folgendes erwidert: 

1) Nicht der Garniſon — d. h. den Soldaten im Allgemeinen — auch 
nicht den Soldaten der Kaſerne, welche neben dieſem Wirthshauſe liegt, ſon⸗ 
dern nur einem Truppentheile iſt der Beſuch des Lokales verboten worden. 
2) won Truppentheile nur deshalb, weil Einzelne deſſelben dort einen 
Exceß begangen hatten. 3) Von eben dieſem Truppentheile beſuchten nur einige 
Soldaten das Wirthhaus, daher nicht die Rede davon ſein kann, daß der 
Wirth durch den Ausfall jo weniger Gäſte ruinirt worden wäre. 4) Zur 
Zeit des ergangenen Verbots war weder dem Truppentheile, noch der hoͤhe⸗ 
ren Inftanz bekannt, daß der Wirth die „Volkszeitung“ halte. 5) Die ber 
tre in oldaten kehrten nicht wieder, denn das bezügliche Gebot iſt nicht 
aufgehoben. 5 

Es wird hiernach jeder Unbefangene beurtheilen konnen, ob und in 
wie weit der obige Artikel den Thatſachen entſpricht. 


Deut ſchlan d. 

Kaſſel, 7. Febr. [In der heutigen Sitzung der Stände 
Verſammlung! wurden drei auf den öffentlichen Rechtszuſtand be⸗ 
zügliche Vorlagen, namlich: ein Geſetzentwurf, die Wiederaufhebung 
mehrerer Abänderungen der Gemeinde-Ordnung betreffend, ein folder, 
die Bezirksraͤthe und die Vollziehungsgewalt der Verwaltungsbehoͤrden 
betreffend, und ein ſolcher, das Strafverfahren betreffend, ſeitens der 
Landtags⸗Commiſſton überreicht. Die Vorlagen find dem Vernehmen 
nach erſt geſtern hoͤchſten Orts genehmigt, nachdem Staatsrath Scheffer 
die Uebernahme eines Miniſteriums entſchieden abgelehnt und das der⸗ 
malige Miniſterium auf's Nachdrücklichſte die Genehmigung verlangt 
hat. — Auf der Tagesordnung fland der Bericht des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes über den Antrag des Abgeordneten Oetker II., die möglichft 
vollſtändige Entſchädigung der zur Abſchiednahme in 1850 gezwun⸗ 
genen Offiziere und Staatsdiener betreffend, zur Berathung. 
Die Zuhörerräume waren gedrängt voll, auch die Damen- und Dis 
plomatenlogen waren beſetzt. Die Verhandlung dieſes Gegenſtandes 
dauerte etwa eine Stunde, während welcher im Haufe die tieſſte 
Stille und unwillkürlich eine Würde berrſchte, wie ich fie nie zuvor 
bemerkt habe; Jeder war von der hohen Bedeutung des Augenblicks 
erfüllt, Jeder fühlte, daß es ſich um die Ehre des Landes handle. 
Der Abgeordnete Henkel als Berichterſtatter eröffnete mit einem kurzen 
Rückblick auf die dem Antrage zu Grunde liegenden Thatſachen die 
Verhandlung in trefflichſter Weiſe; ihm folgte der Antragſteller Oetker II. 
in gedrängter Rede mit der Darlegung der Bedeutung des Antrags 
und der Charakteriſirung des Standpunkts, von welchem aus derſelbe 
aufzufaſſen ſei, mit der Erörterung der tiefſittlichen Natur des zwölf: 
jährigen Kampfes, die zum Schluß führte, daß jenen Männern der 
Ehrenſold des Vaterlandes gebühre. Nach ihm gedachte der Ageord⸗ 
nete Trabert derjenigen Beamten, die um einen Theil ihres Gehalts 
verkürzt, und derjenigen Männer, die durch Ausnahme⸗Gerichte zu 
ſchweren Kerkerſtrafen verurtheilt ſeien. Der Antrag wurde einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Heute Abend findet eine Sitzung des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes ſtatt, 
in welcher der Vorſtand des Miniſteriums des Innern erſcheinen und 
Auskunft geben wird. (N. 3.) 

Koburg, 8. Febr. [Die Verhandlungen wegen des 
griechiſchen Thrones.] Die „Kob. Ztg.“ bringt heute in einer 
Extrabeilage folgende Mittheilung: 00 

„Der definitive Abbruch der Verhandlungen, welche wegen Grie⸗ 
chenland mit Sr. Hoheit dem Herzoge ſtattfanden, ſetzt uns in den 
Stand, den Leſern eine zuverläſſige Mittheilung über dieſe Angelegen⸗ 
heit zu machen. 

„Ende Dezember v. J. wurde zuerſt von verwandter Seite dem 
Herzoge die Mittheilung gemacht, daß in England der Wunſch ſei, ihn 
zur Uebernahme des griechiſchen Thrones zu veranlaſſen. Es wurde 
in lebhafter Theilnahme an einer Frage, welche dem hohen Hauſe ſchon 
in vergangener Zeit fo bedeutungsvoll geweſen war, die warme Leber: 
zeugung ausgeſprochen, daß es ſowohl im Intereſſe des europäifchen 
Friedens als des erlauchten Hauſes liege, daß der Herzog ſich ſolchen 
Anträgen nicht entziehe. 

„Gegenüber dieſer Eroͤffnung war der Herzog in der Lage, zu er⸗ 
klären, daß er als deutſcher Souverän durch die Rechte und Pflichten 
gegen das Erbe feiner Väter verhindert ſei, Land und Regierung auf⸗ 
zugeben, um eine fremde Krone anzunehmen; daß er für ſich ſelbſt die 


billigen, daß der Nachdruck fo häufig ohne jede Quellenangabe erfolgt. 
Die in Leipzig erſcheinenden „Signale“ z. B. haben in letzter Zeit 
einmal die Kritik der „Breslauer Zeitung“ über die Oper „Vineta“ 


auszugsweiſe und ſodann die über „La Réole“ ſogar als Haupt⸗ S 


artikel an der Spitze des Blattes vollſtändig nachgedruckt, die Quelle 
aber beidemale verſchwiegen. Gegen eine derartige Aneignung fremden 
Eigenthums glauben wir doch proteſtiren zu müſſen. 


[9. Sinfonie⸗Soiree des Breslauer Orcheſter⸗Vereins.] 
„Ouverture zu „Coriolan“ von Beethoven. — Clavier⸗Concert 
(F-moll, Op. 21) von Chopin. — Kamarinskaja, Capriccio für Orcheſter 
von Glinka. — Polacca brillante für Klavier von C. M. v. Weber. 
— Sinfonie Mac von Beethoven.“ Den Solo⸗Vortrag vertrat 
Fräulein Sarah Magnus aus Stockholm. Wollten wir das Spiel der 
jungen Dame Denen ſchildern, die fie nicht ſelbſt gehört, wir würden wahrlich 

mögliches unternehmen. Diejenigen aber, welche den Genuß mit uns 
theilten, ſind gewiß demſelben Zauber erlegen, mit dem uns das Spiel der 
Künſtlerin völlig umſtrickte, und verſchmähen die Reſultate des kritiſchen 
Secirmeſſers. Alle Anforderungen an virtuoſe Leiſtungen wurden in hohem 
Grade befriedigt, aber der Geiſt und das Gemüth, welche aus dem Spiele 
der jungen Dame zu dem Geiſt und dem Gemüth der Hörer ſprachen, erheben 
die Virtuoſin zur Künstlerin. Der Beifall des Publikums war denn 
auch fo lebhaft, daß wir faſt fürchteten, die zarte, anmuthige Geftal: könne 
davon erdrückt werden. Den nicht endenwollenden Zurufen leiſtete die Liebens⸗ 
würdigkeit der Künſtlerin Genüge, welche nach der brillanten und von Liszt 
genial bearbeiteten Polacea noch Chopin's großen As-dar-Walzer fpielte; 
auch dieſe Leiſtung, voller Anmuth und von ſchönem, ſchwärmeriſchen Hauch 
durchweht, wurde enthuſiaſtiſch aufgenommen. Die hier bisher unbekannte 
Künſtlerin kann ſich eines Erfolges bei uns rühmen, wie ihn nur die her⸗ 
vorragendſten Pianiſten ſich zu erringen wußten, den wir aber einen wohl⸗ 
verdienten nennen müſſen; eine große Zukunft liegt der Künſtlerin erſchloſſen 
— moͤge ſie nicht ein Publikum vergeſſen, welches ſie ſtets mit herzlichſter 
Theilnahme empfangen wird. 

Nicht minder, als die Sololeiſtungen, trug das Orcheſter bel, den Abend 
zu einem einheitlich ſchönen zu machen. Die großartige Coriolan⸗Ouver⸗ 
ture wurde in vollendeter Deutlichkeit wie Nuanclrung und zugleich mit 
ſolcher Schärfe der Charakteriſtik wiedergegeben, daß das ganze Drama des 
ſtolzen Römers, der den Bitten ſeiner Vaterſtadt, ſeiner Mutter und Gattin, 
nur ein ſtarres „Nein!“ entgegenzuſetzen wußte und darüber unterging, in 
feinem tragiſchen Pathos an uns vorüberzuziehen ſchien. 

Neu war uns das Capriccio von Glinka über ruſſiſche National⸗ 
themen. Eine heitere, capricieuſe Stimmung durchzieht das Ganze, welches 
ſich, namentlich im erſten Theil, durch ſebr geſchickten thematiſchen Ausbau 
und überhaupt durch interefjante, oft originelle Inſtrumentation auszeichnet. 
hear fo 5 „ wie das ganze Stück ſelbſt iſt, wurde es auch von dem Becheſter 
wiedergegeben. 

Bezüglich der Ausführung von Beethoven's C-moll-Sinfonie 
dürfen wir Einzelnes nicht herausbeben; wir müßten ſonſt fürchten, das 
Ganze, welches wie aus einem Guſſe hervorging, zu ſchädigen. Hier wirkte 


griechiſche Königskrone nicht wünſche; daß er auch zu Gunſten eines 
jüngeren Prinzen ſeines Hauſes eine zeitweilige Leitung der griechiſchen 
Angelegenheiten nur unter beſtimmten Vorausſetzungen übernehmen 
fönne, von denen die erſte eine Einwilligung der Stände ſeines Lan: 
des ſei, die zweite eine loyale Auseinanderſetzung mit der baieriſchen 
Dynaſtie, die dritte eine Vergrößerung und Unterſtützung des zerrüt⸗ 
teten Griechenlands durch die Schutzmaͤchte oder eine derſelben. Denn 
nur bei kräftiger Hilfe von außen vermöge eine neue Dynaſtie in 
1 dem Lande und dem europaͤiſchen Intereſſe förderlich 
zu ſein. 

„Auf dieſe Erklärung des Herzogs ſolgte eine lebhafte Correſpon⸗ 
denz und die Reiſe Sr. Hoheit nach Brüſſel. 

„In den verſchiedenen Momenten der Verhandlungen erwies ſich 
die Auffaſſung des Herzogs, daß er für ſeine Perſon in eine dauernde 
Uebernahme der griechiſchen Angelegenheit nicht willigen könne und des⸗ 
halb auf einer faculté reconnue de resigner beſtehen müſſe, als 
eine Schwierigkeit, da es andererſeits unleugbar im allgemeinen Inte⸗ 
reſſe lag, eine definitive Beſetzung des Thrones ſo bald als möglich 
eintreten zu laſſen. Ein zweiter Differenzpunkt blieben die materiellen 
Vortheile für Griechenland, welche der Herzog dem feſter zu begrün⸗ 
denden Staat zugewendet wiſſen wollte, ſowohl wegen des Volks ſelbſt 
als wegen der neuen Dynaſtie, als deren Begründer der Herzog einen 
ſeiner Neffen in Vorſchlag brachte. 

„Da, wie es ſcheint, anderweitige Verſuche, die griechiſchen Ange— 
legenheiten zu ordnen, ſcheiterten, ſo wurden die Verhandlungen mit 
dem Herzog wieder aufgenommen, ohne zu einem Refultat zu führen, 
bis der Herzog die Erklärung abgab, daß derſelbe von weiteren Ver⸗ 
handlungen ein erſprießliches Reſultat nicht erwarten könne.“ 


Italien. 
Turin, 5. Febr. [Pallavicini’s Candidatur.] Man lieft 
im „Movimento“: „Wir hatten nach anderen Blättern die Candidatur 
des Beſiegers von Garibaldi, General Pallavicini in Imola angezeigt. 
Man meldet nun, daß General Medici dort 67 und Bianchi 37 Stim⸗ 
men gehabt habe; zwiſchen dieſen beiden Candidaten werde Kugelung 
ſtattfinden.“ Der General ift alſo völlig durchgefallen. 


5 Sĩ ech we i z. 

Aus der Schweiz, 4. Febr. Laut dem „Schweizerboten“ 
iſt die in der „Allg. Ztg.“ mitgetheilte Nachricht vom Verkaufe der 
Schloßruine Habsburg an die öͤſterreichiſche Regierung unbegründet. 
Oeſterreich habe allerdings ſchon mehrmals Angebote für die alte 
Stammburg gemacht, ſei aber noch jedesmal von der aargauischen 
ne abgewieſen worden. Vielleicht ſei unter dem Habsburg der 
„Allg. Ztg.“ die Schloßruine Neuhabsburg am Vierwaldſtätterſee, 
Canton Luzern, gemeint. — Die Blätter von Interlaken und Thun 
melden, daß am 2. Febr. zu Montreux ganz plöglih Dr. Guggen⸗ 
bühl, der Beſitzer der bekannten Cretinenanſtalt auf dem Abendberg 
bei Interlaken geſtorben ſei. 

Frankreich. 

Paris, 5. Febr. [Ueber Mexiko] vernimmt man nur Schlim⸗ 
mes. Die Bevölkerung will ſich nirgends mit ihren Befreiern befreun⸗ 
den; in Tampico mußten die, welche den Willen der Nation kennen 
zu lernen und zu achten gekommen ſind, das Standrecht proclamiren. 
Die Krankheiten dauern fort, trotzdem man ſich jetzt in der relativ 
günſtigſten Jahreszeit befindet. Am ſchwerſten iſt das Panzerſchiff 
„Normandie“ mitgenommen worden. Man hat ſich jetzt durch ſehr 
bittere Erfahrungen davon überzeugt, daß für weite Meerfahrten dieſe 
Schiffe nicht zu brauchen ſind. Ihr Panzer iſt allerdings ziemlich 
kugelfeſt, allein die Mannſchaft kann unter demſelben nicht leben, auch 
wenn ſie in keine Berührung mit dem Feinde und dem Sturme kommt. 
Cs fehlt an Luft und Licht, und die Temperatur ſteigert ſich zu einer 
unerträglichen Schwüle. Selbſt in dem geſundeſten Klima könnte man 
die Mannſchaft nicht dauernd an Bord laſſen. Die Offizierscabinen, 
die ſelbſtverſtändlich die comfortabelſten ſind, empfangen Licht und Luft 
durch ein Gitter aus einem durch Lampen erleuchteten Raum und 
dann durch einige ganz dünne Ritze, welche auf das Verdeck ansmün⸗ 
den. Die Matroſen haben gar kein Licht und nur einige kaum be⸗ 
merkbare Luftlöcher, ſo wie die Stückpforten geſchloſſen ſind, was bei 
der Fahrt hinüber und dem Aufenthalt auf der ſtürmiſchen Rhede von 
Vera⸗Cruz des fürchterlichen Schwankens des oben zu ſchwer belaſte— 
ten Schiffes wegen ununterbrochen ſtattfinden mußte. Die äußere Ge⸗ 
ſtalt des Schiffes, ſo wie die ganze innere Einrichtung muß total um⸗ 
geändert werden, wenn daſſelbe nicht als ein unbehilflicher Cijentolo, 


Alles mit, ebenſowohl die Genialität des Dirigenten, als auch die Virtuoſi⸗ 
tät und die Maſſenwirkung des gewaltigen Orcheſters. Beſonderen Dank 
aber ſagen wir dem Dirigenten für das lebendige Tempo des letzten Satzes, 
durch welches für uns, und wohl für Alle, der Abſchluß dieſer großartigen 
Sinfonie zu einer völlig neuen Wirkung gebracht wude. Mit dem Sleges⸗ 
jubel dieſes letzten Allegro ſtieg die Begeiſterung der Hörer auf den böchſten 
Grad und gab ſich in begeiſtertem Beifall kund. — Schließlich ſei nur noch 
des ſchönen, klangvollen Concert⸗Flügels erwähnt, den Fräul. Magnus 
ſpielte und der von der renommirten Fabrit des Hrn. Blüthner in Leipzig 
geſtellt war. —B— 


— —— — 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. 1 al 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862,) 
Viertes Puch. 
Die L ö ſ u n g. 
1. Ein Pfarrhaus im Weſtrich. 
f ken d renn 
Mengersdorf folgte demſelben mit halbem Blick, als plötzli 
Auge an dem Geiſtlichen haften blieb, Ye hinter der Bahre 44 
Lebhaft erhob er ſich und bog ſich aus dem Fenſter, ſchon war aber 
der kleine Zug vorüber, und der Nachblickende konnte ſich nicht mehr 
überzeugen, ob er wirklich recht geſehen hatte, als er in dem jungen 
Pfarrer einen ehemaligen Univerfirätsfreund zu erkennen glaubte. Der 
Zwischenfall war jedoch dazu angethan, ſich Gewißheit darüber zu ver: 
ſchaffen, die ihm auch auf die Frage an den Schenkwirth nach dem 
Namen des Ortsgeiſtlichen ziemlich zweifellos zu Theil ward. Der 
junge Mann freute ſich wirklich, einen alten Bekannten fo unverhofft 
zu treffen, dachte mit flillem Lächeln der fröhlich zuſammen verlebten 
Studentenzeit nach und wunderte ſich, daß ſein ehemaliger Hausgenoſſe, 
der doch die Rechte zu ſtudiren beabſichtigte, geiſtlich geworden fei. Er 
konnte dem Reiz nicht widerſtehen, ſich zu überzeugen, welche Haltung 
Franz Leſſen, früher der übermüthigſte Burſch feines ganzen Kreiſes, 
jetzt bei einer fo ernſthaften Amtsverrichtung behaupten würde. Seine 
Frage nach der Lage des Kirchhofes ward bereitwillig beantwortet, und 
er machte ſich auf den Weg, um ein hoffentlich unbeachteter Zuſchauer 
des Begräbniſſes zu ſein. 
„Der kleine Friedhof, der unmittelbar hinter dem Dorfe lag, machte 
ihm einen wehmüthigen Eindruck, denn die Armuth der Lebenden und 
das ſchnellere Vergeſſen der Todten, das bei täglicher Sorge um das 
arme Brodt faſt unvermeidlich iſt, ſprachen hier beredtſam aus ſtum⸗ 
men Zeichen. Eine ſchon winterlich abgeſtorbene Hecke umgab den klei⸗ 
nen Raum, deſſen Hügel meiſt ungeſchmückt waren oder, wenn es hoch 


ſich auf das Meer riskiren und nur den eigenen, wie in einem Sarge 
eingeſchloſſenen Leuten, nicht aber dem Feinde gefährlich werden ſoll. 
Man wird ſehr froh ſein, wenn die „Normandie“ wieder in Cher⸗ 
bourg zurück fein wird. Die Mannſchaft wird freilich beinahe ganz 
erneuert werden müſſen, ehe es von Havannah abfährt. — Der Kai⸗ 
ſer will eine neue gezogene Schiffskanone von Schmiedeſtahl erfunden 
haben, die von hinten geladen wird. 

Paris, 7. Febr. [Die Debatten über Mexico.] Die Discuſſion 
über Mexico, mit ziemlicher Mäßigung von Picard eingeleitet, hat in der 
Rede Favre 's einen Auſſchwung genommen, der unter dem zweiten Kaiſer⸗ 
reich unerhört iſt. Weder Picard noch Favre haben in den Thatsachen we. 
ſentlich viel Neues angeführt; es kam ihnen vielmehr ausſchließlich darauf 
an, zu beweifen, daß die Kammer abfihtlih von der 1 über den 
eigentlichen Zweck ſowie über den Verlauf der Angelegenheit vollſtändig ge: 
täuſcht worven ſei. Picard zog die Grenzen noch etwas weiter; ſeine Rede 
war zunächſt eine Bufammenitellung des Geſchehenen, während dagegen Favre 
mit dem ſatyriſchen Talent, welches ihn auszeichnet, die Kreiſe immer enger 
zog, immer ſchärfer die Widerſprüche zuſammenſtellte, in denen die Erklä⸗ 
rungen des Miniſters im vorigen Jahre mit dem gleichzeitig oder noch frü⸗ 
her fel die fr politiſchen Aktenftüden ſtehen, immer unwiderleglicher be: 
wies, daß die franzöſiſche Nation ihr Geld und Blut nicht im Intereſſe der 
Givilifation, nicht um eine erlittene Schmach zu rächen geopfert habe, fon: 
dern einzig und allein, um in einer wucheriſchen Geldangelegenheit die un⸗ 
ehrlichen Anſprüche einiger Individuen in Frankreich zu unterſtützen, von 
denen der Eine, der berüchtigte Jeder, gar exit franzöſiſcher Unterthan ge⸗ 
worden, nachdem die Regierung bereits vollſtändig von der Verächtlichkeit 
tiefer Perſönlichteit unterrichtet war. Dies war das Thema, welches Favre 
mit einer von ihm noch nicht erreichten Kunſt vortrug; der Eindruck, den 
er machte, war außerordentlich. Die Zuhörer waren überraſcht, und man 
iſt es ſelbſt bei dei Lectüre der Moniteur⸗Berichte. Die Verſammlung, 
welche fonjt jo geneigt iſt, in frivoler Weiſe den Redner zu unterbrechen, 
obald ſie auf dem Geſicht der Miniſter oder des Präſidenten einige Unzu⸗ 
riedenheit lieſt, ließ nur höchſt ſelten ein Murren laut werden, ſo ſcharf 
und eniſchieden, fo überwältigend auch die Anklagen waren, welche Favre 
auf dem Haupt der Regierung aufhäufte. Allein, nach der Verſicherung der 

ſbemlich gebannt durch den Schrecken, welchen 
jie über die Worte Favre's, die fie jo unſanſt aus dem Schlafe aufweckten, 


botes durch die Machtlosigkeit der Preſſe nachzuweiſen, denn 8 iſt Har, daß 
ein ſolches Verbot nur dazu dient, die Aufmerkſamkeit der Leſer auf die Ver⸗ 


Miniſter,“ rief er aus, „der dies thut, verdient in Anllagezuſtand verſetzt 
10 werden, und ich möchte nicht, daß ich in meiner Garriere jemals Veran⸗ 


Uebrigens iſt auch heute noch die Genugthuung für die erlittenen Beleidi⸗ 
| gungen der einzige 
und dieſe Politik, N 0 \ 
bat dem Lande - Ehre und Vortheil gebracht, als die friedferlige Politik 
Spaniens und Englands.“ 0 
Pe Rede Billault's erntete allſeitigen Beifall; in der That, je ſtummer 
die Versammlung geſtern unter dem Drucke der Rede Favre's geweſen, um 
ſo geräuſchvoller bezeigte fie ſich heute, als der Miniſter den Bann gebrochen 
zu Geben glaubte. Als Billault geendet, nabm Favre das Wort, allein die 
Erregung war eine ſo große, daß es ihm nicht gelang, die Zuhörer wieder 
ſich in demſelben Grade zu unterwerfen, wie geſtern. Fortwährend wurde 
er durch das laute Rufen der Verſammlung unterbrochen, und als er endlich 
geſchloſſen, und es zur Abſtimmung kam, war das Wefultat, wie zu erwar⸗ 
ten, daß das Amendement abgelehnt wurde. Allein die Majorität ſchien die 
Beendigung dieſer Debatte als einen ganz beſonderen Sieg der Regierun 
hervorheben zu wollen. Sie verlangte die Abſtimmung durch Samendaureul 
und nicht, wie vorher geſchehen, durch Auſſtehen und Sitzenbleiben. Es er: 


— ä — — 
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erfochten. 

i Paris, 7. Februar. [Verſöhnung von Oeſterreich und 
Italien. 22] Wie verſichert wird, hat der Öfterr. Botſchafter Fürſt 
Metternich den italieniſchen Geſandten Hrn. Nigra zu ſeinem nächſten 
Balle geladen, und dieſer die Einladung angenommen. 


Großbritannien. 

E. C. London, 7. Febr. [Urtheile.äber Preußen.] In 
ſeinen Betrachtungen über die Lage in Preußen ſagt der „Economiſt“ 
u. A.: Mit ſo viel Wahrheit, als man von einem Epigramm in der 
Regel erwarten kann, hat man oft geſagt, daß die große Stabilität 
der politiſchen Inſtitutionen Englands zur wahren Urſache die engliſche 
Dummheit habe. In Preußen verhält fi die Sache mehr wie in den 
Vereinigten Staaten. Es giebt einen viel hoͤhern Durchſchnitt politi⸗ 
ſcher Bildung, aber viel weniger Möglichkeit politiſcher Leidenſchaft. 
Preußen kann ſich rühmen, daß ſeine Volksmaſſe mehr Schulbildung 
und Intelligenz als die engliſche befigt, aber fie hat augenſcheinlich 
weniger Federkraft, weniger hartes Metall im Kern. Conſtitutionelle 
Prineip⸗Conflicte zwiſchen König und Volk treten leichter ein — aber 
ſie werden langſam, chroniſch uad erzeugen nichts. — Die „Saturday 
Review“ ſpricht mit Achtung von der Intelligenz und der geiſtigen 
Kraft, die das preußiſche Abgeordnetenhaus vertrete, und erblickt in der 
Haltung der Kammer einen untrüglichen Beweis dafür, daß Preußen 
an der Schwelle einer reelen politiſchen Exiſtenz angelangt. 

— [Grenzverletzung.] Das ameritaniſche Blatt „Kingſton News“ 
berichtet über Grenzverletzungen gegen das canadiſche Gebiet: In der Nacht 
vom 8. Januar landete der Lieutenant Haddock von der Unions⸗Armee mit 
wei Soldaten auf Wolfe Island, brach dort in ein Haus ein und holte mit 
Gewalt einen Deſerteur heraus, der ſchon ſeit ee Monaten dort ſich auf: 
gehalten hatte. Er ſchleppte ihn mit in ſein Boot und ruderte weg. Ein 
anderes Boot mit einigen Leuten mehr wartete in der Nähe, um nöthigen: 
falls Beiſtand zu leiſten. Dieſe Grenzverletzungen kommen häufiger vor; 
werden fie der föd. Regierung mitgetheilt, fo erfolgt zwar Entſchuldigung 
und Schadenerſatz, aber die fortgeſetzte Wiederholung kann nur dazu dienen, 
die Harmonie der Grenzbewohner zu ſtören. 

[Für und gegen die Selaverei.] In Leeds hat am Dinstag 
ein Meeting zu Gunſten der waſhingtoner Regierung und der Lincolnſchen 
Emancipationspolitik ſtattgefunden. en Vorſitz führte Mr. Baines, Par⸗ 
lamentsmitglied für Leeds. ; f 

In der periodiſchen Literatur dauert die Schwärmerei für den Süden 
und die Sucht, die Sclaverei bald offen, bald verſteckt zu beſchönigen, fort. 
In „Fraſer's Magazine“ iſt ein Aufſatz von einem Amerikaner des 
Nordens, der darin beinahe das Höchſte leiſtet. Es ſei, meint er, ein Miß⸗ 
drauch der Sprache, den Neger einen Menſchen zu nennen. Er habe ſo we⸗ 
nig mit einem Angelſachſen gemein, wie ein ſpaniſcher Eſel mit einem ara⸗ 
biſchen Schlachtroß! (Wenn der Neger kein Menſch iſt, wie muß man die 
Entſtehung der Mulatten erklären?) f 

E. C. London, 7. Febr. [Tagesbericht.] Der Heirathsvertrag zwi⸗ 
ſchen dem Prinzen von Wales und der Prinzeſſin Alexandra von Dänemark, 
unterzeichnet in Kopenhagen am 15. Januar, ratificirt am 4. Febr., wurde 
geſtern den beiden Häufern des Parlaments vorgelegt. Die Beſtimmungen 
ſeiner vier Artikel ſind der Hauptſache nach folgende: Die Trauung oll 
zwiſchen beiden Verlobten in Perſon vor ſich geben, nach dem Ritus der 
Kirche von England. Die Prinzeſſin Alexandra erhaͤlt halbjährlich von ihrem 
Gemahl während der Dauer ihrer Ehe ein Nadelgeld von 10,000 Pfd. St. 
für ihren alleinigen Gebrauch. Die Königin empfiehlt dem Parlamente, der 
Prinzeſſin Alexandra für den Fall des früheren Ablebens ihres Gemahls 
ein Wittwengehalt von 30,000 Pfd. St. jährlich auszuſetzen. — Dem City: 
bericht der „Times“ zufolge wurde davon geſprochen, das vor zwei Mona⸗ 
ten von gewiſſer Seite in Par s gemachte Anerbieten, eine Anleihe von 
5,000,000 Pfd. St. für die conförerirte Regierung mit der Verpflichtung für 
dieſe Summe Baumwolle zu 5 d. per Pfund zu liefern, zu negotiiren, ſei 
theilweiſe angenommen worden. Den Actienbefigern wurde es freige⸗ 
ſtellt, ihre Baumwolle nach einer beſtimmten Friſt gegen Sprocentige und zu 
70 ausgegebene Obligationen der conföderirten Staaten auszutauſchen. — 
Im Verlage von Mann Nephews iſt eine engliſch geſchriebene Broſchüre 
über den preußiſchen Verfaſſungsconflict (Prusslan complications) von Otto 
Wenkſtern erſchienen, welche vollſtändig für die von der Regierung aufge⸗ 
ſtellten Anſichten in die Schranken tritt. Die Schrift kann nur für Englän⸗ 
der berechnet ſein, die von der Lage der Dinge in Preußen keine Ahnung 
haben; denn jeder mit Preußens politiſchen und ſocialen Verhältniſſen in 
etwas Vertraute wird ſowohl die angegebenen Thatſachen, als die Schluß⸗ 
folgerungen, gelinde ausgedrückt, ſonderbar finden. — „Daily News“ weiſt 
nach, daß die Handelskammer von Shanghai, die unlängſt in einer Pe⸗ 
tition an Lord Ruſſell einen feſten und entſchiedenen Ton gegen die chineſi⸗ 
ſche % ee ihre Beſchwerden und Forderungen auf eine Reihe 
ganz falſcher Citate aus dem Vertrag von Tientſin gegründet hat. Die 
Handelskammer von Hongkong werde ſich gewiß der Petition von Shanghai 
nicht anſchließen. — Der Schatzkanzler hat die Abſicht angezeigt, eine Reſo⸗ 
lution auf Herabſetzung der Tabakzölle zu beantragen. 

E. C. London, 6. Februar. [Parlaments + Verhandlungen am 
5. Februar.] Im Oberhauſe verlieſt der Lordkanzler die Thronrede, 
worauf Lord Dudley die Adreſſe beantragt und Sir Carl of Grenart 


kam, ein rohes, aus zwei Latten gezimmertes Kreuz, mit einem von 
Wind und Regen zerriſſenen Kranz aus Draht und Papierblumen be: 
hängt, auf ihrer Wölbung trugen. \ 

Am Rande der Hecke, hinter der Mengerödorf ſiehen geblieben 
war, ſchaufelte ein alter Mann ein Grab aus. Als er den Fremden 
erblickte, hielt er mit ſeiner Arbeit ein und lüftete ſein Käppchen. 

„Wer wird dort begraben?“ frug der junge Mann. 

Der Arbeiter warf einen flüchtigen Blick nach der kleinen Gruppe, 
die etwa zwanzig Schritte weiter eine geöfinete Grube umſtand und 
ſagte gleichgiltig: „Nur ein Kind.“ c 

Eben ertönte die Stimme des Geistlichen, der den kleinen Sarg 
mit Weihwaſſer beſprengte und, nachdem er die vom katholiſchen Ritus 
vorgeſchriebenen Worte geſprochen hatte, eine ſebr kurze, aber durch ihre 
Einfachheit doppelt ergreifende Rede an fie knüpfte. 

aus Schluchzen einer Bäuerin ward vernehmlich, als der Pfar⸗ 
rer ſchwieg. 5 4 

„Nur ein Kind!“ dachte Mengersdorf, „kein Verluſt freilich für 
die Welt, wie ſchwer mag er aber auf der armen Mutter laſten, der 
vielleicht nichts Anderes übrig geblieben if, ſich daran zu freuen. 

In dieſer Gedankenfolge ſah er theilnehmend dem Einſenken des 
kleinen Sarges zu und bemerkte mit Zufriedenheit, wie der junge Par: 
rer dann zu der weinenden Frau trat, ihr herzlich die Hand reichte und 
gewiß paſſende Troſtesworte für fie fand, denn fie erhob den geſenkten 

Jetzt konnte auch Mengerödorf den Jugendgenoſſen, der ihm biöher 
den Rücken zugekehrt Hatte, genau erkennen. Franz Leſſen hatte ſich 
in den zehn Jahren, die zwiſchen heute und dem letzten Zuſammenſein 
der Beiden lagen, wenig verändert; nur war die ziemlich lange Geſtalt 
ſtarktnochiger und dabei magerer geworden, und das kluge Geſicht halte 
jetzt einen bedeutenderen Ausdruck wie früher. Als er ſich zum eg⸗ 
gehen wandte und dabei des Fremden anſichtig ward, verrieth kein 
Zeichen, daß auch er Mengersdorf erkannt hätte, worüber unſer Freund 
ſich indeß nicht wunderte; denn er war ſich bewußt, daß ihm die let: 
ten Jahre, die unter ſüdlichen Zonen ſein Geſicht bräunten und ſeinen 
damals kaum ſproſſenden Bart voll entwickelt hatten, wohl verändert 
Haben mochten. Doch ward ihm die Ueberzeugung, daß der Jugend: 
freund ihn nicht vergeſſen hatte. Sowie er ihn anſprach, erkannte 
Leſſen Stimme und Blick ſofort und begrüßte ihn mit einer Wärme, 
die des Geiſllichen ernſte Züge erhellte wie ein Sonnenſtrahl. Mit 
herzlicher Freude ſchüttelten Beide ſich die Hände und begegneten ſich 
in der Frage, wie um alle Welt es zugehe, daß der Andere bis in 


N dieſen Erdenwinkel verſchlagen worden fei. 
| 


ſich nicht . 
ießen 
adel ausſprechen. Sie war o 


egeben 
ehe 
a 
haben wir 


hätten, vorſchreiben wollen. Und hierzu, denke ich, ſind die Fürſprecher der 
Anerkennung ſelbſt nicht bereit. Es ſollen uns kan kat er Falten, 
Griechenland und Dänemark vorgelegt werden. Leider ſind einige dieſer De⸗ 
peſchen bereits veröffentlicht, und ich geſtehe, daß ich dem Sekretär des Aus⸗ 
wärtigen zu den glänzenden Erfolgen auf ſeiner diplomatiſchen Laufbahn nicht 
Glück wünſchen kann. (Gelächter. ) V. habe die Depeſchen über die Ange⸗ 
legenheiten Daͤnemarks mit einem 58 der Demüthigung geleſen, weil 
fie die britiſche Diplomatie in ein lächerliches Licht stellen. nnert ſich der 
edle Sekretär des Auswärtigen nicht, was Lord Melbourne ſeinen Kollegen 
einzuprägen pflegte? Wenn eine ſehr kitzliche Sache vorlag, die im Augen⸗ 
blick nicht zu erledigen war, fragte Lord Melbourne immer: „Können Sie die 
Sache nicht in Rube laſſen?“ (Gelächter.) Eben ſo verfährt er in Italien. 
Wenn der edle Earl es für zweckmäßig hielt, daß dem Pap ſt Rath ertheilt 
werde, glaubte er ſelbſt der Mann zu fein, von welchem der Papſt am liebſten 
an ran es rn 5 gebe Zeit nid in Malta nieder⸗ 
zulaſſen, gab er obendrein dem Papſt in demſelben Zeitpunkte, wo III. 
dem heiligen Vater ſeinen beſten Schutz zuſicheete. a . 85 
Zur Antwort ſagt Lord Ruſſell: Es freut mich, über den ameri 
ſchen Krieg mit den edlen Lords gegenüber übereinzuſtimmen. Von ulen 
Möglichkeiten, die dem Beobachter vorſchweben, wäre eine Unterjohung des 
Südens durch dem Norden das größte Unglück ſowohl für die Welt wie für 
die Vereinigten Staaten. In Amerika, in Mexico und in Montenegro ei 
man von unferer Einmiſchungsluſt nichts geſehen. Aber Dänemark und 
dem Papſt haben wir uns erlaubt, Rath zu ertheilen. Vorerſt möge fh 
der edle Lord erinnern laſſen, daß der Großberze von Toskana und der 
König von Neapel im Jahre 1859 von einem — — Miniſterium Rath⸗ 
ſchläge erhielten, deren Befolgung ſie mit dem Verluſt ihrer Throne büßten. 
Was Dänemark betrifft, ſo ſcheint der edle Lord über gewiſſe Thatſachen in 
Unwiſſenheit zu ſchweben; z. B. darüber, daß die deutſchen Mächte 1861 
beinahe ſchon eine Bundesepekution in Holſtein beſchloſſen hatten, die leicht 
einen deutſch⸗däniſchen Krieg hätte 13 können. Es mag ein großer 
Fehler fein, aber ich geſtehe, daß ich eine Störung des europäiſchen Fries 
dens mit allen Mitteln, ſelbſt durch Rathſchläge und Vorſchlage, zu verhin⸗ 
dern ſuche. Wäre Dänemark auf meinen vor einigen Monaten vorgeſchla⸗ 
genen Plan eingegangen, ſo würde es ſich, meiner Ueberzeugung nach, in 
befjerer Lage befinden als jetzt, wo es af Ausſicht hat, daß die Deuiſchen 
dereinſt aufgeſtachelt werden und in Maſſe die Löſung der Frage verſuchen. 
Was ſich in Rom begab, iſt Folgendes. Der Papſt hatte im Sommer Mr. 
Ruſſell zu einer Audienz eingeladen und ihn aus eigenem Antrieb zweimal 
gefragt, ob er unter gewiſſen Umſtänden auf Englands Gaſtlichkeit rechnen 
könnte. Mr. Ru ell antwortete, daß Englands Gaſtlichkeit bekannt ſei. Und 
ich denke, in der That, daß der Papſt in Malta ſicher wäre, daß England 
ihn nie mit irgend einem Geſuch oder Anſinnen beläſtigen, und daß er un⸗ 
ter den katholiſchen Mächten keine Eiferſucht erregen würde. Die Depeſche, 
he ae) nen, u. — Rom ſehr gut aufgenommen. Cardinal 
elli dankte der britiſchen Regierung, und der t beda i 
Mr. Ruſſell perſönlich für das Anerbieten Auen N; 


Im Unterhauſe legt Lord Palmerſton den auf die Vereheli 
des Prinzen von Wales bezüglichen Vertrag auf den Tiſch. 8 3 
H. W. G. Colthorpe beantragt und Mr. Bazley ſekundirt die Adreſſe. 
Mr. Disraeli kritiſirt nicht nur was die Adreſſe enthält, ſondern auch was 
fie ausläßt. Er tadelt nämlich ſehr ſcharf die mittelbare Einmiſchung in 
China, und ſagt, das Parlament werde nähere Auskunft über die Wirkſam⸗ 
keit der dem Kaiſer von China gegen die Täpings dienenden britiſchen Oſſi⸗ 
ziere verlangen. In Amerika werde die jetzige Revolution zum Imperialis⸗ 
mus, militäriſchen Institutionen und auswärtigen Kriegen führen, Er bils 
ligt die Politik der Nichteinmiſchung, glaubt aber, daß im Kabinet keine Einig⸗ 
keit über dieſen Punkt herrſche. Ueber die Regierungspolitit in Dänemark, 
Griechenland und Italien will er erft nach Durchſicht des Blaubuches urthei⸗ 
len. Gleich Lord Derby enthält er ſich der Oppoſition gegen die Adreſſe. 
Lord Palmerſton vertheidigt die Politik der Regierung in derſelben Weiſe 
wie es Earl Ruſſell im Oberhauſe gethan. Außerdem hebt er bervor, daß 
England in China heute genau dieſelbe Politik befolge wie vor Jahren, daß 
es nämlich einfach feinen Handel ſchütze. In Bezug auf die griechiſche Throns 
frage bemerkte er, daß er nicht ſagen könne, wie es mit den Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Herzog von Sachſen⸗Coburg ſtehe. Er ſtellte es auch in Ab⸗ 
rede, daß in Folge der Sympathien für Griechenland in der Politik gegen 
die Pforte eine Aenderung eingetreten ſei. Mr. Henneſſey und Sir de 
Bowyer greifen den König von Italien heftig an, und letzterer behauptet, 
daß die Art, wie der Premier den Vorgang zwiſchen dem Papſt und Mr. 
Ruſſell dargeſtellt, unrichtig ſei. Mr. Whalley ſpricht dafür gegen den 


Des Pfarrers Vorſchlag, mit in ſein Haus zu kommen, das Rän⸗ 
zel aus der Schenke herüberholen zu laſſen und ſich für ein Paar 
Tage im Pfarrhof niederzulaſſen, fand keinen Widerſtand bei Mengers⸗ 
dorf, und eine halbe Stunde ſpäter ſaßen die Freunde, mit langen 
Pfeifen bewaffnet und zwei Glaͤſer pfälzer Landwein vor ſich, behaglich 
plaudernd auf Leſſen's unendlich langem und ſchwerfälligem Sopha, 
dem einzigen Luxusgegenſtand der kahl ausgeſtatteten Studirſtube. 
Mengersdorf hatte ſchon in beſter Laune ein halbes Hundert von Fra⸗ 
gen beantwortet, die der „Eremit vom Hart,“ wie der Pfarrer ſich 
betitelte, nach der Welt draußen und nach des Freundes Thun und 
Treiben während der letzten Jahre an ihn gerichtet hatte. „Nun ſage 
mir aber auch, alter Junge,“ unterbrach der Reiſende ſeine Beichte 
endlich, „welcher Wind Dich in dieſe Einöde geblaſen hat. Hätte ich 
mir doch alles Andere eher träumen laſſen, als den immer fidelen Leſſen 
mit der Tonſur und am Ende der Welt wieder zu finden. Heraus 
mit der Sprache! Ich habe ſo viel erzählt, daß ich mir jetzt auch von 
Dir ein Gleiches ausbitte. Vor Allem aber ſage mir, wie es gekom⸗ 
men if, daß Du umgeſattelt haft. Als ich Heidelberg verließ, warſt 
Du ja eben im Begriff, Dich tief in die Myſterien des juriſtiſchen Stu⸗ 
diums zu ſtürzen.“ 

Der Pfarrer dampfte einige Augenblicke ſchweigend. 

„Den Punkt wollen wir für's Erſte bei Seite laffen, Alter,“ ſagte 
er leichthin. „Das würde uns für heute zu weit führen, und id) 
habe keine Luſt, die erſten Stunden eines frohen Beiſammenſeins mit 
einem Stück Lebensgeſchichte auszufüllen, das weit hinter mir liegt. 
Nur fo viel, daß der Entſchluß, geiſtlich zu werden, kein fo ganz ploͤtz— 
licher war, als Du vielleicht denkſt. Als Knabe ſtand all' mein Sin⸗ 
nen und Denken darauf, dieſen Beruf zu ergreifen, doch ließ ich mich 
von meinem Vater, der es nicht gern ſah, davon abbringen, und als 
ich heranwuchs, und die lebensluſtige Ader ſich regte, auf die Du vor⸗ 
hin angeſpielt haft, dachte ich ſelbſt anders darüber. Im Laufe der 
Zeit trug ſich aber Mancherlei in mir und mit mir zu, was die alten 
Ideen wieder aufleben ließ und beſtärkte; ungefähr ein halbes Jahr 
nach Deinem Abgang von Heidelberg trat ich- in's Seminar ein, frei⸗ 
lich nicht der Jüngſten Einer. Von hier an iſt mein Lebenslauf bald 
erzählt. Nachdem ich die Weihen erhalten hatte, ſchickte mich der 


Biſchof als Kaplan nach der Rheinpfalz, wo ich für eme Pfarre be: für die Schiller:Lotterie faſt 


ſtimmt ward, zu der eigentlich nur ein Geiſtlicher gehörte. Der Pfar⸗ 
rer dort war aber ein alter Herr, der im Laufe der Jahre etwas 
ſtumpf geworden und dem Amt nicht mehr gewachſen war; 
wollte er es nicht aufgeben, und der Biſchof konnte ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, den alten Mann, der fo manches Jahr fein Amt getreulich 


ausgefüllt hatte, gegen feinen Willen in den Ruheſtand zu verſetzen. 
Darum ward das Auskunftsmittel ergriffen, ihm einen Hilfsgeiſtlichen 
zu ſchicken, und ich fand ganz nach meinem Wunſch vollauf zu thun. 
Nachdem ich ein paar Jahre dort zugebracht hatte, ſtarb mein Pfarrer 
am Schlagfluß, und es ließ ſich vorausſehen, daß ich verſetzt werden 
würde, denn für die ziemlich einträgliche und bedeutende Pfarrei war 
ich noch zu jung. Dieſe Vorausſicht beſtimmte mich, einen ſchon frü⸗ 
her gehegten Gedanken auszuführen und einer Verfügung über meine 
Perſon damit zuvorzukommen, daß ich nach Speyer ging, dem Biſchofe 
meine Aufwartung machte und um die Verleihung einer kleinen Pfarrei 
im gebirgigen Weſtrich nachſuchte. Mein Wunſch wurde mir bereit: 
willig gewährt, und ſeit Jahren ungefähr bin ich hier.“ 

Mengersdorf ſah den Freund, als er mit ſeinen ruhigen Worten 
zu Ende gekommen war, befremdet an. „Was hat Dich dazu be⸗ 
wegen können, Dich an einen fo ſchaurig einfamen und uncultivirten 
Ort freiwillig zu verbannen?“ ſagte er kopfſchüttelnd. 

(Bortfegung folgt.) 


„Dresden. [Allerlei] Gegenwärtig ift in den beteiligten Rreifen 
bierfelbit, wo die Toben Tiedge⸗ ir Seiler g 97 u 
Sitz baben, große Bewegung wegen öffentlicher Anfeindungen, welche die 
„deutſche Einigkeit und die Klage „über Zurückziehen von a en 
Beſtrebungen“ auf eigenthümliche Weiſe illuſtriren. — Da ſich in Schleſien 
viele Tauſende an der Nationalftiftung zu Schillers Andenken betheiligt 
haben, dürfte folgendes durchaus Authentiſche über Zweck und Folgen 
der Schillerlotterie am rechten Platze fein. 
Bekanntlich bildeten ſich ſchon ab in verſchledenen deutſchen Städten 
5 in Breslau) ſogenannte Schillervereine, welche den Geburtstag 
chiller 's feierten; fpäter daran dachten, nicht blos zuſammen zu eſſen und 
zu trinken, ſondern Stiftungen zu begründen, um verarmte oder verunglückte 
Dice zu anheben. 7ojährige Major S. 
ieſen Gedanken faßte der 70jäbrige Major Serre in Dresden im Juli 
1859 lebhaft auf; umgab ſich mit den achtbarſten, gemeinnügigften Minen 
und bildete den Hauptverein der Schillerlotterie zum Beſten der Schiller 
und Tiedgeſtiſtung. Da die ganze deutſche Natſon in allen Welttheilen, 
etwa mit Ausnahme der ſeudalen Partei, ſich an dem großartigen Nationals 
Unternehmen auf eine bis dahin ungeſehene Weiſe betheiligte, wuchs das 
Unternehmen rieſengroß und ergab einen Ueberſchuß von 454,740 Thlrn. 
Sgr. 3 Pf., von welcher Summe ſtatutariſch 300,000 Thlr. der Schiller: 
ftiftung, der Ueberreſt der Tiedgeſtiſtung zu Gute kommen follte, 
Sonſt bieb es: glücklich find die Beſitzenden; bier aber wurde dem Comite 
Nichts als Undank für ſeine unendliche Mühe, ſeine 
Opfer an Zeit und Geld zu Theil. Prozeſſe, öffentliche Anfeindungen und 
Verdächtigungen aller Art waren die ſauren Früchte für die geachtetſten 
Männer. — Als nämlich Major Serre ſeine Geſellſchaft für das Schiller⸗ 


0 


dennoch Lotterieunternebmen bildete, ſuchte er den damaligen dresdener Shillernerein 


in's Intereſſe zu ziehen; — vergeblich! Nach dieſem Mißglücken wurde ei 
Generalverſammlung aller deulſchen Schillervereine in Vreden — 
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ünterdaus⸗Sitzung 7. Febr.] Als Antwort auf eine die rt mit 


lers, wie Tiedges, zuſammengebracht, 


„und Mr. S. Fitzgerald gegen Abtretung der joniſchen Inſeln. Die 
Senn ſchließ dh Nan bn nee Moneſſe mut air N 1 


Bregnſilien betreffende Frage bemerkt Layard, die Sache verhalte ſich folgen⸗ 


dermaßen: Im Juni 1861 habe der britiſche Conſul zu Rio Grande ver⸗ 
nommen, ein braſiliſcher Richter Namens Juarez habe in einer Unterhal⸗ 
tung geäußert, daß in der Nähe feines Hauſes die Leichen mehrerer Eng: 
länder ans Ufer geſpült worden ſeien, jedoch geleugnet, daß ein britiſches 
„Schiff an der Küſte Schiffbruch gelitten habe. Dies habe zu Nachforſchun⸗ 
gen geführt, und der engliſche Conſul ſei auf die Vermuthung gerathen, daß 


allerdings ein britiſches Schiff geſcheitert ſei, daß der Schiffbruch ein paar 
Tage vor der erwähnten Unterhaltung, an N Theil nahm, 
ſtattgefunden habe und daß keine Todtenſchau über die Leichen abgehalten, 
noch den Behörden irgend eine Anzeige von dem Vorfalle gemacht worden 


ſei. Der dritiſche Conſul habe ſich daher in Begleitung eines richterlichen 


Beamten und einer kleinen Schaar von Küſtenwächtern an Ort und Stelle 
begeben und Juarez in ſeiner Wohnung aufgeſucht, jedoch nicht zu Hauſe 


abe er im Hauſe mehrere Gegenſtände gefunden, die zur Ladung des ge⸗ 
scheiterten Schiffes gehörten und gar keinen Schaden durch Seewaſſer erlit⸗ 
ten hatten, alſo aus dem Schiffe entfernt und ans Ufer gebracht worden ſein 
mußten. Am folgenden Tage habe er ſich an die Küſte begeben und das 
Wrack eines engliſchen Schiffes . Der Strand ſei mit Gegenſtän⸗ 
den bedeckt geweſen, die zu der Ladung gehörten; ein Theil ſei durch See⸗ 
waſſer beſchädigt, der bei weitem größere Theil aber ganz unbeſchädigt ge⸗ 
weſen. Die Koffer ſeien erbrochen geweſen. Er habe gehört, daß die Leichen 
von zehn Engländern am Strande gefunden worden ſeien, und den Wunſch 
ausgedrückt, ſie zu ſehen; doch habe der Bezirks⸗Inſpector ihn abſchlägig 
beſchieden, und da derſelbe über bewaffnete Mannſchaften verfügte, jo habe 
er fürs Erſte auf ſeinen Wunſch verzichten müſſen. Nach Rio Grande zu⸗ 
rückgekehrt, ſei es ihm geglückt, den Beiſtand der Behörden zu erlangen, und 
die Leichen ſeien auf ſeine Koſten nach Rio Grande gebracht worden. 
Es ſeien jedoch keine zehn, ſondern nur vier geweſen. Ueber dieſe ſei 
Todtenſchau gehalten und wegen der Nichtherbeiſchaffung der übrigen Be⸗ 
ſchwerde geführt worden. Bei der Todtenſchau ſei Niemand vom Conſulate 
zugegen geweſen; dieſelbe ſei vielmehr von einem Subdelegaten und einem 
nn jenes Juarez, den man im Verdacht hatte, dem Schiffbruche nicht 
fremd geweſen zu ſein, vorgenommen worden. Die Leichen ſeien in einiger 
Entfernung vom Ufer gefunden worden, und man habe allgemein den Ver⸗ 
dacht gehegt, daß es ſich hier um eine Mordthat handle. Darauf hin habe 
man Genugthuung verlangt; aber erſt am 18. Sept. habe die braſiliſche Re⸗ 
gierung überhaupt irgend etwas in der Sache gethan. Ein Individuum ſei 
nämlich vor Gericht geſtellt und überwieſen worden, Gegenſtände, die dem 
eſcheiterten Schiffe angehörten, geſtohlen zu haben. Der engliſche Geſandte 
jedoch habe dieſen Schritt nicht für genügend gebalten und eine weitere Un⸗ 
terfuhung verlangt. Dieſem Verlangen ſei man braſiliſcherſeits erſt am 
1. Auguſt des folgenden Jahres nachgekommen. m Laufe des erwähnten 
Monates habe der engliſche Geſandte die Anzeige erhalten, daß zwei Beamte, 
deren Benehmen früher für vorwurfsfrei erklärt worden war, wegen ſtraf⸗ 
barer Fahrläſſigkeit aus dem Dienſte entlaſſen worden ſeien; was aber den 
Hauptſchuldigen angehe, ſo ſeien keine Schritte gegen ihn gethan worden. 
Nach verſchiedenen vergeblichen Verſuchen, Genugthuung zu erlangen, habe 
die engliſche Regierung es für unumgänglich nothwendig gehalten, im In⸗ 
terefje britiſcher Unterkhanen noch eine letzte Genugthuungs⸗Forderung — 
ſtellen, und wenn dieſer nicht willfahrt werde, dem das Geſchwader zu Rio 
de in; befehligenden britiſchen Admiral den Befebl zu ertheilen, Re: 


N 90 nden. Sein Beſuch ſei nicht beſonders gut aufgenommen worden; doch 


reſſalien zu ergreifen. Mittlerweile ſei drei Offizieren des engliſchen Kriegs: 
chiffes Forte ein gröbliher Schimpf durch die Polizei in Rio de Janeiro 
angethan und die deshalb verlangte Genugthuung verweigert worden. Durch 
das entſchiedene Auftreten des engliſchen Admirals (Wegnahme von fünf 
braſiliſchen Schiffen) ſei die braſtliſche Regierung bewogen worden, den 
Eigentbümern des geſcheiterten Schiffes Prince of Wales eine Entſchädi⸗ 
gungsſumme anzubieten und die andere Angelegenheit einem Schiedsgerichte 
zu überweſſen. Der engliſche Geſandte in Rio, Herr Chriſtie, habe ſeinen 
Inſtructionen gemäß das Anerbieten angenommen und die fünf braſiliſchen 
Schiffe freigegeben. Da Ihrer Majeſtät Regierung das größte Vertrauen 
zu der Weisheit und Gerechtigkeit des Königs der Belgier hege, ſo habe ſie 
ihn als Schiedsrichter in der Sache angenommen. Den letzten Nachrichten 
zuſolge ſei die durch die Wegnahme der fünf Schiffe in Rio de Janeiro her⸗ 
vorgerufene Aufregung im Abnehmen begriffen 8 und er boffe ernſt⸗ 
lich auf eine Beilegung der Sache und auf die iederherſtellung der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen England und Braſilien. 5 
Nuf lan d. 


( St. Petersburg, 6. Febr. [Der anormale Winter. 
— Die Rekrutirung. — Zeitungs verkauf. — Hundeſteuer. 
— Die Militär-⸗Lehranſtalten. — Berichtigung,] Einen fo 
confuſen Winter, wie der diesmalige iſt, haben wir in unſerer nordi⸗ 
ſchen Reſidenz auch noch nicht gehabt: wenig Schnee, faſt gar keinen 
Froſt, der mit häufigem Thauwetter und ſtarken Regengüſſen abwech⸗ 
ſelt, dann aber in letzter Zeit furchtbare Stürme, durch welche die Eis⸗ 
decke ſo gewaltig gehoben wurde, daß acht Tage lang die Paſſage über 
die Newa gehemmt war, wobei uns zugleich die auf dem Admiralitäts⸗ 
Thurme ausgeſtellten Signale und die von Zeit zu Zeit aus der 
Feſtung ertönenden Kanonenſchüſſe an die Gefahr einer Ueberſchwem⸗ 
mung mahnten. Heute 10 Grad Kälte, morgen 2 Grad Wärme; 
heute ſtarker Sturm, der die Aushängeſchilder von den Häuſern und 


348 


an manchen Stellen die gußeiſernen Geländer der Kanäle herunter⸗ 


reißt und umſtürzt, und morgen in Strömen herabfallender Frühlings⸗ 
Regen, auf den 12 Stunden ſpäter ſtarker Froſt folgt; dabei ſollen die 
Menſchen geſund bleiben. — Die Rekrutirung nimmt ihren raſchen 
Fortgang und wird nun bald beendet ſein. Da bei uns bekanntlich 
nur die Bauern und in wenigen Fällen die Bürgergemeinden Rekruten 
zu ſtellen haben, die hier noch immer 20 Jahre lang dienen müſſen, 
ſo erſcheint es außerordentlich auffallend, daß ſich bei der petersburger 
Rekrutirungsbehörde 70 erbliche Edelleute gemeldet haben, welche gegen 
Bezahlung als Stellvertreter in den Militärdienſt treten wollen; dazu 
gehört denn doch ein hoher Grad von Verzweiflung und Armuth. — 
Eine ganz neue Einrichtung iſt es, daß die Zeitſchrift „der ruſſiſche 
Invalide“ jetzt in den Theatern verkauft werden darf. Wir hoffen, daß 
dieſe Maßregel, wie es die Billigkeit erfordert, auch auf die anderen 
Zeitungen werde ausgedehnt werden; widrigenfalls wäre es ſonderbar, 
dem Publikum gegenüber nur dieſe eine Zeitung mit einem ſolchen 
Privilegium auszuſtatten. — Man ſpricht jetzt ganz allgemein davon, 
daß die Einführung einer Hundeſteuer in Petersburg wirklich ſtatthaben 
ſoll. Dieſe Steuer ſolle nicht 5 Rubel Silber jährlich überſteigen und 
ſich nur auf die Stubenhunde, die einen Luxusartikel bilden, erſtrecken. 
Die an der Kette liegenden Hunde, welche zur Bewachung der Häuſer 
dienen, unterliegen der Steuer nicht. Würde man nur auch ernſtlich 
an die Einführung eines Vereins gegen Thierquälerei denken. Es iſt 
namentlich bei unſeren hohen Brücken und unſeren jetzigen ſchneeloſen 
Straßen ſchrecklich anzuſehen, wie unbarmherzig die ruſſiſchen Fuhrleute 
mit ihren Pferden umgehen, welche unter den furchtbarſten Peitſchen⸗ 
hieben mehrmals erſt vor den Brücken zuſammenſtürzen, und endlich 
doch nur ſelten im Stande ſind, die allzu überladenen Fuhren und Laſten 
hinaufzuſchleppen. Der ruſſ. Bauer hat gar keinen Begriff davon, daß 
auch das Thier Leid empfindet und lacht oft noch in ſeiner Rohheit, wenn ſo 
ein armes Pferd unter ſolchen Qualen das Leben aushaucht. — Wie vielfäl- 
tig auch der Aufruf ergangen, Thierſchutzvereine zu gründen, es blieben 
bis jetzt alle Mahnungen fruchtlos. — Die Militär⸗Lehranſtalten erhalten 
eine Umgeſtaltung, weil ihr bisheriger oberſter Chef, der Großfürſt 
Michael, zum Statthalter im Kaukaſus ernannt worden iſt, und ſeine 
Stelle nicht, wie es anfangs hieß, durch den Thronfolger beſetzt wird. 
Die Verwaltung dieſer Anſtalten wird nun dem Kriegsminiſterium 
gänzlich untergeordnet und ſo den Departements dieſes Miniſteriums 
gleichgeſtellt. Das Ganze kommt unter die unmittelbare Leitung eines 
„Chefs der Militär⸗Lehranſtalten“, wozu der bisherige Curator des 
moskauer Lehrbezirks, Generalmajor von der Suite, Iſſakow, ernannt 
worden iſt. Die Akademie des Generalſtabes, die Artillerie-Akademie 
mit der Artillerie -Schule und die Ingenieur⸗Akademie mit der Inge⸗ 
nieur⸗Schule, treten aus dem Reſſort der Hauptverwaltung der Milltär⸗ 
Lehranſtalten und werden ihren ſpeziellen Oberbehoͤrden, dem General: 
Quartiermeiſter, dem General-Feldzeugmeiſter und dem General-⸗In⸗ 
ſpector des Ingenſeurweſens untergeordnet. — Die in Petersburg an⸗ 
weſenden Offiziere, die auf dem Kaukaſus gedient haben, geben morgen 
dem Großfürſten⸗Statthalter im Kaukaſus, vor ſeiner Abreiſe dorthin, 
im „Hotel Demuth“ ein Abſchiedsſouper, das ſehr glänzend zu werden 
verſpricht, weil ſich die höͤchſtgeſtellteſten Perſonen, die einfimald bei der 
kaukaſiſchen Armee ſtanden, dabei betheiligen und das Couvert mit 
15 Silberrubel bezahlt wird. — Wir haben wegen einer Namensver⸗ 
wechſelung in unſerem letzten Bericht um Entſchuldigung zu bitten, wo 
wir, bei Gelegenheit der neuen Cenſurverwaltung, ſtatt des Unterrichts⸗ 
miniſters Golownin, den Namen unſeres verehrten Finanzminiſters 
von Reuttern gebrauchten. Der Fehler war beim ſchnellen Nieder⸗ 
ſchreiben geſchehen und fiel uns leider erſt ein, als etz zu ſpät war, ihn 
zu verbeſſern, da der Bericht bereits abgegangen war. ö 


unruhen in Polen. 


Thorn, 7. Febr. Heute Vormittag find auf Requifition aus 
Gollub, welche in der Nacht per Eſtafette ankam, die 9. und 12. Com⸗ 
pagnie des Fönigl. Infanterie-Regiments Nr. 44 von hier nach beſag⸗ 
tem Grenzorte und feiner Umgegend abmarſchirt. Exeeſſe find daſelbſt 
nicht vorgefallen, allein die Zahl der aus Polen Flüchtigen mehrt ſich 
fo ſehr, daß eine militäriſche Schutzmannſchaft für die Ruhe jener Ge: 
gend rathſam erſcheint. Thatſache iſt es, daß ſeit vollen acht Tagen 
täglich eine bedeutende Zahl von Flüchtlingen die Grenze überſchreiten, 
um im ſtrasburger, thorner und inowraclawer Kreiſe ein Unterkommen 
zu finden, welches ihnen auch, da die Flüchtlinge meiſtentheils jugend⸗ 
liche Arbeiter ſind und Arbeit gern annehmen, in Folge des Arbeiter⸗ 
mangels nicht ungern gewährt wird. Unſere Behörden find bezüglich 


tet, welche einen Verwaltungsrath als Centrum für alle deutſchen Schiller⸗ 
Vereine ernannte. Dieſer Rath, mit wechſelndem Vorort, ſollte ſtatutariſch 
weder Capitalien beſitzen, noch erwerben, ſondern von den Zweigvereinen 
3% der Zinſen, welche dieſe von ihren Capitalien aufbringen, an würdige 
und verdiente verarme Schriftiteller vergeben. Das dritte Drittel dieſer 
e blieb den einzelnen Zweigvereinen zur eigenen Vertheilung. Dieſe 

atzung war ebenſo ſach⸗, wie geſetzmaͤßig; denn der Verwaltungsralh, ohne 
fejtes Domicil und ohne die Rechte einer juridiſchen Perſon in den verſchie⸗ 
denen Ländern, konnte weder Capitalien beſitzen noch verwalten. Dennoch 
verlangte derſelbe vom dresdener Special⸗Comite widerrechtlich das ganze 


aus der Schillerlotterie gewonnene Stiftungs capital, ſtatt der zuſtändigen 
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Sand in die Augen zu ſtreuen und faden Romankram und ärmliche Verſe 
an den Mann (oder die Frau) zu bringen. 

Nach dem, was bie her vom qu. Verwaltungsrathe veröffentlicht worden, zu 
ſchließen, werden gerade die verdienteſten, — gefäbrdetſten deutſchen Schriſt⸗ 
ſteller, welche die Zeitrichtung beſtimmen, die Nation in Wiſſen und Kennt: 
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Alle Zeilungen aber mögen darauf dringen, daß der Verwaltungsratb 
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Zwei Grundfäge In Sachſen bört man läglich den Grundſatz: 
„man ſieht mir auf den Kragen, aber nicht in den Magen“ ausſprechen und 
ſieht, daß darnach gehandelt wird. Wie er in der Praxis wirkt, bat die 
letzte Recrutirung in Sachſen gezeigt. Von den Militärpflichtigen konnte 
aus den Landkreiſen kaum der vierte, in den Gebirgskreiſen kaum der ſie⸗ 
bente ausgehoben werden. Allgemeine Klage: zu klein und zu ſchwa 
— In Oberſchleſien hört man ſehr häufig den Grundſatz aussprechen: „Als 
les verfreſſen und verſoffen vor ſeinem End', macht ein richtiges Teſtament.“ 
Die Moral dieſes Spruches ift nicht zu vertheidigen; aber in der Praxis 
giebt er tüchtige Küraſſiere und Kanonire. 

Im Elbthale gab es bisher noch keinen Winter. Täglich 5—8 Grad 
Wärme und trockenes, ſchönes Wetter, wobei fortwährend geackert werden 
kann. Die Maikäfer ſind ſchon ſo weit an die Oberfläche des Bodens her⸗ 
aufgekommen, daß beim Ackern ganze Töpfe voll aufgeleſen werden konnten. 
Außer den gemeinen Füchſen, fliegen ſchon die Pfauenaugen und Trauer⸗ 
mäntel, Die Elbe hat jhönes Fahrwaſſer und die Schifffahrt. namentlich 
mit Baumaterialien und Kohlen, iſt lebhaft. Alles iſt mit dem prächtigen 
Winterwetter ſehr zufrieden; nur die Eisbedürſenden find zu beklagen. 

Gute Wirthſchaft. Dresden hat gegenwärtig zwiſchen 130 und 
140,000 Einwohner und eine Ausdehnung, welche die von Breslau weit 
übertrifft. Dresden hat, wie bekannt, ſehr gutes Pflaſter; ein vollſtändig 
durchgefüortes, großartiges Kanalſyſtem; herrliche Promenade und außerdem 
eine Menge in einandergreiſender Einrichtungen, welche der Stadt in ganz 
Europa den Namen des ſchönen Dresdens eingetragen. Ferner wird man 
in Dresden nicht von Bettlern beläftigt und ſieht ſogenannte Baſſermannſche 
Geſtalten, wie fie in andern gleich großen Städten zu Tausenden berumlau⸗ 
fen, in Dresden gar nicht. Das Schulweſen ſteht auf hoher Stufe und für 
die Armen und Krüppel wird auf die humanſte Weile geſorgt: denn faſt 
alle Suſtentationshäuſer ſind mit ſchönen Gärten umgeben. Alles dieſes 
und vieles andere Lobenswerthe wird vom Rathe, unter ſehr ſtrenger Con⸗ 
trole der Stadtverordneten, mit der in der That ſehr niedrigen Summe von 
363,000 Thlr. jährlich hergeſtellt und erhalten!! 
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— [Die Gothaer] — aber diesmal die gothaer Damen — haben am grüß 


Alt⸗neuen oder Neu⸗alten nun einmal ihre beſondere Vorliebe. Im Schloſſe 
Friedenſtein gab der Herzog am 3. Februar einen Hofball mit Domino, au 
welchem ſämmtliche Damen gepudert erſchienen. Da nun Gotha nur einen 
Friſeur hat, ein aus Coburg requirirter Kunſtgenoſſe aber, wahrſcheinlich 
aus Caprice, nicht kam, ſo war recht eigentlich Holland in Noth. Der arme 
Menſch in Gotha begann ſeine Tagesarbeit Morgens vier Uhr, und da der 
all um 7 Uhr Abends angeſagt war, jo mußten die zuerſt friſirten und 
gepuderten Damen vierzehn Stunden lang auf einem Flecken ſtill ſitzen, 
damit der Puder hübſch auf der Friſur liegen blieb. Nun rede einer no 
von der mangelnden Willensſtärte bei den Frauen! 


Berlin. Der königl. Hof⸗Muſikhändler G. Bock beging am 27. Jan. 
ſein 25jähriges Geſchant Jo bl lun, und hatte ſich an die 52 Tage 5 
ger Aufmerkſamkeiten aus militäriſchen und künſtleriſchen Kreiſen zu 
erfreuen. Von Seiten der Muſikchöre der Garniſon wurde ihm als Grün⸗ 
der der Stiftung für invalſde Militärmufiler eine Morgenmuſik gebracht; 
die Stabshautboiſten beglückwünſchten ihn in corpore, und die Dirigenten 


Secretär von E. 


ch faſſun 


— * 


Ertheilung der Aufenthaltskarten ſehr human, und hat das bieſige 
königliche Landrathsamt gutem Vernehmen nach täglich ſeit einer Woche 
50 —60 derartiger Legitimationspapiere gewährt; ebenſo hat man ſich 
in den Kreiſen Strasburg und Inowraclaw verhalten. 

8. Febr. Heute gingen von hier 2 Compagnien Infanterie, in 
Folge von Requifition, nach Culm, jetzt des Abends, eine nach Pr.⸗ 
Leibitſch (Grenzort) und eine nach dem Grenz⸗Bahnhofe und dem 
Dorfe Otloczyn. Nach Gollub wurden 2 Compagnien erbeten, es iſt 
aber dahin geſtern nur eine marſchitt, welche ſich in Schönſee mit einer 
aus Strasburg kommenden Schwadron Ulanen vereinigt hat. Auffäl⸗ 
lig iſt die Abſendung von Militär nach Culm und Umgegend; nach 
Ausſagen von Culmern, welche heute hier ſind, iſt bis geſtern Abend 
in beſagter Nachbarſtadt kein Exceß vorgefallen. Wie es heute heißt, 
wird das 5. Infanterie-Regiment aus Danzig beſtimmt in unſere Ge 
gend kommen. — Im ſtrasburger Kreiſe, ſo erzählt man hier, werden 
von Landbewohnern polniſcher Zunge militäriſche Exereitien vorgenom⸗ 
men. Es wird jetzt viel fabulirt; jenes Gerücht iſt ſicher auch eine 
Fabel. Bemerkenswerth iſt indeſſen ein Gerücht, welches jenſeits der 
Grenze circulirt, namlich, daß Mitte d. M. in Rußland eine Revolu: 
tion ausbrechen werde. (Danz. 3.) 

Königsberg, 7. Febr. Bei Friedrichshof (in der Nähe von 
Johannisburg) ſind 1 Hauptmann, 1 Offizier und 22 Mann der 
ruſſiſchen Zollwache aufs Preußiſche übergetreten und entwaffnet. — 
In der Nacht vom 5. auf den 6. d. M. ſind in Junow vier und in 
Domorowa acht ruſſiſche Soldaten von den Inſurgenten erſchlagen 
und ein ruſſiſcher Major mit drei Kapitänen und 109 Mann Solda⸗ 
ten über die Grenze gedrängt worden. Das ruſſiſche Militär hat ſich 
zuerſt nach dem dieſſeitigen Grenzdorfe Opolonietz und von da nach 
der Stadt Willenberg geflüchtet. Um die preußiſche Grenze ſicher zu 
ſtellen, find bereits drei Detachements formirt und auf dem Marſche. 
Sowohl das ſechſte oſtpreußiſche Infanterie-Regiment Nr. 43 wie das 
zweite Bataillon des zweiten oſtpreußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 3 
haben die Reſerven eingezogen. (Oſtpr. Z.) 

Eydtkuhnen, 7. Februar. Geſtern traf die verbürgte Nach 
richt hier ein, daß in der Gegend von Bialyſtock ein Gefecht zwiſchen 
ruſſiſchen Truppen und polniſchen Inſurgenten ſtattgefunden habe. 
Man fagt, daß 400 Mann von den Inſurgenten todt und verwun⸗ 
det, 300 gefangen fein ſolen. Der Verluſt der ruſſiſchen Truppen 
wird nicht angegeben. Aus den wenigen Angaben geht ſchon hervor, 
daß hier nicht unbedeutende Maſſen von beiden Seiten im Gefecht ge⸗ 
weſen ſind. — Die Bahn bis Wilna wird jetzt nur von einem Per⸗ 
ſonenzuge täglich befahren, erſt von heut ab werden Gülerzüge wieder 
regelmäßig courfiren. Wenn man glauben wollte, daß lediglich die 
Unſicherheit der Bahnlinie die Verringerung der Züge veranlaßt hätte, 
ſo würde man irren; die Bahn iſt nur durch die maſſenhaften Mili⸗ 
tärtransporte ſo ſtark in Anſpruch genommen, daß ihr Material eben 
nicht weiter reicht. An eine Gefährdung des Verkehrs iſt wohl nicht 
mehr zu denken, ſeit die Bahn ſo ſtark, wie jetzt, von Militär beſetzt 
if, Man erwartet übrigens in der nächſten Zeit acht Regimenter do: 
niſcher Koſaken, welche die Strecke zwiſchen hier und Kowno decken 
ſollen. Von der Grenze ſind die einzelnen Grenzpoſten jetzt zuſammen⸗ 
gezogen, da ſie in ihrer Iſolirtheit Ueberfällen gar zu ſehr ausgeſetzt 
waren, und haben ſich bei den Zollämtern geſammelt. Sie können 
ſich denken, welchen Auſſchwung der Schmuggelhandel nimmt. (D. 3.) 

G. C. Einem Briefe aus Warſchau entnehmen wir folgende kleine 
intereſſante Epiſode: In Rawa, einem 25 Werft von Skierniewice 
entfernten Städtchen, befanden ſich nur 50 Invaliden und 6 Mann 
Gendarmerie mit einem Offizier an der Spitze, als plötzlich eine 1200 
Mann ſtarke Inſurgentenbande erſchien. Die Invaliden und Gendar⸗ 
men zogen fi) ſogleich in ihre kleine Kaſerne zurück, verrammelten die: 
ſelbe von allen Seiten und eroͤffneten ein lebhaftes Feuer auf die An⸗ 
greifenden. Nachdem letztere ſich durch mehrere Stunden vergeblich 
angeſtrengt hatten, legten ſie Feuer an das Haus, um die Soldaten 
zum Herausgehen zu nöthigen. Dies thaten denn die braven Verthei⸗ 
diger, weil ihnen nichts anderes übrig blieb, zuletzt wirklich, aber nicht, 
um ſich zu ergeben; vielmehr ſtürzten ſie unter lautem Hurrahrufe ſich 
mit dem Bayonnet auf die Inſurgenten und trieben durch ihren wüthen⸗ 
den Anfall den ganzen Haufen in die Flucht. Hierauf zogen fie, ihre 
Verwundeten mit ſich nehmend, ruhig in der Richtung nach Sklernie⸗ 
wiee ab, verſchafften ſich auf halbem Wege in einem Dorfe Wagen 
und erreichten ſo ihr Ziel, ohne von den Feinden weiter angefochten 
worden zu ſein. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


der Muſikchöre überreichten ihm, in ſinniger Anſpielung auf feine Preis» 
marſchausſchreibungen das Pracht⸗Exemplar eines von H. Saro componir⸗ 
ten Marſches, zu dem ſämmtliche Dirigenten die Themata gegeben; ebenſo 
der Stabshautboiſt Rog einen von ihm zu Ehren des Yubilars komponirten 
Guſtavmarſch. Der Commandant des Invalidenhauſes, Generallieutenant 
von Maliszewsky überreichte dem Jubilar mit feinem Glückwunſche ein 
Schreiben Sr. kgl. Hoh. des Kronprinzen, und unter den Notabilitäten 
aus der Kunſtwelt, welche ihn perſönlich beglücwünſchten, befand ſich auch 
der General⸗Inlendant Kammerherr v. x en. Im Namen der berliner 
Künſtler, welche ſeit 25 Jahren mit ihm in Verbindung geſtanden, überreichle 
der k. Kapellmeiſter Dorn dem ee eine geſchmackvoll ausgeführte Gras 
tulationsadreſſe; außerdem liefen zahlreiche Zuſchtiflen und feitlihe Andenken 
von berühmten Componiſten und Virtuoſen ein, darunter von Meyerbeer, 
Taubert, Hans v. Bülow, Wieprecht, Frau Köſter, dem Sternſchen 
Geſangverein u. ſ. w. Sal Perſonal der Handlung brachte als Feſtgabe 
einen von einer Adreſſe begleiteten ſilbernen Taſelauſſag mit der Inſchrift 
der Geſchäftsgenoſſen vom Jahre 1838 an. 

Denn 


* Wenn es ſchon unter gewöhnlichen Verbältniſſen im Intereſſe jedes 
Staatsbürgers liegt, ſich eine genaue Kenntniß von allen idm zustehenden 
Rechten und obliegenden Pflichten zu verſchaſſen, fo wird dies Bedürfniß in 
einer Zeit mannichfacher politiſcher Kämpfe, die alle Zweige des Lebens er: 
greifen, geradzu unabweisbar. Seit mehr als einem halben da due iſt 
die Gefengebum unſeres Vaterlandes in einem beſtändigen Fluſſe. Sowohl 
auf dem Gebiete des Staatsrechts als in allen Theilen des bürgere 
lichen Rechts, des Prozeßweſens, in der Staats- und Gemeinde 
Verwaltung, in der Organiſation der Behörden dc. ac. find neue 
Normen zur Geltung gekommen; die Ueberſicht über das ganze, weite Gebiet 
wird daher immer schwieriger, ja für den Laien fait zur Unmöglichkeit. Ein 
Handbuch, welches kurz und bündig, berfſichtlich und faßlich als ein 
Rathgeber für Alle über Alles dies ganze Gebiet behandelt, darf da⸗ 
ber mit Recht willkommen geheißen werden, und mit beſonderer Freude be⸗ 

rüßen wir die jetzt erſcheinende 17. Auflage des bereits weit und breic 
auf das Vortheilhaſteſte bekannten und bewährten Werkes: Der Haus⸗ 
A. W. Schmalz, welche von einem unſerer erfah⸗ 
renſten und geachtetſten Anwälte und Publiziſten durchgehend neu de⸗ 
arbeitet iſt und in einer meiſterhaft populären und allgemein verſtändlichen 
Daritellung folgende Haupt⸗Gegenſtände umfaßt: 1) Den geſammten ſchrift⸗ 
lichen Verkehr, ſowohl im Privat- und Familien: als öffentlichen und bir: 
gerlichen Leben, mit Gerichten, Beriwaltungsbehörben ze. 2) Die Geſetz⸗ 
gebung in ihrer ganzen Ausdehnung und Vollſtändigkeit, die Staats⸗Ver⸗ 

und Verwaltung. 3) Die ten m genifation und die 
Prozeßführung in ihren verſchiedenſten Arten, mit Beiſpielen und For⸗ 
mularen der vorkommenden erforderlichen Schriftſtücke und Eingaben. 
— Mit Fug und Recht kann daher das obige Werk als ein unenkbebr⸗ 
liches bezeichnet werden, das in keinem Haufe fehlen darf; um feine An⸗ 
ſchaffung zu erleichtern, wird es in ca. 15 Lieferungen a 5 Sgr. ausgegeben, 
die durch jede Buchhandlung nach und nach bezogen werden können. 
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Beilage zu 
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(Fortfesung.) i a 

G. C. Wie uns aus Krakau geſchrieben wird, wurde in dem 
ruſſiſchen Grenzzollorte Szyee (gegenüber dem öſterreichiſchen Zollamt 
Modlnica) die dort befindliche ruſſiſche Militärabtheilung am 5. d. 
von den Inſurgenten entwaffnet. Vier Koſaken, welche vom Grenz: 
zollamte Sgolomia über 1000 Rubel für eine benachbarte Abthei⸗ 
lung überbringen ſollten, wurden von den Inſurgenten aufgefangen 
und nach Abnahme des Geldes und der Waffen freigelaſſen. In 
Poszowice haben die eingedrungenen Banden der Infurgenten die 
Stadtkaſſe ausgeplündert und die vorgefundenen Pferde requirirt. 
Einem Gutsbeſitzer Namens Rulikowski wurden 68, einem andern 
Namens Popie 12 Pferde weggenommen, einem über die Grenze 
fliehenden Gutsbeſitzer hart an derſelben die 3 Pferde aus 3 Wagen 
ausgeſpannt und weggenommen. In der Nacht vom 1. auf den 2. 
Februar wurden auch in Komarow, Zabiec und Rataja die da: 
ſelbſt ſtationirten Grenzpoſten überfallen und entwaffnet, ein ruſſiſcher 


Soldat, welcher in Zabiee Widerſtand leiſtete, wurde niedergeſchoſſen. ff 


G. C. Von der tarnower Grenze iſt die Nachricht eingelangt, 
daß ſich dort 12 Bauern, ruſſiſche Unterthanen, aus Furcht vor den 
Aufſtändigen nach Slupieec, auf öͤſterreich. Gebiet, flüchteten; ebenſo 
haben von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, nächſt Lezaysk, die dort woh 
nenden Bauern um Aufnahme auf oͤſterr. Gebiet gebeten, um Hab 
und Gut vor den Aufſtändigen zu ſichern. Aus Chwalowicee wird 
uns die Ankunft des mit der Kaſſe vor den Aufſtändigen fliehenden 
Grenzzollamts⸗Kaſſtrers Heinrich Bernatoiez gemeldet. Eben daſelbſt 


war auch der ruſſiſche General und Zollgrenz⸗Director Peter Priani⸗50 T 


fanitom eingetroffen, um ſich nach Krakau zu begeben. In Krakau 
ſelbſt wurde ein gewiſſer Joſeph Mikolajewiez, Sohn eines Guts⸗ 
beſitzers aus dem rzeszower Kreiſe und Hörer der Rechte an der 
Univerfität, feſtgenommen; derſelbe hatte die Leitung des Werbgeſchäftes 
für die Aufſtändigen in den Händen und ſoll aus der geleerten Grenz⸗ 
zollkaſſe von Michalowice mit Geld verſehen worden fein. Zur 
Sicherung der Grenze finden von öſterreichiſcher Seite ununterbrochen 
kombinirte Militärſtreifungen flatt, In Sandomir, wo die Auf⸗ 
ſtändigen bekanntlich am 3. Febr. eingezogen waren, wurden dieſelben 
vom dortigen Biſchof in der Kathedrale geſegnet und deren Führer 
zur biſchöflichen Tafel eingeladen; die Stadt war am Tage des Ein⸗ 
zuges feſtlich beleuchtet; es ſoll ſich daſelbſt ein gewiſſer Skotnicki, 
Gutsbeſitzer aus der Nähe als Statthalter der ſogenannten National⸗ 
Regierung geriren. In dem ruſſiſchen Dorfe Potok flehen die 
einzelnen Bauern mit Hacken und Senſen bewaffnet bei ihren Behau⸗ 
ſungen Wache, um ſich gegen einen etwaigen Ueberfall der Aufſtändi⸗ 
Bezeichnend für die Stimmung der Bauern in der 
dortigen Gegend iſt übrigens auch der Umſtand, daß die Inſaſſen 
der nächſt der Grenze gelegenen Ortſchaften bei der öſterreichiſchen 
Finanzwachmannſchaft wiederholt anfragten, ob fie nöthigenfalls auf 
öͤſterreichiſchem Gebiete Schutz für ihre Perſon und Eigenthum finden 
werden. In Heubiczow und Dubienko, nächſt der Grenze des 
zolkiewer Kreiſes, find am 4. größere Banden Aufſtändiger, die 
3000-4000 Mann betragen ſollen, eingerückt. Ueber den bei To: 
el ki bekanntlich ſtattgehabten blutigen Zuſammenſtoß berichten 
übereinſtimmende Nachrichten, daß ſich daſelbſt das ruſſiſche Militär 
mehrfache ungerechtfertigte Gräuelthaten habe zu Schulden kommen 
laſſen; ſo ſoll namentlich auch der dortige Dr. med. und Gutsbeſitzer 
Zelikowski, als er ſich aus ſeinem in Brand gerathenen Hauſe 
flüchten wollte, durch ruſſiſche Soldaten in die Flammen geworfen wor⸗ 
den und darin auch umgekommen ſein. ; 

G. C. Von der ruſſſiſch⸗polniſchen Grenze wird uns berich⸗ 
tet: Eine Inſurgentenbande von etwa 100 Mann wurde auf dem 
Zuge aus der Gegend von Kielce in das ſüdweſtliche Hauptlager der 
Aufſtändiſchen nach Ojcow in dem Dorfe Klimonfomw von den 
Bauern überfallen, einer der Inſurgenten erſchlagen, mehrere verwun⸗ 
det und die übrigen auseinander geſprengt. Der in Ojeow befehli⸗ 
gende Inſurgent Kurowski ſoll auf die Kunde hiervon ein Detache⸗ 
ment von Berittenen nach Klimontomw entſendet und befohlen haben, 
daſelbſt den Ortsrichter aufzuhängen, und das Dorf an allen 4 Ecken 
anzuzünden, was auch vollzogen worden ſein ſoll. — Die Eiſenbahn 
zwiſchen Warſchau und Granica iſt noch immer (6. Febr.) ſtellen⸗ 
weiſe zerſtört, und verkehren die Züge nur unregelmäßig. — In San⸗ 
domir hat die nationale Behörde ihre Funktionen eingeſtellt, da man 
das Eintreffen ruſſ. Truppen ſtündlich erwartete. 


G. C. Verläßliche Nachrichten von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze 
beſtätigen die telegraphiſchen Depeſchen über die am 2. bei Suchedniow 
und am 3. bei Wonchock ſtattgefundenen größern Gefechte zwiſchen 
den ruſſiſchen Truppen unter General Marx, und den Infurgenten 
unter Langiewiez. Die Gefechte endeten mit einer entſchiedenen 
Niederlage und gänzlichen Verſprengung der Aufſtändiſchen. Die Ma- 
gazine und Vorräthe der Letztern wurden durch die ruſſ. Truppen ver⸗ 
brannt, 1500 Mann haben ſich unter Verwünſchungen der Rädels⸗ 
führer ergeben, viele Hunderte find gefallen, der Reſt ſtreift flüchtig 
umher. Suchedniow wurde ganz, Wonchock zum Theil niederge⸗ 
brannt. In der Nacht vom 4. auf den 5. d. M. hörte man an der 
tarnower Kreisgrenze Kanonendonner und ruſſiſche Infanterie und 
Kavallerie ſoll in Opatowice eingezogen ſein. Die Bauern in 
Staszow und Umgegend wurden von den Inſurgenten zur Theilnahme 
am Aufſtande unter Drohungen aufgefordert, bewaffneten ſich jedoch 
und machten Fronte gegen die Inſurgenten. Die Zuzüge aus Krakau 
haben ſich in den letzten Tagen vermindert. In Rzeszow gelang 
es, 30 junge Leute von ihrem Vorhaben, nach Ruſſiſch⸗Polen zu gehen, 
durch gütliche Vorſtellungen abzubringen. Einige gräflich Potockiſche 
Beamte in Krzeszowice follen wegen eifriger Vorſchubleiſtung der Zu: 
zuͤge in Unterſuchung gezogen worden fein. 

G. C. Aus Paris wird uns geſchrieben: die von den Blättern ge⸗ 
brachte Nachricht, daß Wyſocki und Mieroslawski ſich bereits in 
Polen befinden und den Aufſtand leiten, iſt unrichtig. Dieſe Herren 
machen noch ihre Käse Promenaden an den Ufern der Seine und 
noch ſcheint ihnen der Moment für eine Kriegspromenade nicht gekom⸗ 
men zu fein. Auch iſt Mieroslawski jetzt zu ſehr in einen Bro: 


ſchürenkrieg mit Bakunin verwickelt, um an andere Dinge denken zu 


konnen. 
(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Provinzial-Beitung. 


Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 


am 5. Februar. FR 

, Anmejend 81 ee der Verſammlung. — Magiitrat benachrichtigte 
die Verſammlung, daß die gemiſchte Rommilten fur die Feierlichkeiten 
am J. und 15. Februar und 17. März insbeſondere den 15. Februar und 
17, März zur Feſtfeier in's Auge gaga und daß man ſich deshalb für den 
. Februar darauf beſchränkt habe, auf dem Rathsthurme die Fahnen auszu⸗ 
teden und die Denkmale Friedrich Wilhelm III. und Blüͤchers bekränzen zu 
en. Ri Verbindung hiermit ſtand ein Dringlichkeitsantrag des — 
Thaler zur Bekleidung von 50 Veteranen mit Civilrock, Beinkleidern, 


Stiefeln und Mütze aus dem Haupt ⸗Extraordinarium zu bewilligen. Die 
Dringlichkeit war dadurch motivirt, daß eine ſofortige Beſchaffung der Klei⸗ 
dungsſtücke wünſchenswerth ſei, weil die Veteranen an den Feſtlichkeiten des 
15, Februar und 17. März, bezüglich deren eine weitere Vorlage alsbald ver⸗ 
heißen wurde, ſich betheiligen ſollen. Die Verſammlung ertheilte die erfor⸗ 
derte Bewilligung. 

Der ſchleſiſche Verein zur Heilung armer Augenkranker überſen⸗ 
dete ſeinen eilften Jahresbericht in einer Anzahl Exemplaren mit dem Er⸗ 
ſuchen, das dem Vereine bisher erwieſene Wohlwollen auch ferner zu gewähren. 
ge enthält aus Communal⸗Fonds eine jährliche Beihilfe von 100 Thlrn. 
Nach dem Berichte ſind im verfloſſenen Jahre 2466 arme Augenkranke uns 
entgeltlich behandelt worden, davon 146 in die Anſtalt aufgenommen, 2320 
ambulatoriſch behandelt; die Zahl der Geheilten beträgt 1923. 

Die Rapporte des Stadtbauamtes für die Woche vom 2. bis 7. Februar 
waren faſt gleichlautend mit denen für die vorangegangene Woche. 

ur Beſetzung mehrfacher Vacanzen in ſtädtiſchen Ehrenämtern 
erfolgten die beantragten Neuwahlen. Gewählt wurden: als Mitglieder der 
ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation die Herren Stadtverordneten Korn, O. Hoff⸗ 
mann, von Lochow und Scholler; als Mitglied der ſtädtiſchen Abgaben⸗ 
Deputation Lederhändler Herr a Beer; als Reviſoren der Stadt⸗Haupl⸗ 
Kaſſe die Herren Stadtverordneten ring, Goldſchmidt und Levy, als 
ſtellvertretende Reviſoren die Herren Stadtverordneten Haaſe, Heyne und 
Anton Hübner; als Mitglied der Armen⸗Direktion Herr Pfarrer und katho⸗ 
liſcher Stadt⸗Schuleninſpektor Kliche; als Vorſteher des Hoſpitals zu St. 
Hieronymi Apotheker Herr Reichhelm; als Vorſteher des ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
hauſes Stadtverordneter Herr Dr. Stein; als Mitglied der Getreide⸗Markt⸗ 
Commiſſion Stadtverordneter Herr von Lochow; als Schiedsmann des Neuen 
Weltbezirks Kaufmann Herr Robert Neugebauer. - 

Sieben erſte Lehrer an ſtädtiſchen Elementarſchulen, denen in Erman⸗ 
gelung von Räumlichkeiten Amtswohnungen nicht gewährt werden konnten, 
bezogen ſeither eine jährliche RL doſen Ache von reſp. 60 und 

halern. In Rückſicht der gegenwärtig hohen . trug Magiſtrat 
darauf an, beſagte Entſchädigungen vom 1. Januar 1863 ab auf 100 Thaler 
für Jeden zu normiren, und dem erſten Lehrer an der evang. Elementarſchule 
14, der nach Ueberſiedelung dieſer Schule aus dem Grundſtücke 28 der 
Schmiedebrücke in die Grundſtücke 45/46 der Schuhbrücke feine Amtswohnung 
hat aufgeben müſſen, eine eben ſo hohe Vergütigung zu bewilligen. Die 
Verſammlung erhob den Antrag zum Beſchluß, mit der Genehmigung, die 
Mittel zu den höheren und neu gewährten Wohnungsentſchädigungen mit 
410 Thalern aus dem Haupt⸗Extraordinarium pro 1863 und die Vergütigung 
an den erſten Lehrer der Schule 14 für's letzte Quartal des verfloſſenen 
1 — d 24 Thalern aus dem Haupt⸗Extraordinarium pro 1862 zu ent: 
nehmen. e 
meinen ſoll bei Aufitellung eines neuen Etats für die Verwaltung der Ele 
mentar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten in nähere Erwägung gezogen werden. 
Die Ueberfüllung der unterſten Klaſſen in den Elementar⸗ 
ſchulen 3 und 14 erfordert eine Theilung derſelben, und es ſoll, da noch 
zwei leere Zimmer in dem für beide Schulen eingerichteten Hauſe 45/46 der 
Schuhbracke vorhanden find, damit vorgegangen werden. Die Verſammlung 
erklärte ſich damit einverſtanden und bewilligte zur Anſtellung zweier Leh⸗ 
cer den Gehalt mit 230 Thalern für Jeden, machte dabei aber bemerklich, 
daß ſie einen gleichzeitigen Antrag auf Bewilligung der Koſten für die in⸗ 
nere Einrichtung der beiden neuen Klaſſen erwartet hätte. — Zur An⸗ 
ſchaffung der nöthigen Subſellien für die vierte Klaſſe der kathol. 
Elementarſchule 5 wurden 50 Thaler aus dem Haupt ⸗Extraordinarium 
pro 1862 flüſſig gemacht, und zur Vertretung des Schulcollegen 
Herrn Dr. Milde an der Realſchule zum heil. Geiſt, dem aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ein neunmonatlicher Urlaub hat ertheilt werden müſſen, die 
Summe von 240 Thalern genehmigt. . 

Zum Zwecke der Anlegung zweier vierklaſſiger Elementar⸗ 
ſchulen im ſüdlichen Theile der Stadt ſchlug Magiſtrat vor, die Grund: 
ſtücke 1, 2 und 3 im Minoritenhofe für den Preis von 11,350 Thalern käuf⸗ 
lich zu erwerben. Die Verſammlung beſchloß den Ankauf mit Vorbehalt der 
Erklärung über die in der Vorlage angedeutete Verwendung der in den er⸗ 
kauften Grundstücken herzurichtenden Schulräume, und mit dem Antrage, es 
möge bei Aufitellung des Bauplanes Rückſicht darauf genommen werden, 
daß ſpäter die Erwerbung des Grundſtücks 4 der Dorotheengaſſe für noth⸗ 
wendig erachtet und zu ermöglichen geſucht werden könnte, um daſſelbe den 
jetzt zu erwerbenden drei Grundstücken einzuverleiben. Die Kaufgelder für 
die drei Grundſtücke ſoll der Subſtanzgelder⸗Fonds übernehmen. 

n Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat ward beſchloſſen, in der Pro⸗ 
zeßſache der hieſigen Stadt⸗Commune wider die Dorfgemeinde Damsdorf 
ie Salarirung des Scholzen daſelbſt die Nichtigkeitsbeſchwerde nicht ein: 
zulegen. 

Der Etat für die Verwaltung der Subſtanzgelder pro 1863 
erhielt die Genehmigung. Nach ihm betragen die bei dem Fonds am 1. Ja⸗ 
nuar 1863 vorhandenen Beſtände 91,825 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf., und ſind bis 
auf die Summe von 7499 Thlr, zinsbar angelegt. Der Fonds hat ſich im 
Vergleich zum vorhergehenden Etat verringert um 22,407 Thlr. durch Ent⸗ 
nahme der Kaufgelder für erworbene Grundſtücke, wie beiſpielsweiſe der 


Häuſer 26/28 der Alten Taſchenſtraße, für das Bauergut 49 in Riemberg ꝛc. j 


erner wurde genehmigt der Etat für die Verwaltung der Kirch⸗ 
kaſſe zu St. Maria Magdalena pro 1863/65, Die Ausgaben ſind darin 
veranlagt mit 11,585 Thalern, davon decken die eigenen Einnahmen des 
Kirchen⸗Fonds 10,647 Thaler, die Kirche bedarf mithin eines Kämmerei⸗Zu⸗ 
ſchuſſes von 938 Thalern. Nach dem Etat beſitzt das Kirchen⸗Aerar in Activ: 
Kapitalien 82,916 Thlr., wovon 16,600 Thlr. zu beſonderen Zwecken beſtimmt 
ſind. Aus den Beilagen zum Etat und aus dieſem ſelbſt ergab ſich, daß 
das Kirchen⸗Collegium die Legatzinſen, welche der zweite und dritte Kirchen: 
Diener als partes salarii bisher bezogen, fixirt, und den Gehältern der bei: 
den Bedienſteten zugeſchlagen hatte. Dieſe Maßnahme fand die Billigung 
der Verſammlung mit der Maßgabe, daß die in dem Gehalte des dritten 
Kirchendieners liegende perſönliche Zulage von 20 Thalern im Etat als ſolche 
erſichtlich gemacht, und darum in die Kolonne „künftig wegfallende Ausgabe“ 
übertragen werde. Mit der Genehmigung des Etats ſprach die Verſammlung gleich⸗ 
zeitig die Bewilligung einer Summe von 25 Thalern aus der Kirchkaſſe 
aus, weil dieſelbe zur Regulirung der Gehälter des Seniorats, des 
Subſeniorats eund des dritten Diaconatsw noch erforderlich it in Folge 
des nachträglich erſt zur Kenntniß gelangten Minderertrages der Legat⸗ 
zinſen, welche die drei Geiſtlichen aus anderen Kaſſen vor der Fixation be⸗ 
zogen haben. In Betreff der Zinſen der von Gartzſchen Honorar⸗Legate, 
welche bei der Fixation des Seniorats an der Kirche zu St. Maria Magda: 
lena auch mit zur Berechnung gekommen, ging die Verſammlung auf den 
Vorſchlag des Magiſtrats ein, dieſelben den beiden Senioren zu S. Eliſa⸗ 
bet und St. Maria Magdalena als Honorar für die Administration der von 
Gartzſchen Stiftung fernerweit zu gleichen Theilen zu belafjen, jedoch mit der 
Bedingung, daß die Legatkapitalien, von denen die Benefiziaten die Zinſen 
mit jährlich 4 Thaler 24 Sgr. und 4 Thalern beziehen, den Kirchen zu St. 
Cliſabet und St. Maria Magdalena zur Verwaltung zugeführt werden. 
Gegen die Etats der einmaligen außerordentlichen usgaben bei den Kir⸗ 
chen zu St. Bernhardin und St. Barbara pro 1863 fand die Verſammlung 
nichts zu erinnern, und erklärte deren Feſtſetzung; 

für St. Bernhardin zur Summe von. 824 Thalern, welche die Herſtel⸗ 
lung der Fenſter im Presbyterium und des Fenſters in der Taufkapelle, jo 
wie die Erneuerung der Dielung in der Saktiltei erfordern, 

ür St. Barbara zur Summe von 664 Thalern zum Zwecke des Umdek⸗ 
kens der Ziegeldächer und der Reparatur des Dachſtuhls der Kirche, ſo wie 
für Reparaturbauten im Pfarrhaufe. Zur möglichen Erzielung von Erſpar⸗ 
niſſen an der zuletzt erwähnten Summe ward beantragt, das Umdecken der 
Ziegeldächer, deren Fine wegen der vorſpringenden Kapellendächer nicht 
hatte genau ermittelt werden können, einer ſpeziellen Controle zu unterwer⸗ 
fen, und für eine fucceſſive Abnahme der Bauausführung zu ſorgen. 

Der allg. Armenpflege find im vorigen Jahre an Geſchenken 19 
Thaler ohne beſondere Beſtimmung zugegangen, hinſichtlich deren Verwen⸗ 
dung in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat feſtgeſetzt wurde, dieſelben zu 
den laufenden Ausgaben der allgemeinen Armenpilege zu verwenden. Daſ⸗ 
ſelbe fol. auch mit den beim Krankenhoſpital zu Allerheiligen in den 
letzten drei Jahren eingegangenen Geſchenken und Vermächtniſſen im Ges 
ſammtbetrage von 87 Thalern geſchehen mit Ausſchluß des inbegriffenen 
Dorothea Sternſchen Vermächtniſſes per 50 Thlr., das zur zinsbaren nlegung 
en wurde. Magiſtrat hatte vorgeſchlagen, die ganze Summe zu capi⸗ 
taliſiren; für die Entſchließung der Verſammlung war der Umſtand maßge⸗ 
bend, daß die in den Jahren 1860 u. 1861 eingegangenen kleinen Vermäch 5 
niſſe mit zuſammen 30 Thalern zur Beſtreitung laufender Ausgaben bereits 
ihte Verwendung gefunden haben. 

Das Gutachten der Wahi⸗ und Verfaſſungs⸗ Commiſſion über die von 
Egtuſe des „grage, 25 es Jh 50 jet, 5 Erſatzwahl für ein, am 

drigen Jahres durch Tod ausgeſchiedenes Mitglied der Vers 
l in Antrag zu bringen, proponirte, A 


etition der Lehrer um Verbeſſerung ihrer Gehälter im Allge⸗ S 


Mr. 69 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. Februar 1863. 


und feſtzuhalten, bei jeder eintretenden Vacanz ohne Zögern die Erſatzwahl 
zu beankragen, wenn nicht erhebliche Gründe dem entgenſtänden. den 
vorlicgenden Fall werde die Exſatzwahl in Anbetracht der in Ausſicht 
den weiteren Vacanzen vorläufig auszuſetzen ſein. Die Verſammlung erhob 
dieſes Gutachten zum Beſchluß. e 
Demnächſt feste die Verſammlung mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit die 
Vorberathung zur Oberbürgermeiſterwahl fort, und wurde beſchloſſen, dieſelbe 
in der nächſten ordentlichen Sitzung der Verſammlung vorzunehmen. 
Simon. Stetter. Ludewig. Grund. a 
Breslau, 10. Febcuar. [Tages bericht. 
= Braun Feier.] Das fürſtbiſchöfliche General⸗Vicariat⸗Amt hat 
bezüglich der gottesdienſtlichen Feier am 15. Februar ein Circular an die 


(beim hieſigen Stadtgericht) ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. 

— l[Feſtliches.] Geſtern wurde das Stiftungsfeſt des „katholiſchen 
Geſellen⸗Vereins“ unter überaus reger Betheiligung von Gäſten aus allen 
Ständen begangen; der 289 decorirte Schießwerder⸗Saal war in 
allen Räumen gefüllt. Nach Abſingung des von Urban componirten 
„Bundesliedes“ hielt der Präſes, Hr. Curatus Hoffmann, die Son 8 
rede, in der er auf die bisherigen Beſtrebungen und Erfolge der Geſellen⸗ 
Vereine in Schleſien, ſowie auf die Verdienſte ſeines Vorgängers, des jetzi⸗ 
gen Pfarrers in Grottkau, Hrn. Nicht, hinwies. Wöbrend ſeines nun⸗ 
mehr 12jährigen Beſtehens zählte der hieſige Verein ca. 1500 Mitglieder, 
von denen ihm noch über 300 angehören. Die Vereinszwecke wurden durch 
gemeinſchaftlichen Gottesdienſt, wiſſenſchaftliche Vorträge, e 
und bildende geſellige Unterhaltun en gefördert. Gegenwärtig wirken in dem 
Vereine, außer dem Präſes, der Vice⸗Präſes Hr. Kaplan Hauck, die Herren 
Lehrer Heidler, Müller und Nickel, Dr. Hanko, Sprachlehrer Vor⸗ 
back und Kapellmeiſter Urban, denen für ihre aufopfernde Thätigkeit der 
wärmſte Dank abgeſtattet wurde. Auf eine ſehr beifällig aufgenommene 
Anſprache des Vereinsälteſten folgte der Feſtprolog, Chorgeſang und dann 
die Aufführung eines chriſtlichen Schauſpiels in 3 Aufzügen, unter dem 
Titel: „Joſaphat, oder der Triumph des Glaubens“, von 5. 
chön; das Stück ſpielt, wie der Titel beſagt, am Hofe des indiſchen Kd- 
nigs. Der zweite Theil brachte Lieder, die unter Herrn Urbans 
gi vorgetragen wurden, und das beliebte Luſtſpielchen: „Amerika und 

pandau, oder Seine Dritte“, welches die lebhafteſte Heiterkeit e Erft 
um Mitternacht begann der Ball und hielt die zahlreiche Geſellſchaft in 
ungetrübter Fröhlichkeit bis zum Morgen vereint. 

e. f. [ Städtiſche Reſſource] Der von Hrn. Bora haltende 
Vortrag „über die Bedeutung der Stiftung der Landwehr“ wurde am ver⸗ 


Leitung 


floſſenen Montage nicht abgehalten und es ſoll daher dieſes höchſt intereſſante 


Thema an einem der erſten Hans künftiger Woche abgewickelt werden. 

* [Gejellige Cirkel.] Bei Sr. Exc. dem Grafen v. Burghaus 
heute ein großes Diner ſtattgefunden. itte dieſer Woche wird bei Sr. 
Exc. dem freien Standesherrn Grafen v. Hendel-Donnersmard die 
zweite Aſſemblee abgehalten werden. 

„[Eine neue Chauſſee im Landkreiſe Breslau.] Am 
Montage Morgens 8 Uhr rückte, wie auch in dieſer Zeitung gemeldet, 
der größte Theil unſerer Garniſon (Kavallerie, Infanterie und Artillerie) 
auf der Straße nach Trebnitz aus. Der Taktiker der Schleſiſchen 
Zeitung giebt nun in heutiger Nummer des genannten Blattes einen 
ausführlichen Manöverbericht. Er führt die Truppen auf einer ganz 
neuen Chauſſee von der Roſenthaler Barriere ab nach 
Hundsfeld und läßt ſie, als wären wir im Auguſt oder September, 
die ſchönſten Manödoer auf dem coupirten Terrain bei „Carlowitz“ 
und bei der „Neuen Welt“ ausführen. Dieſe neue Chauſſee der Schleſ. 
Ztg. durchſchneidet ein ungemein ſumpftges Terrain, mit einem Worte 
das ganze Inundationsgebiet der alten Oder, und überſteigt dieſe ſelbſt 
(die Schleſ. Ztg. erwähnt nicht, ob mittels Schiff⸗ oder einer anderen 
Brücke). — Wie werden ſich unſere Kreisinſaſſen freuen, daß ſie, ohne 


einen Pfenning ausgegeben zu haben, mit einer fo koſtſpieligen Chauſſee 


beſchenkt worden ſind! 

_ bb= lStraßen⸗ Beleuchtung.] Seit Sonntag iſt Gabitz mit einer 
Straßen⸗Beleuchtung verſehen. Gabitz nimmt jetzt auch Abends immer mehr 
ein ſtädtiſches Anſehen an. 

e. K er.] Dem Vernehmen nach wollen mehrere der 
jetzigen Bauunternehmer bei den projectirten Neubauten dafür Sorge tragen, 
daß ein beſonderes, kleines Leichenhaus bei jedem Wohnhauſe fue 
werde, welches nur zum Zwecke der Leichen⸗Aufbewahrung dienen ſoll. 
will damit erreichen, daß, wie es jetzt beſonders bei ärmeren Familien der 
Fall iſt, die Lebenden nicht mehr die ſtarken und ſchädlichen Ausdün 
der Todten einzuathmen brauchen, wodurch oftmals ſchon neue Kranth 
und ſelbſt Todesfälle bei ſonſt kräftigen Naturen erzeugt worden find. — 
Dr ar wirklich etwas mehr als ein bloßer „frommer Wunſch“ fein? — 

Re 


0 

—=bb= [Geburtsfeier.] Die hieſigen Anhänger des Gabelsberger⸗ 
ſchen Syſtems der Stenographie fanden ſich geſtern Abend zur Geburtstags⸗ 
feier ihres Meiſters zuſammen. Verſchiedene Reden und Toaſte, Scherze 
und Vorträge unterhielten die Geſellſchaft bis Mitternacht aufs Angenehmſte. 

[Der älteſte Veteran] der preußiſchen Monarchie dürfte nach 
einer Notiz der „Voſſ. Z.“ wohl noch unſtreitig der noch lebende penf. 
Wirthſchaftsvogt „Hallacz“ auf dem fürſtlich von pleßſchen Gute 
Miſerau, Kreis Pleß O⸗S., ſein, er hat das merkwürdige hohe Alter 
von beinahe „120 Jahren“ erreicht und erfreut ſich trotz vieler durch⸗ 
gemachten Strapatzen und mehrerer in den Schlachten erhaltenen Bleſ⸗ 


ſuren, immer noch einer angemeſſenen Rüſtigkeit; derſelbe hat unter 


unferm großen Friedrich durch 16 Jahre hindurch eine Menge 
von Schlachten und Gefechten mitgemacht und dürfte es wohl aus 
jener Zeit her gewiß noch der einzige und letzte ſein. (Iſt dieſe 
Nachricht der „Voſſ. Z.“ gegründet, ſo würden uns ſpeziellere Notizen 
über dieſen älteſten aller Veteranen ſehr erwünſcht ſein. D. Red.) 


+ Glogau, 8. Febr. [Schiedsmann. — Feuerwehr.] Einer unſe⸗ 
rer geachteiſten Mitbürger, der Stadtrath Schädler, begebt am 10. März 
ſein 25jähriges Jubiläum als Schiedsmann. Wer in hieſiger Stadt etwas 
auszugleichen hat, wendet ſich an denſelben, und ſo iſt es gekommen, daß er 
in dieſem 25jährigen Zeitraume von den bei ihm anhängig Le 
26,643 Streitſachen, 17,519 durch Vergleich beendet, und zu der Armenkaſſe 
und ſonſtigen Wohlthätigteits⸗Anſtalten 1274 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. an ein: 
gegangenen Bußgeldern abgeliefert hat. Eine ſolche bedeutende 
eines Schiedsmannes iſt gewiß eine Seltenheit! — Unſere Communalbehör⸗ 
den haben beſchloſſen, die biefige Feuerwehr von 30 auf 40 Mann 7 erhö⸗ 
hen, die Einwohner der Stadt von der bisher ſtattfindenden Verpflichtung 
zur Bedienung der Feuerfpritzen zu entbinden, und dafür 210 Mann zu en⸗ 
gagiren, und endlich eine Feuer⸗Nachtwache einzurichten. Für die Ein 0 
dieſer Erweiterung wird dem Etat für die Feuerwehr pro 1863 die Summe 
von 250 Thaler fur einmalige Einrichtungsköſten zugeſetzt, und 600 Thaler 
jährlich wiederkehrende Ausgaben bew int und die bisherige Verpflichtung 
neu anziehender Gemeinde⸗Mitglieder zur Beſchaffung von zwei Feuereimern 
in eine ſolche zur Zahlung von 2 Thalern zur Unterhaltung der ſtäͤdtiſchen · 
Loſchgeräthe angeordnet. 


(Notizen aus der Provinz.) Grünberg. Der „Niederſchl. 
tg.“ wird von hier aus berichtet: „Ein alter Veteran aus unſerer Gegend 
itzt hinter den Mauern des . Zuchthauſes. Sein Vergeben iſt fol⸗ 
endes: Der alte ſiebziglährige Mann hatte an feinen a risioge eine 
orderung von neunzig Thaler. Der Schwiegerſohn bezahlt die Summe 
und erhält darüber Quittung. Einige Tage nachher kommen Schwiegerſohn 
und Tochter mit der Bitte zum alten Vater, daß er ihnen auf einige Zeit 
die neunzig Thaler zurückgeben möge, weil er dieſelben ja ni; 
nicht brauche. Dies geſchieht. Als aber fpäter der Alte das Geld 
verlangt, beruft ſich der Schwiegerſohn auf die in ſeinen Händen befindliche 


— den Grundſatz aufzuftellen Quittung. Es kommt zur Klage. Der alte Vater beſchwört, das 


— hen. Dr en 


erhalten zu haben, und der Sohn präfentirt die Quittung. Wegen dieſes 
Meineides wird nun der alte Mann zu dreijähriger Zuchthaus⸗Straſe ver⸗ 
urtheilt. Zwei Jahre ſeiner Strafzeit hat er bereits verbüßt. Wie mir 
unter der Hand mitgetheilt wurde, habe das Direktorium des görlitzer 
Zuchthauſes jüngſt ein Begnadigungsgeſuch eingereicht, welches erfolglos 
geblieben, da es vom biefigen Kreisgericht nicht befürwortet worden iſt. 
(Siehe die geitzige Bresl. Ztg.) Wäre es in dieſen Tagen der Siegesfeier 
nicht zu wünſchen, daß auch dieſem alten Veteranen am Abend ſeines 
Lebens noch einmal eine Freiheitsſonne leuchtete, die ihn hinausführe aus 
den Zellen ſeines Gefängniſſes? 5 i 

+ Rothenburg D.:2. In dem am 6ten d. bei dem Veen Kreis⸗ 
Gericht angeſtandenen Subhaſtations⸗Termin des Rittergutes Wunſcha iſt 
für daſſelbe ein Meiſtgebot von 25,000 Thaler gemacht worden. Meiſtbie⸗ 
tender iſt Herr Major a. D. von Verſen aus Berlin geblieben. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 9. Febr. [Unterſuchung.] Auf Grund des § 98 des Straf: 
Geſetzbuchs iſt jetzt von der Kriminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts 
wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung die Unterſuchung gegen 47 
Schuler des hieſigen Marien⸗Gymnaſiums, 8 Kleriker im hieſigen geiſtlichen 
Seminar und 3 ehemalige zu anderem Lebensberuf übergegangene Schüler 
eröffnet worden. Sämmtliche Angeklagte waren Mitglieder der hier im 
November v. J. durch die Polizei aufgelöſten Verbindung Kosciusko. Ge⸗ 
gen die Mitglieder des „nationalen Vereins“, die ihre Separat⸗Verbindun⸗ 
gen in Liſſa, Oſtrowo und Trzemeßno hatten, ſcheint die Unterſuchung nicht 
eingeleitet zu werden. > 2 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß in Trzemeſzno Gymnaſtaſten 
ih mit Revolvern, Piſtolen und andern Waffen verſehen haben. In Folge 
der polizeilichen Anzeige begab ſich von hier am Donnerſtage ein Schulrath 
an Ort und Stelle; die Reſultate ſeiner Unterſuchung ſind noch nicht be⸗ 
kannt geworden. Am Freitag Nachmittag fand ſich in den Räumen des 
hieſigen Friedrich⸗Wilhelm-⸗Gymnaſiums ein Plakat vor, welches gegen die 
Schüler dieſer Anſtalt Drohungen enthielt. Sonnabend um 12 Uhr erſchien 
ein Haufe vom Bernhardiner⸗Plotz her an dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Gym⸗ 
nafium, welcher bei dem Anblick mehrerer Polizei⸗Beamten auseinander 
floh. Auch geſtern Abend hatte ſich eine große Menge von Lehrjungen 
auf dem Markte angeſammelt, welche den Vorübergehenden den Weg 
vertraten. (Oſid. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


aa [Handels⸗Vertrag mit Rußland.] Die pofener Han’ 
delskammer hat bekanntlich unſere breslauer Handelskammer aufgefor- 
dert, Materialien zur Herbeiführung eines den Zolltarif, ſo wie die 
Zollabfertigung verändernden Staatsvertrages mit Rußland 
zu ſammeln. Jetzt hat ſich der allgemeine deutſche Handelstag 
bereit erklärt, die Leitung und Sichtung aller von den verſchiedenen 
Handelskammern geſammelten Vorarbeiten zu übernehmen, während 
die poſener Handelskammer ihrerſeits die Vorarbeiten zu liefern 
entſchieden iſt. 


Das Verzeichniß der bis zum 1. Januar 1863 gezogenen oder noch 
im Ziehungsrade befindlichen Serien ſämmtlicher Lotterie⸗Anlehen, 
auf die noch in dieſem Jahre die Gewinnſte fallen müſſen, liegt in der 
Expedition der Breslauer Zeitung zur Anſicht. Es befinden ſich 
darunter ie badlſchen 50 Fl.⸗ und 35 Fl.⸗Looſe, die hamburger 100 M. B.⸗ 
Looſe, die kurheſſiſchen 40 Thlr.⸗Looſe, die polniſchen 500: u. 200 Fl.⸗Looſe, 
welche noch im Ziehungsrade befindlich, preuß. Prämienſcheine und ein 
— der öſterreichiſchen ſämmtlicher bis Ende 1862 gezogenen 
Serien der 250 Fl. Looſe von den Jahren 18391854, aus denen noch 
unbezahlte Looſe ſich in Umlauf befinden; endlich die öſterreichiſchen 
100 Fl.⸗Prämienlooſe von 1858 und die 500 Fl.⸗Looſe von 1860, letztere 
mit ſämmtlichen bis Ende 1862 gezogenen 220 Serien. 


Breslau, 9. Febr. [Die Baumwollenkriſis] nimmt durch die 
Ungewißheit, wie und wann der Krieg in den Vereinigten Staaten ſeine 
Erledigung finden wird, in ſo ſern eine etwas andere Geſtalt an, als mehr 
Garn⸗Vorräthe zu Stande kommen, die Weber aber anſtehen, ſich mit mehr 
als dem allernolhwendigſten Bedarfe zu verſehen. Es fehlt daher an Käu⸗ 
ern, trotzdem kann die verminderte Nachfrage die Spinner nicht veranlaſſen, 
hre Garne billiger anzubieten, weil ſie ohnedem keinen Nutzen haben, die 
edlen Bemühungen, welche unſere ſchleſiſchen Fabrikanten für die Verbeſſe⸗ 
rungen des Looſes ihrer Arbeiter aufgeboten haben, tragen ihre ſegensreichen 
Früchte, da mit Ausnahme von Mühlhauſen im Elſaß nirgends eine fo ger 

kinge Noth vorhanden. Freilich iſt zu vermuthen, daß die Monate Februar, 
März und April dort wie hier die ſchwierigſten ſein werden, und wird es 
faſt unmöglich ſein, die Arbeitsverminderung einzuſtellen. In England und 
dem übrigen Frankreich ſteht jedenfalls auch für die Zukunft der Baum⸗ 
wollen⸗Induſtrie ein großer Umſchwung bevor. 

[In Flachs! hielt ſich nur die feinere Waare, während die billigere 
überall niedriger erlaſſen wird. Eben ſo bei Jute. Auch hier können ſich 
indeß die Spinner ſowohl von Flachs⸗ als Jutegarn noch nicht zu bil⸗ 
ligeren Abgaben entſchließen, während der Leinwandmarkt nicht mehr die 
Beliebtheit der letzten Monaten zeigt. In England trägt dazu auch der 
Hamme Geldmarkt bei. Ruſſiſcher Hanf dagegen zieht in Petersburg 


ſehr an. 

[Delfaaten] find in Schleſien überall ſehr geſucht. Alle Berichte aus 
Hamburg, Paris, London und Amſterdam ſprechen von ſehr geringen Vor⸗ 
räthen an Rapsſaat, und die Mühlen fangen an ſich nach Surrogaten um⸗ 
uſehen. Nur in Stettin iſt es etwas matter, weil dort bereits die Wetter⸗ 
peculation des Frühjahrs einzuwirken beginnt. Von Kleeſaaten erhält 

ch nur rothe in Frage. In Getreide zieht nur Weizen an. 


London, 7. Febr. Die Haltung unſeres Baumwollenmarktes 
während der letzten Woche bietet wenig Intereſſantes zu rapportiren. Sonn⸗ 
tag fand eine Beſſerung ſtatt, und Preiſe fliegen raſch 7 — % d.; allein 
dieſer Impuls hielt nicht an, ſondern ging nach und nach ganz wieder ver⸗ 
loren, da neue Depeſchen von Indien wenig Stimulirendes für die Manu⸗ 
fakturwaarenmärkte enthielten, und überdies viele Eigner ſich bemühten, 
ſelbſt mit Opfern ihre Engagements ie verringern, um dem Ausgange ber 
nächſten Unternehmungen der föderaliſtiſchen Armeen am Potomac ruhiger 
entgegenjeben zu können. So waren geſtern die Schlußnotirungen vergan⸗ 
ge Woche kaum behauptet, und Weſtern Madras fair disp. zu 154, 

innevelly good fair disp. zu gleichem Preiſe waren vielfach angeboten. — 
r der Chancen, welche nach unſerem Dafürhalten dieſer niedrige 

reisbeſtand mit ſich bringt, ſind wir ſo frei, uns auf in unſerem Letzteren 
7 zu beziehen. Die anfangs der Woche ſtattgebabte Beſſerung, wenn⸗ 
gleich dieſelbe auch nur vorübergehend geblieben, beweiſt doch, daß ſolche 

reiſe für billig gebalten werden, wie leicht ſich dazu die Frage entwickelt 
und wie ber dann Eigner ihre Feſtigkeit wieder finden und ihre Forde⸗ 
rungen erhöhen. 3 a 

5 Pie Wochenumſätze in London 1 4080 B. dispon. und 1810 B. 
ſchwimmend, im Ganzen ungefähr 5890 B. — Liverpool ſetzte im Ganzen 
30,660 B. um, wovon 2640 Amerik. — Export 1623 B. — Import 14797 
Bl. — Inländiſche Spinner empfingen 16,130 B. Liverpool notirte geſtern 
Mid. Orleans ca. 22%. Mid. fair Dhollerah 15%, 16 ꝛc. c. 

i von Schröder u. Bönniger. 


reslau, 10. Febr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Ga der Spelalations⸗ Papiere etwas höher. Oeſterr. Credit 98 —98 8 
bis 98%, Nationsl⸗Anleihe 71%, Banknoten 87—86%, bezahlt. Won Eifen: 
bahn⸗Aktien waren die leichten alen höheren Gourjen begehrt, Ko: 
feler 63— 62%, Oppeln-Tarnomwiger 62%, Neiſſe⸗Brieger 86%, Oberſchleſiſche 
156%, Freiburger 133% — 133%. Fonds etwas matter. Poln. Valuta fehlt. 
Breslau, 10. Febr. [Amtlicher Brodulten: Börjen: Bericht. 
Kleeiaat, rothe in ſehr feiter Haltung, ordinäre 910 Thlr., mittle 11% 
dis 18 Thir., feine 14—15½ Thlr., hochfeine 16167 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße flau, ordinäre 719 Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 15 —17% 
Thlr., hochfeine 181 —19% Thlr. 
i (pr. 2000 n getünd. — Etr.; 
März; 41% Thlr. 


pr. Februar und 
Een r., März April 42% Thlr. Br., 


April⸗Mai 
le. bezahlt, Mai⸗Juni 42 — , Thlr. bezahlt und Br. 
Rabe dr. Februar 20% Tolk. Gld., April⸗Mal 21 Thlr. Gld. 
8 725 etwas matter; gek. 300 Etr.; loco 15% Thlr. Br., pr. Februar 
1 54 ag Br, Februar⸗März und März April 15%, Thlr. Pr., April Dkai 
1 = r \ en, „Juni — —, September⸗Oktober — —. 
piri x unverändert; gelünd. 3000 Quart; loco 13% Thlr. Old, vr. 
ebruar und Februar⸗März 13% Thlr. Gid., März⸗April 13 ½ Thlr. Kı., 
ril⸗Mai Er & Tölr. bezahlt, Mai⸗Junſ 14 Thlr. Glo“, e 
14% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sepiember —. 


Zint —. 


Die Borſen⸗Commiſſion. 


ſchau iſt richtig eingetroffen. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 10. Febr. [Sitzung des Abgeordneten: 
hauſes.] Der Kriegsminiſter hat eine Novelle zum Militär⸗ 
Geſetz eingebracht: Vierjährige Dienſtzeit im erſten Aufgebote 
der Landwehr, fünfjährige im zweiten Aufgebote. Die Uebun⸗ 
gen der Landwehr: Kavallerie fallen weg; die Landwehr-In⸗ 
fanterie wird zwei Jahre hindurch zu acht: bis vierzehntägiger 
Uebung zuſammengezogen. Freizügigkeit und Auswanderungs⸗ 
Freiheit wird für alle nicht unter Fahnen Stehenden gewährt. 
Siebenjährige Dienſtzeit in der Linie, davon vier Jahre in 
der Neferve. Zugleich ſoll die Dienſtpflicht auf der Marine 
geregelt werden. Seedienſtpflichtige ſeien anf den Handels: 
Schiffen heranzuziehen. Der Kriegsminiſter empfiehlt die Vor⸗ 
lage der patriotiſchen Prüfung des Hauſes. Es wird eine 
beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern beſchloſſen. Der 
Geſetzentwurf, betreffend die Diäten der Abgeordneten, iſt ver: 
worfen worden. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

[Angekommen 8 Uhr 30 Min. Abends.) (Wolff's T. B.) 

Wien, 10, Februar. Eine wiener Correſpondenz des 
„Sürgöny“ dementirt die Gerüchte von der Errichtung eines 
ungariſchen Miniſteriums. 

[Angekommen 8 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Lemberg, 9. Februar. Die ruſſiſchen Truppen nahmen 
Zawichoſt und verfolgten die Inſurgenten gegen Sandomir. 

[Angekommen 8 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. V.) 

Berlin, 10. Febr. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Ge⸗ 
rüchtweiſe ift die Rede davon, einzelne Diſtrikte Weftpren: 
fens, beſonders im eulmer Kreiſe in Belagerungszuſtand zu 
erklären. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet: Bezüglich des Ver⸗ 
haltens Preußens in der polniſchen Angelegenheit ſoll eine 
Uebereinkunft mit dem petersburger Kabinet durch den Gene: 
ral v. Alvensleben abgeſchlaſſen fein, 

[Angekommen 8 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolf's T. B.) 

Bukareſt, 7. Febr. Die Kammer hat nun doch bei der Berathung des 
Adreß⸗Commiſſions⸗Entwurfes die erſten Paragraphen abgelehnt, worauf die 
Commiſſion zurückgetreten iſt, nun wird eine Commiſſion ernannt werden, 
welche einen anderen Entwurf vorlegen ſoll. 

London, 8. Febr. Unter den dem Parlamente vorgelegten diplomati⸗ 
ſchen Actenſtücken befindet ſich eine Depeſche Lord Ruſſells an Lord Cowley 
vom 31, October. Der engliſche Staats⸗Secretär des Auswärtigen ſpricht 
darin die Anſicht aus, daß es Rom, wenn es dazu den Willen babe, frei⸗ 
ſtehen müſſe, ſich dem Königreich Italien auzuſchließen, und daß die franzö⸗ 
ſiſche Occupation, welche dies verhindere, aufhören müſſe. Eine Verſöhnung 
des Papſtes mit dem Königreiche Italien ſei nicht zu erwarten. In einer 
anderen an Lord Cowley gerichteten Depeſche vom 29. Januar widerlegt 
Lord Ruſſell die Darſtellung des franzöſiſchen Geſandten in Bezug auf den 
von Herrn Odo Ruſſell in Rom gethanen Schritt. Es wird darin geſagt, 
daß der Papſt am 20. Juli Herrn Odo Ruſſell habe zu ſich rufen laſſen und 
ihn geradezu gefragt habe, ob er unter gewiſſen Umſtänden auf die Gaſt⸗ 
freundſchaft Englands rechnen könne; der Papſt ſelbſt ſei es geweſen, der die 
Wie ausgeſprochen habe, einen Zufluchtsort auf Malta zu ſuchen. In einem 
Briefe vom 25. October an Odo Ruſſell ſagt Lord Ruſſell, der Papſt würde 
am beſten daran thun, das Ende des in Italien obwaltenden Conflictes 
außerhalb Italiens abzuwarten. Sollte er Malta zu feinem Aufenthalts: 
orte wählen, jo werde man ihm daſelbſt eine Wohnung zur Verfügung 
ſtellen. Odo Ruſſell wird beauftragt, in dieſem Sinne mit dem Cardinal 
Antonelli zu ſprechen. Als er dies am 11. November that, antwortete der 
Cardinal, wenn der Papſt Rom verließe, jo würde der Kaiſer der Franzoſen 
ſeine Truppen abberufen, und das würde das Signal zum Verzicht auf die 
weltliche Macht des heiligen Stuhles 45 Wenn nach Abzug der Franzoſen 
die Piemonteſen in Rom einrückten, ſo würde Se. Heiligkeit die ihm englis 
ſcherſeits angebotene gaſtliche Aufnahme nicht zurückweiſen. 


ern: 


Ar bend Po ſt. 


Breslau, 10. Febr. Gutem Vernehmen nach iſt der Be 
fehl zur Einziehung der Reſerven der 11. Diviſion bereits hier ange— 
langt. Letztere ſoll an die polniſche Grenze vorrücken. 

** Breslau, 8. Febr. Im Anſchluß an obige Mittheilung, 
wird uns gemeldet, daß das 11. und 50. Regiment für morgen den 
Befehl zum Einziehen der Reſerven erwarten, und ſich für die nächſten 
Tage marſchfertig halten müſſen. Auch die Artillerie wird in Marſch⸗ 
bereitſchaft geſetzt. Als Erſatz der beiden Infanterie-Regimenter, welche 
bei Concentration des 6. Armee⸗Corps nach der polniſchen Grenze vor: 
rücken, werden für die hieſige Garniſon zwei zumeiſt aus polniſchen 
Elementen beſtehende Regimenter (aus dem Großherzogthum Poſen) 
bezeichnet. Soeben erhalten wir die Nachricht, daß die Befehle zum 
Einziehen der Reſerven an die Truppentheile bereits expedirt find. 

O Myslowitz, 10. Febr. Heute circulirt hier die Nachricht, 
daß doniſche Koſaken — man ſagt an 300 — auf Bendzin und 
Modrzejow marſchiren. 0 
bei dem jüngſt erprobten Geiſte des ruſſiſchen Militärs wohl bald wie⸗ 
der die Freude zu Theil werden, ein paar hundert Aſiaten hier begrüßen 
zu können; ich bezweifle indeß dieſe Nachricht. Dombrowa iſt von den 
Inſurgenten, die dort zum größten Theile uniformirt worden ſind, 
nach Zurücklaſſung einer kleinem Abtheilung, wieder verlaſſen worden. 
Die Inſurgenten find nach Ojcow, ihrem Hauptquartier, abgegangen. 
Die Zahl derſelben vermag ich nicht anzugeben, da hunderte einander 
widerſprechende Angaben eirculiren. Als ganz zuverläſſig wollen Sie 
folgende Notiz betrachten. Einige verheirathete Arbeiter wollten ſich 
den Inſurgenten anſchließen, fie wurden von den Anführern ohne Mei: 
teres zurückgewieſen; nur Unverheirathete werden angenommen. Die 
Inſurgenten gehen übrigens mit dem erbeuteten Gelde ſehr leichtſiunig 
um; bei folder Wuthſchaft werden fie es bald wieder los fein, und 
gefüllte Grenzkaſſen werden auch bald nicht mehr zu finden ſein. 

„Von der polnifchen Grenze, 10. Febr. Wie ich mich 
perſoͤnlich überzeugt habe, herrſcht jetzt in Sosnowice vollſtändige Ruhe. 
Das Zollkammer⸗Gebäude iſt äußerlich ziemlich bedeutend beſchädigt; 
die Beamten der Kammer find abweſend. Seit geſtern iſt von dem 
Comite ein Spediteur zum Zoll⸗Director ernannt werden. Die Päſſe 
revidirt der Bahnhofsinſpector, während im Büreau des Letzteren der 
frühere Paßreviſor arbeitet, da derſelbe gegenwärtig außer Function 
und die jüngeren Aſſiſtenten des Inſpectors auch mit den Inſurgenten 
fortgegangen find. Seit heute iſt auch die Telegraphen⸗Verbindung 
zwiſchen Kattowitz und Sosnowice wieder hergeſtellt, jedoch der Güter: 
verkehr mit Polen bis auf Weiteres noch ſiſtirt. Das Gros der In— 
ſurgenten ift auf Czenſtochau vorgerückt. Der Schnellzug von War: 
Auf dem kattowitzer Bahnhofe iſt eine Mi⸗ 
litärwache aufgeftellt, beſtehend aus 1 Unteroffizier und 8 Mann; bei 
Ankunft der Perſonenzüge treten dieſelben auf dem Perron unter Gewehr. 

Konſtantinopel, 31. Jan. Das „Journal de Conſtantinople“ 
meldet, der neue Vicekönig von Egypten, Ismail Paſcha, werde wäh: 
rend des Ramadan nach Konſtantinopel kommen, um die Inveſtitur 
zu empfangen. Demſelben Blatte zufolge hat der Sultan die Sta⸗ 
tuten der neuen Nationalbank ſanktionirt. Dieſelbe ſoll längſtens bin- 
nen 6 Monaten ins Leben treten und wird mehrere Filialen in den 
Küſtenprovinzen errichten. Demſelben Blatte wird aus Jeruſalem ge⸗ 
meldet, der dortige ſpaniſche Conſul habe alle fremden Schutzbefohlenen 
aus feinen Regiſtern geſtrichen und fie an die Behörde verwieſen, der 
fie geſetzlich angehören. 


eee er 


* VERA 


Beftätigt ſich dieſes Gerücht, dann wird uns] N 


Turin, 6. Febr. Der polniſche Unabhängigkeitskampf kommt] Auf der Karlsſtraße iſt die Anfahrt nicht zuläſſig. 


der Regierung ſehr ungelegen in dem Augenblicke, wo ſonſt Alles das 
Zuſtandekommen freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Italien und 
Rußland verſpricht. Die Actionspartei hat bereits auf der ganzen 
Halbinſel eine Agitation zu Gunſten der Polen begonnen, und es 
wird ihr bei der allgemein in Italien verbreiteten Sympathie für 
Polen leicht ſein, dieſelbe zu einem ſehr wirkſamen Mittel zu machen, 
um der Regierung neue Verlegenheiten zu bereiten. In Genua orga⸗ 
niſirt man bereits ein demokratiſches Meeting für Polen. Das „Mo: 
vimento“ iſt confiscirt worden, weil es einen Aufruf zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung enthielt. (K. 3. 


IJuferate. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Januar 1863 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


1) Aus dem Perſonenverkeh tet . 3180 Thlr. 
2 Aus dem SUlerkenen eee a 6486 ö 
3) Für Beförderung von telegr. Depeſch en. 21 
4) nere! . 


Summa 10121 Thlr. 
Im Januar 1862 wurden eingenommen 9466 = 


Mithin pro 1863 mehr 655 Thlr. 


Königs⸗ und Verfaſſungstreuer Verein. 


rfolg des bereits veröffentlichten Beſchluſſes vom 16. Jan. d. J., 
wondch ee e Erhebung Preußens auf der Grundlage der Königs⸗ 
und Verfaſſungetreue feſtlich begangen werden ſoll, find unter gütiger Mit⸗ 
wirkung einiger Herren des hieſigen königlichen Offizier⸗Corps die weiteren 
Einleitungen getroffen worden. Wir machen demgemäß Folgendes bekannt: 

1) Die Feier beginnt am 17. März d. J., Abends? Uhr, im ehemaligen 
Liebich ſchen Saale (Gartenſtraße Nr. 19) und beſteht in Feſtrede und 
Feſtmuſik, woran ein gemeinſchaftliches Abendeſſen Ab anſchließt; 

2) alle patriotiſch geſinnten Männer der Stadt und Provinz, welche in der 
Treue zu unſerem Könige und Herrn und zu der von ihm gewährleiſte⸗ 
ten Verfaſſung mit uns übereinſtimmen, werden zur Betheiligung ein⸗ 


eladen; } 
3) Billets zur Feier incl. Feſtmahl (15 Sgr.) können in der Zeit vom 
16. Februar bis 10. März gelöſt werden: > l 
Albrechtsſtr. 29 in der Expedition der Provinzial⸗Zeitung, 
Altbüßerſtr. 42 bei Hrn. Kaufm. Böſe, 
Alte⸗Sandſtr. 8 bei Hrn. Kaufm. Heinelt, 
Glifabetjtr. 6 bei Hrn. Buchhändler Dülfer, 
riedrich⸗Wilhelmsſtr 9 bei Hrn. Kaufm. Beck, 
7 4 bei Hrn. Kaufm. Fuhrmann, 
Mauritiusplatz 1 bei Hrn. Kaufm. Priemer, 
Neumarkt 42 bei Hrn. Kaufm. Eduard Groß, 
Neue⸗Sandſtr. 17 bei Herren Kaufl. Broſſock u. Weiß, 
Nicolaiſtr. 8 bei Hrn. Weinkaufm. Krauſe, 
Oderſtr. 17 bei Hrn. Kaufm. Przibilla, 8 
Ohlauerſtr. 5/6 bei Herren Kaufl. Wiener u. Süßkind, 
Roſenthalerſtr. 13 bei Hrn. Kaufm. Stenzel, 5 
Schmiedebrücke 49 bei Hrn, Kaufm. Heinrich Müller, 
do. 24 bei Hrn. Kaufm. oiteck, 
Ba rt 8 bei Hrn. Gaſthofbeſitzer Schelcher 
ettlitz- Hotel), 
Schweidnitzerſtr. 9 bei Herren Kaufl. Hoferdt u. Co., 
Vorwerksſtr. 30 bei Hrn. Kaufm. Falkenhain, 
Weidenſtr. 25 bei Hrn. Kaufm. Moritz Siemon. 0 
Die Expedition der Provinzial⸗Zeitung für Schleſien (Albrechtsſtraße 
Nr. 29) iſt auch bereit, auswärtigen Herren die unter Einſendung des 
Betrages bei ihr beſtellten Billets per Poſt zu überſenden. . 
4) Diejenigen Ritter und Inhaber > eifernen Kreuzes, welche dem könig⸗ 
lichen Entbote nach Berlin zu folgen verhindert jind, werden als unſere⸗ 
Ehrengäfte hiermit ergebenſt erſucht, Eintrittskarten zum Felt in ver: 
en der Provinzial⸗Zeitung (Albrechtsſtraße 29) in Empfang zu 
nehmen, > 


5) Denjenigen Mitgliedern des Königs: und Verfaſſungstreuen Vereins, 


welche nicht am Souper, wohl aber an der vorausgehenden Feier Theil 
zu nehmen gedenken, werden im Expeditionslocal der Provinzial⸗Zeitung 
in den Nachmittagsſtunden von 1—4 Uhr Legitimationskarten zur 
Dispoſition-geſtellt werden. [1303] 
Breslau, den 9, Februar. i 

Das . 
des Königs⸗ und Verfaſſungstreuen Vereins. 


Die Nachricht von dem Hinſcheiden des greifen L. Uhland iſt in 
Schleſien nicht minder als überall in Deutſchland mit ſchmerzlicher Theil⸗ 
nahme vernommen worden; das Grab des edlen Mannes und Dichters in 
würdiger Weiſe zu ſchmücken, iſt ein natürlicher Wunſch, der ſich bereits 
weit und breit bethätigt hat; Schleſien wird hierbei nicht zurückbleiben, 
wollen. Wir glauben daher dem Verlangen Vieler entgegen zu kommen, 
indem wir uns erbieten, Beiträge für L. uhlands Grabdenkmal in 
Empfang zu nehmen, die wir zu ihrer Beſtimmung befördern, und über die 
wir ſeiner Zeit Rechnung legen werden. [1255] 

Breslau, am 1. Februar 1863, 

Der Vorſtand des Schiller⸗Vereins. 
Profeſſor Dr. Haaſe, wohnhaft in der Univerfität. Becker, Stadtrath, 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3a. Pulvermacher, Stadtrath, Tauenzienplatz 
Nr. 8. Sturm, Lehrer, Ketzerberg Nr. 1. Dr. Friedrich Pfeiffer, Palm⸗ 
Straße (Friedrichshöhe. Schramm, Raths⸗Secretär, Altbüſſerſtraße Nr. 45. 


Geſchenke an das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer find im 
Jahre 1862 eingegangen: a r 

Von der königlichen Regierung und dem Magiſtrat hier, von den Herren 
Baidel in Oppeln, Dr, Balſam in Liegnitz, Bimmerlech in Hainau, Berg: 
mann in Warmbrunn, Chrenbe 19 in Roſenbach, Elsner in Nimptſch, Engel 
in Proskau, Fatau in Berlin, Glatzel in Neuftart O. S., Hanke in Winzig, 
Sellar, Hubrich in Alt⸗Strunz, v. Keltſch auf 10 e Alimke in Onerkwitz, 
v. Niebeſſchütz auf Wehlefronze, Oppel in Saliſch, feiffer in Steinau, Praſſe 
in Lüſſen, Graf Stillfried⸗Alcantara in Berlin, Schuck in Reichenbach, Schwab⸗ 
bauer in Nimptſch, Somme auf Kl.⸗Baulwitz, Tiedge in Schönberg i. L., 
Graf Zieten in Sagan. 5 

Aus Breslau von den Herren Berger, Dierbach, Dondorf, Eiſener, 
Fietz, Fränkel, Freund, Friedrich, Dr. Grätzer, Fräulein Hayn, Fräulein Hil⸗ 
debrand, Herr Graf Hoverven⸗Plenken, Frau Gräfin Hoverden⸗Plenken, Herr 
Dr, Kahlert, Keſſler, Karſch, v. Keslitz, Kloſe, Knoblich, Köbner, Dr, Kupen, 
Dr. Luchs, Frau Mänchen, Herr Metzke, Julius Neugebauer, Nieſing, Oppler, 
Th. Oelsner, Frau Promn tz, Here Reimann, Rud. Tietze, Dr. Eböndorn, 
Fräulein Schwindt, Herr A. Schulz, Simon, Fräulein Sohr, Frau Sturm, 
De Weingärtner, Herr Worthmann. 

ndem wir für die zahlreichen Geſchenke nochmals unſeren ergebenſten 

Dank ſagen, ſprechen wir zugleich die Bitte aus, unſerem gemeinnützigen Im 
ſtitute auch fernerhin das bewieſene Wohlwollen zu erhalten. 

Zur Annahme von Geſchenken und Mitglieber-Unmelpungen iſt ſowohl 
der menen Vorſtand, als die Herren Gürtlermeiſter Hönfc auf ver 
Schmiedebrücke, Kaufmann Julius Neugebauer auf der Schweidnitzerſtraße 
und Juwelier Som me auf der Riemerzeile, bereit, 

Breslau, den 6. Februar 1863. [1316] 
Der Vorſtaud des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. 
Graf Hoverden. Göppert. Heimann. Side, Luchs. Lü decke. 

— lla. Sadebed. Studt Ned. ebe 

—* lschwurgericht.] Mittwoch, den II. Februar, kommen zur Ver⸗ 
handlung die Anklagen: m den Tagearbeiter San Büchner az Fichte 
aus Unchriſten wegen eines ſchweren und eines einfachen neuen Diebſtahls; 
wider den Gerichtsſcholzen Karl Wilh. Hofrichter aus Schilkowitz wegen 
wiſſentlichen Meineids; wider den Tagearbeiter Hermann Joſeph Nunkel 
aus Breslau wegen neuen ſchweren Diebſtahls. 11317 


1651 Heute, Mittwoch den 11. Febr. Wende 8 Uhr: 
Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 
. — 


Die Einfahrt Lale ses Calé restaurant 
ſtattfindenden Bällen, Feſtlichkeiten ꝛc. befindet ſich 


nur Wallſtraße Nr. 8, 


neben dem königlichen Palais. 


[1211] 


N Verſpätet. 1306 
Die am 30. Januar erfolgte Gntlindun 
meiner lieben Frau Bertha, geb. Wolf: 
ohn, von einem muntern Knaben, zeige ich 
iermit meinen Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung an. Dr. M. Jaſtrow, 
Prediger in Warſchau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

‚Die heute Morgen erfolgte aldaliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Adelheide, 
geborne Goldſtücker, von einem kräftigen 
Knaben, erlaube ich mir Freunden und Be⸗ 


kannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Landeshut, den 8. Februar 1863. 
Herrmann Frankenſtein. 


Am 10. Februar des Nachts 2 Uhr ver⸗ 
ſchied unſere geliebte Frau und Mutter, Mo: 
falie Rebekka Cohn, geborne Zweigel, 
im Alter von 52 Jahren und nach einem 
Krankenhager von 10 Tagen, am Schlage 
ns ve 1 Unterleibs⸗Entzündung. 

er Hieſe annte, wird wi i 
unser Schmerz if. wiſſen, wie groß 

Samuel Cohn, Uhrenhändler, 
als Gatte. 
5 Emanuel Cohn, als Sohn. 
Amalie, Helene, Pauline, Goldine, 
Minna Cohn, als Töchter. 


Trauerhaus: Schweidnitzer⸗Straße Nr. 17. 


Beerdigung: Donnerstag Vormittag 10 Uhr. 


Heute entriß uns der Tod unſer Söhnchen 
Paul im Alter von 5 Monaten. 

Breslau, den 9. Februar 1863. 
11652] S. Freudenthal und Frau. 


Mit tiefbetrübtem Herzen zeige ich lieben 
Verwandten, Freunden und Bekannten das 
geſtern Abend gegen 11 Uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden meiner lieben Frau Theodora, 
geb. Siegert, nach kurzem Krankenlager an 
einer Lungenentzündung an und bitke um 
ſtille Theilnahme. 1288] 

Gier ort, den 9. Februar 1863. 

Auguſt Frieſe, Bleicherei⸗Beſitzer. 


amilien⸗Nachrichten. 
Chel. Verbindungen: Hr. Lieut. Hans 
v. Clauſewitz mit Fräul. Thereſe Hachenber⸗ 
er in Berlin, Hr. Auguſt Zillmann mit Frl. 
delheid Uber daſ. 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Gerichts⸗ 


Aſſeſſor Lucanus in Berlin, Hrn. Nicäus in 


Wilkau, eine Tochter Hrn. Rechtsanw. Kutſcher 
in Stolp, Hrn. Kreisger.⸗Direktor Consbruch 
im Altenkirchen, Hrn. Haupm. v Bergen in 
Koblenz. 

Todesfälle: Hr. Kirchenrath Buchka zu 
Schwanbeck in Mecklenburg⸗Strelitz, Frau 
Clara v. Knobelsdorf geb. Ilgner in Minden, 
Hr. Dr. med. E. F. Burkhard in Berlin. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Wenzel 
in Koberwitz, eine Tochter Hrn. Pathe in 
Tichau, Hrn. Alexander Graf v. Arco in Gr. 
Gorzütz bei Ratibor. 


Todesfall: Hr. Reſtaurateur Oswald 
Reich in Breslau, 
„ Theater⸗ Repertoire. 
RR ebr. „Don Juan.“ 
omantiſche Oper in 2 Akten v R 
Muſik von W. 2 M . . 


Mozart. 

Donnerstag, den 12. Febr. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Zum zweiten Male: 
„Der Attaché.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Henry Meilhac. Deutſch von Dr. Förſter. 

(Graf Prachs, Hr. A. Liebe.) Hierauf: 

„Tanz⸗Divertiſſement.“ 


ircus Suhr & Hüttemann. 


(Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
teſten Künſtler und 80 Pferden, wor⸗ 
unter ſich 24 der vo . N Schul⸗ 
pferde bein en.) [1272] 
Täglich große Vorſtellung in der 
höheren Reitkunſt, noch nie geſehener 
Symnaftit a ir ausge⸗ 
eichneiſten ulpferde. 
fake 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 12. Febr., Abends 6 Uhr: 
Herr Musik- irector Siegert: Bemerkun- 
Zen über die Gattung Cirsium; der Seeretär: 


über die Algen des Mittelmeers. [1307] 


Musikalischer Cirkel. 


Heute Mittwoch 6 Uhr Abends nach der 
cademie-Uebung Probe im Musiksaal 
der Universität. 


1311] 


erein Bresl. Aerzte. 
Stiftungs- Feſt 


Sonnabend, den 14. Februar, 
Abends 84 uhr, 

im Calé restaurant. 
Diejenigen Mitglieder des Vereins, 
welche ihre ſowie ihrer Gäſte Eintritts⸗ 
karten noch nicht erhalten haben, wollen 
dieſelben bis Freitag Mittags 2—3 
br beim Schatzmeister des Vereins, 
STB * 8 Tr., abholen laſſen. — 
a erden vor d intritt 
n den Saal abgegeben. * 11650 


Geſellſchaft „Eintracht.“ 


Sonntag, den 15. Februar: 
Stiftungs⸗ eſt im Calé restaurant, 
Billetausgabe und Anmeldung von 
Gäiten den 11. und 12, Sir Abends 
ichen 6—8 Uhr, im Reſſourcen⸗Lokal, 
allſtraße Nr. 13. Das Comite. 


— ... ..... 
Die ordentliche General⸗Verſammlung 
& Grzibowitz⸗Zabrze⸗Kutznſtzaer Actien⸗ 
auſſeebau⸗Geſe ſchaſt findet 
im dn 28. März d. Nachm. 1 Uhr 
— Dominialhofe zu Zabrze ſtatt, in welcher 
lach über die Aufhebung des Statuts reſp. 
wiwandlung in einen Societäts⸗Vertrag 
iſchen den gegenwärtig noch vorhandenen 
ctionären Beſchluß gefaßt werden ſoll. [1312] 
Die Direction. 


Zwei fleſßige Schriftieger inden in 
als er N uchbruderti ſofort Beſchäftigung. 


E. Raabe in Oppeln. 


| | 351 


Zur a. Gesehene hieſiger hilfsbedürftiger Invaliden aus den . 

ebruar 
und 17. März d. J. haben ferner der Stadt-Kommifjariats-Kafje milde Gaben überwieſen 
r., verw. Frau Major Jerdens 20 Sgr., 
Dr. Grötzner 10 Thlr., E. Birkenfeld 3 Thlr., königl. Medizinal⸗ 
akob Landau 
20 Thlr., Hotelbeſitzer Heinemann 5 Thlr. 20 Sgr., Kaufmann S. Pleßner 2 Thlr., Kauf⸗ 
1 Thlr., Fröhlich, Juſtizrath, 1 Thlr., 
Thlr., Oberlehrer Königt 
. Simon, 


1813 15 bei Gelegenheit der Feier der für Preußen denkwürdigen Tage des 15. 
und zwar: verw. Frau Bank⸗Direktor Franz 3 Tbl 
die en Sanitätsrath N 

Aſſeſſor Stadtrath Gerlach 5 Thlc., Kaufmann Becker 10 Thlr., Hof⸗Agent 
mann Hermann Landau 50 Thlr., Direktor Seitz 
Tautz Rechtsanwalt, 1 Tolr., v. Randow 5 Thlr., R. Schöller 10 
5 Thlr., Wilh. Domg, Kaufmann, 20 Thlr., C. Pauſer, Kaufmann, 1 Thlr., 
Kaufmann, 5 Thlr., H. Seeliger, Brauermeiſter. 15 Sgr., R. Künzel, Fleiſchermſtr., 2 Thlr., 
T. End, Fleiſchermeiſter, 2 Thlr., von einer Geſellſchaft bei Weberbauer, bei Gelegenheit des 
Glaſer Herrn Schott ſchen Geburtstages 6 Thlr., Reck, Schornſteinfegermeiſter, 2 Shlr., von 
den vier Kindern des Kaufmann Herrn Doma aus ihrer Sparkaſſe I Thlr. 15 Sgr. Zu⸗ 
ſammen 172 Thlr. 10 Sgr. Hierzu die ſchon veröffentlichten Beiträge von 438 Thlr. 11 Sgr. 
11 Pfa., ergiebt die Summe von 610 Thlr. 21 Sgr. IT Pfg. — Ferner find zur Gründung 
einer Sekular⸗ und Jubiläums ⸗ Stiftung für preußiſche Veteranen behufs Ueberweiſung an 
das Kuratorium zu Berlin weitere Beiträge eingegangen und zwar von den Herren 
Sanitätsrath Dr. Grötzner 10 Thlr., Kaufmann Becker 10 Thlr., königl. Medizinal⸗Aſſeſſor 
Stadtrath Gerlach 5 Thlr. Hof⸗Agent Jakob Landau 30 Thlr., Wilh. Doma, Kaufmann, 
10 Thlr. Zuſammen 65 Thlr. Hierzu die ſchon veröffentlichten Beiträge von 102 Thlr. 
25 Sgr. Ergiebt die Summe von 167 Thlr. 25 Sgr. Mithin in Summa 778 Thlr. 
16 Sgr. 11 Pfg. — Den edlen Wohlthätern ſage ich für die ſo patriotiſchen Gaben den 
innigſten Dank. Zugleich bemerke ich ergebenſt, daß das Büreau⸗Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſariat 
— Eliſabethſtraße 13, Parterre links — beauftragt iſt, eingehende Beiträge anzunehmen. 

[1314] Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſarius Seidel. 


Köln⸗Mindener Eiſenbahn. 


Die Lieferung von Sechs Millionen Zollpfund Eiſenbahn⸗ 

Schienen ſoll 12 Wege der Submiſſion en an 
Offerten auf Grund der allgemeinen und Special⸗Bedingungen, 
welche in unſerem hieſigen Central⸗Bureau einzuſehen find, an Liefe: 
8 rungsluſtige auch auf portofreie Anfragen verabfolgt werden, find bis 
zum 17. d. M. mit der Bezeichnung: ; 
„Submiſſion auf Liefevung von Eiſenbahnſchienen“ 

verſiegelt und portofrei an uns einzureichen. 
Die Submittenten bleiben bis Ende d. M. an ihre Offerte gebunden. 
Köln, den 6. Februar 1863. [1186] Die Direktion. 


Die von dem königlichen Ministerium zum Pädagogſum erhobene 
Lehr- und Erzichungs- Anstalt Ostrowo bei Filehne an der 
Ostbahn bildet gleich den öffentlichen Gymnasien und Realschulen ihre Zöglinge 
von der a er bis zur Prima und hat neuerdings durch die auf Verwendung 
des Herrn Gultus-Ministers gegebenen Erlasse der Herren Minister des Krieges 
und des Innern die Berechtigung erhalten, gültige Zeugnisse füt den 
einjährigen Militärdienst auszustellen. Eltern, denen es nicht 
vergönnt ist, sich der sorgsamen Ueberwaehung ihrer Söhne zu unterziehen, wer- 
den auf dies in ländlicher Abgesehiedenheit gelegene Institut aufmerksam gemacht, 
in welchem Zöglinge durch gute . Turnen, Baden körperlich gekrältigt, 
in Folge gewissenhafter Aufsicht sittlich behütet und durch die eingehendste Für- 


sorge, auch ausser den Lehrstunden, in allen Lebrobjekten, unter besonderer Be- 


rücksichtigung der neneren Sprachen, zuverlässig und sicher gelördert werden, 
Pension inel. Schulgeld 200 Thlr. Gedruekte Nachrichten gratis. 

780] Dr. Beheim-Schwarzbneh, Director. 

BZ r — 2 * u 


in Berlin ist erschienen und vorräthig bei Trewendt 
e Granier in Breslau: 


Karte des Königreichs Polen. 


Zeichnung von W. Hammer. daction von H. Kiepert. 
Maasstab 1 : 1,000,000. 1305 


Bei Dietrich Reimer 


Geh. 20 Sgr. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien jo eben: 


Mac perde im Lande 


Preis 2 Sgr. 
5 2 rößeren Partien noch billiger, 

Dieſe Schrift ſtellt die Rache alles Unfriedens im Lande und den Kern der Verfaſ⸗ 
ſungsfrage in ſo populärer Weiſe dar, daß auch der bisher nicht Unterrichtete von der Be⸗ 
rechtigung der Adreſſe der Abgeordneten überzeugt werden muß. Sie zeigt, daß der Friede 
nur durch treues Feſthalten an unſern Vertretern und durch raſtloſen Kampf gegen die Rück⸗ 
ſchrittspartei auf dem Boden des Geſetzes erlangt werden kann. Ihre allgemeinſte Verbrei⸗ 
tung, beſonders durch die freiſinnigen Vereine, wird daher dringend gewünſcht. 

[1295] Neumann Hartmann ſche Buchhandlung in Elbing. 


— — — — — mn 
Im Verlage von Breitkopf und Härtel in Leipzig sind so eben folgende 
Werke erschienen: \ [1261] 


Jahrbücher für musikalische Wissenschaft 


Herausgegeben von Friedrich Chrysander. 
Erster Band. Gr. Octav. Broschirt, Preis 2 Thlr. 24 Sgr. 

Inhalt. Vorwort und Einleitung. I. Klang. Von M. Hauptmann. — 2, Tempe- 
ratur, Von M. Hauptmann, — 3. Wa Tinetoris terminorum musicae diffinitorium, 
das erste gedruckte musikalische Wörterbuch, lateinisch und deutseh mit erläuternden 
Anmerkungen herausgegeben von Heinrich Bellermann. — 4. Deutscher Volksgesang im 
14, Jahrhundert. 85 Geschichte der Braunschweig-Wolfenbüttelschen Capelle und 
Oper vom 16, bis zum 18, Jahrhundert. — 6. Henry Carey und der Ursprung des Kö- 
nigsgesanges God save the King. — 7. Händel’s Orgelbegleitung zu Saul, und ie neueste 
englische Ausgabe dieses Oratoriums. — 8. Beethoven's Verbindung mit Birchall und 
Stumpff in London, 


Das musikalische Lied 
in geschichtlicher Entwickelung 


übersichtlich und gemeinfasslich dargestellt von 
Dr. K. E. Schneider, 
Erste — kantillirende — Periode. 
r. Oetav. brosch. Preis 2 Thlr. l 

Der Verfasser beabsichtigt in vorliegendem Werke, wovon gegenwärtig der 1. Theil 
erscheint, eine Geschichte des Liedes, des uns Allen so vertrauten, so allgemein 
beliebten Liedes, Wie das Lied aus dem Volksgesange entstanden ist, wie es in der 
frühesten Zeit ausgesehen und geklungen hat — etwa bis zu den Meistersängern — er- 
»ählt er im vorliegenden 1. Theil. Er hat sich bemüht, ebenso gründlich als verständ- 
lich zu sein, Sein Buch ist jedem gebildeten, musikliebenden Leser zugänglich, und 
dürfte besonders denjenigen zu empfehlen sein, welche den Liedergesang selbst prak- 
tisch ausüben. — Der 2. Theil, weleher das mehrstimmige (contrapunktische) Lied be- 
handelt, wird noch im Laufe dieses Jahres erscheinen, 


Zur Periodisirung der Musikgeschichte. 
Ein Vorschlag von Dr K. E. Schneider. 


j Gr. Octav. brosch. Preis 10 Sgr. 
Diese kleine Schrift versucht die neue Eintheilung der Musikgeschichte, nach wel- 
cher der Verfasser die Entwickelung des „Liedes“ zum erstenmal behandelt hat, in ihrer 
Nothwendigkeit darzulegen und innerlich zu begrfinden. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten ſſt zu beziehen: 


Allg. Preuß. Schulzeitung 1863. 
"Seit von er, . pris Jiri 1. teljabrlich % hl 
f ; 3 Nrn. — Preis jä 4 „ vierteljährli ö 
Monatlich erſcheint 1 Heſt Das 2te Heft iſt 55 e “ ; 2 
[1304] Verlag von J. Memak in Berlin. 


Zur Faſtnacht in Roſenthal, 


Mittwoch und Donnerstag den 11. und 12. Februar, lade ich ergebenſt ein. Für gute 
Brat⸗ ve Leberwurſt und andere gute Speiſen und Getränke habe ich beſtens geſorgt. 
Omnibusfahrten beide Tage von 2 Uhr ab. Seiffert. [1627] 


Großer Ausverkauf pon Iuderfiederei-Utenfilien. 


Da es mir gelungen ift, die neue Zuckerſiederei in Stettin ſehr preiswürdig zu kau⸗ 
ſen, bin ich in den Stand geſetzt, die Utenſilien derſelben ſowohl im Einzelnen, wie im Gan⸗ 
zen ſehr billig abzugeben, ſo daß jeder Fabrikant ſeine Einrichtung eiwas über die Hälfte 
des Koſtenpreiſes herzuſtellen vermag. Verzeichniſſe find im Fabrikgebäude in Stettin oder 
in meinem Comptoir in Berlin, Alexanderſtraße 28. ſowie auch bei Herrn Ignatz Roſen⸗ 
thal in Breslau, Tauenzienſtraße 80, einzuſehen. [1661] J. Goldmann in Berlin, 


Amtliche Anzeigen. 


r91] Bekanntmachung. 2 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Paradiesgaſſe Nr. 22 belegenen, auf 


ſtückes haben wir einen Termin 

auf den 86. Juni 1883, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 2. Dezember 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1288 
die Firma „Gottfried Sperling“ hier, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Gott⸗ 
fried Sperling hier heute eingetragen 
worden. [312] 

Breslau, den 2. Februar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[313] Bekanntmachung. 

„In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1289 
die Firma „J. Seiler, Pianoforte⸗Fa⸗ 
brikant“ hier, und als deren Inhaber der 
Pianoforte⸗Fabrikant Johann Seiler hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. Februar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[311] Befauntmachung 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
vermerkt worden, daß die unter Nr. 237 da⸗ 
ſelbſt eingetragene offene Handels⸗Geſellſchaft: 
„Gogoliner und Gprasdzer Kalk⸗ und 
Produkten⸗ Comptoir“ in Ratibor eine 
Zweigniederlaſſung hat. 

Breslau, den 3. Februar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[304] Bekanntmachung. 

In unſer 1 iſt sub laufende 
Nr. 63 die Firma „Petri“ zu Ujeſt, und 
als deren Inhaber der Apotheker Julius 
Petri am 5. Februar 1863 eingetragen 
worden. 

Groß⸗Strehlitz, den 3. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


andels⸗Regiſter. 
In unſer Firmen Regiſter iſt Nr. 118 die 
Firma: Julius Borch, und als deren 


Inhaberin die verwittwete Kaufmann Julius 
lexander Borch, Emma Pauline, 
geb. Delvendahl zu Grünberg am 30. Ja⸗ 
nuar 1863 eingetragen worden. 
Grünberg, den 30. Januar 1863. [305] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung 


. andels⸗Regiſter. 7 
Die unter Nr. 17 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragene Commanditgeſellſchaft „Glas⸗ 
fabrikverein — Hermann Schnepel“ 
—izu Grünberg, hat ſich mit Ende Dezem⸗ 
ber 1862 aufgelöſt. Die Löſchung und Ein⸗ 
tragung ſind am 30. Januar 1863 verſügt 
und erfolgt. 1306 
Grünberg, den 30. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[309] Holz⸗Verkauf. 
Donnerstag den 19. Februar d. J. 
ſollen von Vormittags 9 Uhr ab in dem Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Feige in Maßliſch⸗Hammer, 
A. An Bau: und Nutzholz: 

J) 380 Stück Kiefern und 45 Stück Kiefern⸗ 
Stangen aus dem Schlage Jagen 83 des 
Schutzbezirks Kathol.⸗Hammer; 

2) 124 Stück Kiefern und ca. 400 Stück 
Kiefern: Stangen aus dem Schlage im 
Jagen 126 (Brieſche); 2 

3) 360 Stück Kiefern aus dem Schlage Ja: 
gen 150 (Kl.⸗Ujeſchütz); 

4) ca. 60 Stück Buchen aus dem Schlage 
im Jagen 158 (Pechofen); 

B. An Brennholz: 

5) ca. 190 Klaftern Kiefern⸗Brennholz aus 
dem Schlage Jagen 115 (Kl.⸗Lahſe); 

6) 25 Klaftern Eichen⸗, 80 Klaftern Buchen⸗ 
Brennholz aus dem Schlage Jagen 119 
(Kathol.⸗Hammer); 

7) ca. 140 Klaftern Kiefern: Brennholz aus 
dem Schlage im Jagen 115 (Al- Uieſchnz 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verkauft werden. 
Kathol.⸗Hammer, den 8. Februar 1863. 

Der königliche Oberförſter von Hagen. 


308 Holz ⸗ Verkauf 

in der königlichen Oberförſterei Grudſchütz. 

Donnerstag den 19. d. M. Morgens 
von 11 Uhr ab ſollen in der Förſterei zu 
Gräfenort (1 Meile von Oppeln) aus dem 
unmittelbar bei Gräfenort, nur % Meile von 
der königl. Oderablage belegenen Etatsſchlage 
im „jagen 29 des Forſtbezirks Gräfenort J.: 

400 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz und 

300 Stämme Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verkauft werden. Der Förſter Rietz 
wird auf Erfordern die betreffenden Hölzer 
vor dem Termine vorzeigen. 

Grudſchütz, den 9. Februar 1868. 

Der königliche Oberförſter Vosfeldt. 


1310 Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Jagd⸗Nutzung auf 
den Dominialländereien und in den Forſten 
zu Riemberg, Hauffen, Jäckel und Vogtswalde, 
und auf den Ruſtikalländereien von Jäckel 
und Vogtswalde, im ungefähren Flachenraum 
von 5210 Morgen 151 ( Ruthen, auf den 
ſechsjährigen Zeitraum vom 1. März 1863 
bis ult. Februar 1869, haben wir einen 
Termin auf 

Montag den 16. Februar, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im Bureau II. eine Stiege hoch im Rath⸗ 
hauſe anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht ausgelegt find. 

Breslau, den 3, Februar 1863 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Mein Pianoforte⸗Magazin 
befindet ſich jetzt Nieolaiſtraße 7 1. 
[1659] J. Seiler. 


8892 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 


Neues Lied, gedruckt in dieſem Jahr. 

Die Schützen⸗ und die Turnerſchaar, 
Daß Gott vor ihnen uns bewahr', 

Das iſt die Rotte Korah! 

Auf in die Söhne Belials, 

Es geht uns Allen an den Hals — 
Periculum in mora! 

Die Schützen ha'n ein Schießgewehr 
Und wenn ſie ſchießen, knallt es ſehr, 
Dann wehe unſerm Leben! 

Sie haben einen ſtolzen Muth 
Und tragen einen Federhut, 

Kann's wohl 'was Aerg' res geben? 
Die Turner aber, o der Graus, 
Die leben ſtets in Saus und Braus, 
Und haben grobe Fäuſte, — - 

Ihr Wahlſpruch iſt: friſch, fromm, frei, froh, 
Vorwärts! In dulei jubilo! 
Nur feſt! und: Immer dreiſte! 

Der Turner trägt 'ne Fahne frei, 
Die hat, hört! hört! der Farben drei, 
Iſt ſchwarz, roth, gold, zu ſchauen! 
Und wenn ihn gar der Haber ſticht, 
Grüßt er den Bürgermeiſter nicht — 
O Zeit voll Sünd' und Grauen! 

Und Schütz' und Turner, alle zwei, 
Die thun ſo froh und thun ſo frei, 
Als wär ein Jeder König. x 
Sind gar nicht Dienſt⸗gamaſcherlich, 
Noch pen'ger Ordens⸗haſcherlich, 
Und Furcht, die ſchiert ſie wenig. 

Drum auf, Kam'raden, nur beherzt, 
Den Schütz' und Turner ange ſſchwärzt, 
Bis ſie ſich ſelbſt zerreißen. 

Und halten ſie auch dieſem Stand, 

Laßt mit vereintem Unverſtand 

Uns tapfer ſie anweißen! . 
[1265] (Grünb. Wochenbl.) 


Seiffert's Hötel. 


Heute Mittwoch: Grosses Coneert 
von der Kapelle der HH. König und Wentzel, 
unter Mitwirkung des Geſangskomikers Herrn 
Bernegger aus Hamburg. Anfang 7 Uhr. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu haben; 


F. Handtkes Karte von POLEN 


[West- Russland, Gali- 
zien und Posen], grösstes 
Kartenformat, 10 Sgr. 1206] 


Künſtliche Zähne 
werden ſchmerzlos eingeſetzt in den Vier 
Löwen, Kupferſchmiedeſtr. 17, 2 Tr. [1426] 

Dr. Aumann, prakt. Zahnarzt. 


307 Auction. 

Am 23. Februar d. J. von Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr ab und an den folgenden Tagen 
ſollen im Steigemannſchen Geſchäftslokal 
auf der Friedländer⸗Straße bierfelbjt- die zur 
Kaufmann Steigemann'ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen Spezerei⸗ und Kurzwaaren, 
Weine, eine goldene Uhr nebſt Kette ꝛc. gegen 
ſofortige baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 5 

Waldenburg, den 9. Februar 1863. 

Büchler. 


Numismatiker, 


welche poln. Münzen und Medaillen 
anzukaufen wünſchen, belieben ihre Adreſſe 
franco einzuſenden nach Wien unter der 
Adreſſe: L. N. poste restante, [1631] 


5 Verpachtung. , [1284] 
Meine zu Hausneindorf und Friedrichsaue 
bei Quedlinburg neben zwei Zuckerfabriken 
elegenen Güter werden den 19. März zu 
ausneindorf auf 12 Jahre von Johanni d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet, entweder im Ganzen 
(akt 1160 Morgen Ader und 150 Morgen 
ieſen), oder in folgenden Theilen: 1) Haus: 
neindorf mit ca. 480 Morgen Acker, 80 Mor⸗ 
en Wieſen, 2) Friedrichsaue mit 400 Morgen 
Acker, 60 Morgen Wieſen, und 3) 280 Mor⸗ 
gen Acker, in einzelnen Parcellen von 24 bis 
70 Morgen. Erforderliches Vermögen: 20, 
12 reſp. 10,000 Thaler. Abſchrift der Kon⸗ 
trakte ꝛc. wird auf Erfordern zugeſandt. 
v. Wulffen. 
e Angel e. 
Wegen Aufgabe meines eſchäſts als Wa⸗ 
genladirer am bie igen Orte bin ich G 
mein in hieſiger Vorſtadt belegenes Grundſtück 
mit 5 neu 1 Lackirer⸗Werk⸗ 
ſtatt, großen Räumlichkeiten, großem Hofraum 
und Garten, ohne Einmiſchung eines Dritten 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
beim Eigenthümer Albert Hoffmann in 
Jauer melden. [1285] 


Sämereien 


von 1862er Ernte für Gartenbau und Feld 
empfiehlt laut Preisliſte die Samenhandlun 
im Eckhauſe Schweidnitzerſtraße und Marſtall⸗ 
gaſſe, Eingang Marſtallgaſſe Nr. 1, eine 
Treppe (kleine Gaſſe an der Kornſchen Buch⸗ 
handlung.) 11292 
Alexander Monhaupt junior. 


.. 8 
Offerte für Buchbinder. 
Eine gut eingerichtete Buchbinderei, mit 

zahlreicher Stadt: und Landkundſchaft, iſt mit 

allem Werkzeug, Einrichtung, Zuthaten und 

Vorräthen, in Lauban, wegen plötzlichen 

Todes des früheren Eigenthümers, von deſſen 

Wittwe zu verkaufen. Näheres auf frantirte 

Anfragen durch Verw. H. Spremberg. 


Feinſtes wiener Mundmehl 


das Pfund 2 Sgr. 


Preßhefe 


vorzüglichſter Güte, täglich friſch, zu den bil⸗ 
; ligſten Fabrikpreiſen 
in der . Schiff bei 


£ 


+ 


+ 
Reuſcheſtraße 58/59, 


» 
Prima-Wagenfett, 
in bekannter vorzügl. Qualität in %, , . 
u. 2 Ctr, Gebind, billigst im Fabrik'uger bei 
E. Sperling «© Co., Schmiedebr, 56 


[1293] 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunfhmeig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 
Dr. W. Pape's 


weiland Profeſſor am Berliniſchen Gymnaſium zum Grauen Kloſter. 


Wörterbuch der griechiſchen Eigennamen. 


Dritte Auflage. Neu bearbeitet 
x von Dr. Guſtav Eduard Benfeler. 5 
Zugleich als dritter Band von Pape's Handwörterbuch der griechiſchen Sprache in 4 Bänden. 
Erſte Abtheilung 4— 4. 
Royal⸗S8. Geheftet. Preis 1 Thlr. e 
Das in dieſer dritten Auflage bedeutend erweiterte und verbeſſerte Werk erſcheint in 
vier Abtheilungen, die ſich von Halbjahre zu Halbjahr folgen werden. 4 
Jede Sortimentsbuchhandlung ift in den Stand geſetzt, auf 6 auf einmal bezogen 
Exemplare ein Freiexemplar zu liefern. 1283] 


Bei C. Flemming iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Meilenzei er von Deutſchlands Eiſenbahnen, 


zum Gebrauch für Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamte, ſowie für Spediteure und 
Kaufleute von A. Mörig. Mit 1 Eiſenbahnkarte. Geh. 10 Sgr. ; 
Baab’s Spezialkarte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's, 
mit Angabe aller Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchifffahrts⸗Stationen, Speditionsorte, Zoll⸗ 
und Steuerämter ꝛc., groß Wandkarten⸗Format (Ausgabe 1863), 1 Thlr. 12 Sgr., auf 
Leinwand 2 Thlr. 12 Sgr. 5 


H. Müller's Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's, 
mit Angabe aller Bahnſtationen, Hauptpoſt⸗ und Dampfſch'ff⸗Verbindungen (1863), groß 
Landk.⸗Format 18 Sgr., auf Leinwand 1 Thlr. 15 Sgr. 


GSRPPIIITTDPSELIOGI(BPTS9R 
8 A. Warkos, 


Färberei, Druckerei und Wasch- Anstalt, 


Berlin, 
empfiehlt ſich zum forgfältigen Färben, Drucken und Waſchen aller Arten 
ſeidener, wollener und baumwollener Stoffe zu den billigſten Preiſen. 
Annahme für Berlin: 

Commandantenſtraße 44, Lands bergerſtraße 57, 
Friedrichsſtraße 43, Spandauerbrücke, Laden Nr. 1, 
Annahme für Breslau: 

Ning, am Nathhauſe Nr. 7, neben dem neuen Stadthauſe, 
in der Tuchhandlung von 
Oscar Lauschner. 


[1260 


> 


m (1313) 


4 W N 12 


Zu Cotillon- Geſchenken 


empfehlen wir 


feine Knall⸗Vonbons, 


? ferner unfere beliebten 
Liliputparfüms in Kuallbonbons⸗Facon, 
niedliche kleine Altrapen, als: 


116411 


Tyrolerhüte, Militärmützen, bair. Krügel, 


Gelatinefläſchchen, Botaniſirtrommeln, 
Militärtrommeln ꝛc. ꝛc., 


Beine franzöſ. Sackbonbons, 
Vonquets von Praliné und parfümirt. 
Wecker 8 Strempel, 


Junkernſtraße, goldne Gans. 
NB. Tafelaufſätze liefern wir jederzeit billigſt. 


Echter amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais. 


Nachdem wir die Nachricht empfangen haben, daß unſer in Amerika direkt ein⸗ 
gekaufter Pferdezahn⸗Mais letzter Ernte bereits nach Bremen unterwegs, alſo recht⸗ 
zeitig hier zu erwarten iſt, erlauben wir uns, unſere geehrten Abnehmer behufs Re⸗ 
ſervirung gewünſchter Quantitäten um baldgefällige Aufgabe ihres Bedarfs zu erſuchen. 

[1193] uffer und Comp. 


Spirituosen- und Liqueur-Anzeige. 


Jamalen- Rum, alter feinſter, in „ und % Fl. à 1 Thlr. und à 15 Sgr. 

Mandarinen-Arae, Original⸗Flaſchen, à 1 Thlr. 10 Sgr. 

Arne de Goa, feinſter, / und % Flaſchen, a 22% und A 124, Sgr. 

Cognae, alter feinſter, in ½ und % Fl., a 1 Thlr. 10 Sgr. und 20 Sgr. 

Punsch-Essenzen von Joſeph Selner in Düſſeldorf, in Y, und X Flaſchen, 

à 1 Thlr. und à 15 Sgr. 

Franzbranntwein, mit und ohne Salz, in Flaſchen 2 20, 15 und 7% Sgr., 
ſowie feinſte Itallenische, Holländische und Französische Liqueure 
zu ſoliden Preiſen empfiehlt: [1309] 


A. Kadoch, 


Junkernſtraße Nr. 1, am Blücherplatz. 


Schleſiſchen Ober⸗Salzbrunnen 


1863er Füllung empfing und empfiehlt: H. Fengler, Reuſcheſtr. 1, 3 Mohren. 


Beſte Schott. Fullbr. Heringe, 


offerirt poſten⸗ und tonnenweiſe billigſt, fo wie Berger⸗, Küſten⸗, Matjes: und 
Fett⸗Heringe, desgleichen in 4, 4, %, ½e Fäßchen, auch ganz milde fette 


friſche Hamburger Sped-Büdlinge, 
geräucherte Spick⸗Aale, Spick⸗Gänſe, 


beſten Elb⸗ und Aſtr⸗Caviar, friſch marinirte Aale und 


Rouladen, ſchöne grüne friſche Silber⸗Lachſe, 
je zu 1—2—20 bis 30 Pfund ſchwere Fiſche, Dorſch ag“ Auswahl. br 


G. Donner, Stodgaſſe Nr. 29, Breslau. 


Außer anderen feinen Fiſchwagren empfiehlt friſche 


1660 
Silber Lachſe und große Oſtſee Zander: 
eee F. Lindemann, ee Be ve 
Soeben erhielt wilklich friſchen Rhein⸗Lachs 
und empfiehlt: F. Lindemann, Weidenſtraße Nr. 29, 


11666) Stadt Wien. 


„Gedämpftes Knochenmehl, 


fünf. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
ben be ged. Knochenmehl mit 25 pCt. 1 a 2 

erz zur Frühjahredüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Prag Genua dabredüngung gerignet, off 1753 


Die chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 
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Pariſer 11298] 
Blumen, 
eben ſo 


Ballkränze, Diadems ꝛc. 


in der ſchönſten Farbenpracht und 
reichſten Auswahl empfiehlt: 


R. Meidner, 


Ning 31 (Raſchmaiktſeite), 1. Etage. 


ur Planentwerfung und Ausführung von 
Drainage und Wieſenbewäſſerungs⸗Anla⸗ 
en empſiehlt ſich den Herren Landwirthen 
1289 Maguus Noch, 
kgl. ſächſ. landwirthſch. Techniker 1. Klaſſe. 
Peiskreiſcham O.⸗S., den 9. Febr. 1863. 


Ernst Heinrich, 
Tabak⸗ u. Cigarren⸗Fabrik, 


Agentur⸗, Commiſſions⸗, Speditions⸗ 
und Incaſſo Geſchäft in Schwedt a. O. 


Penſions⸗ Anzeige. 
In meinem Penfionat, empfohlen 


85 durch den Pred. Hrn. Dr. Sachs, 
finden noch zwei junge Mädchen 


Aufnahme. 825] 
verw. Dr. Cohn, geb. Levin, 
Berlin, Oranienburgerſtr. 5. 


Pacht⸗ oder Kauf⸗Geſuch. 
Ein praktiſcher Landwirth ſucht ein Ritter⸗ 
gut von 800 —1000 Morgen zu pachten oder 
ein eben ſolches von 4—500 Morgen mit guter 
— zu kaufen; in Schleſien 
oder an deſſen Grenze im Großherzogthum 
Poſen. Offerten werden unter der Chiffre 
H. M. 21 poste restante Jauer fr. erbeten. 


Die Milchpacht 


von 55 Kühen iſt zu Joh. d. J. zu vergeben 
auf dem Dom. Simsdorf bei Breslau. 


Ein Haus 


in der inneren Stadt Wien, mit einem 
Brutto⸗Zinsertrage pr. 34,000 Guld. öſterr. 
Währ. iſt um 500,000 Guld. öſterr. Währ. 
u verkaufen. Zuſchriften werden franco er⸗ 

ten nach Wien unter der Adreſſe: I. N. 
poste restante. [1632] 


in maiftv gebauter Gaſthof, auf welchem 

die Erbſchank⸗Gerechtigkeit ruht, mit dazu 
gehörigen Gaſt⸗ u. Viehſtallungen ſowie einer 
Scheune und circa 12 Morgen Ackerland in 
der Nähe einer frequenten Chauſſee und einer 
bedeutenden Provinzialſtadt, iſt für 4000 Thlr. 
zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter K. K. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


gear wichtig für Schwerhörige! 

er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in allen 
Ohren⸗Krankheiten bei Erwachſenen wie bei 
Kindern ſo berühmte ſchweizer Gehör⸗Liqueur, 
welcher nicht nur bei allen Erkrankungen der 
Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mittel iſt, 
ſondern auch in ll 6 von Fällen die 
gänzliche Taubheit geheilt hat. Das Flacon 
mit Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. W. Hold 
mann in Wien. S. G. Schwartz in Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtraße Nr. 21. [1301] 


Für Wattenfabrikanten! 


habe jhöne, weiße, weiche, alte Watte billigſt 
abzulaſſen, halte ſtets Lager. 1286] 
J. H. Krantz in Liegnitz. 


Schärfepulver, 


nur eine Priſe davon auf den Streichriemen 
verrieben, giebt allen ſchneidenden Jaſtrumen⸗ 
ten, beſonders Raſirmeſſern, eine unübertreff⸗ 
liche feine Schärfe. Die Doſe 5 Sgr. [1302] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Tuch und wollene Lumpen! 


In jeder Beſchaffenheit gereiniget, auch rohe, 
werden zu jeden Partien gekauft, die höchſten 
Preiſe bezahlt. J. H. Krantz, Kunſtwolle⸗ 

Fabrikant in Liegnitz. [1287] 


inige Zimmer ſehr gut erhaltener Möbel 

in Polixander und Mahagoni ſind zu 
verkaufen. Zu erfragen Schweidnitzer Stadt: 
graben Nr. 12 im Comptoir links. [1655] 


— — ͤè¶QNꝶPc —⁵«D 
Ein 7octav. Mahagoni-Flügel und ein 7octav. 
gebrauchter Stutz⸗Flügel ſtehen zum Ver⸗ 
kauf Alte Sandſtraße Nr. 7, im Hofe rechts 
1 Treppe. 1663] 


arl Baſchin's 


noriegiicher Leberthrau 


zeichnet ſich durch Farbloſigkeit, angenehmen 
Geſchmack und Gau aus. Derſelbe iſt aus 
friſchen Dorſchlebern gewonnen, frei von allen 
fauligen Beimengungen, und daher jedem Pa⸗ 
tienten zu empfeblen. Die Fl. 20 u. 10 Sg. 
[1299] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


—— — FV?T— Dm 

egen Umzuges zu verkaufen ein eiſerner 
MW Geldichrant, 2 Fuß hoch, 2 Fuß breit, 
18 Zoll tief. Näberes bei Hrn. H. Broſt, 
Neue⸗Weltgaſſe 33. [1665] 


Zu gemein Perlen, 
Gold und Silber 
werden zu kaufen geſucht [1291] 
DEE Niemerzeile Nr. 9. ug 
„ Mora’s „ [300] 
baarſtärlendes Mittel. 
Dieſes beliebte kölniſche Haar⸗Waſſer reinigt 
die Haut von den Schuppen, ſtärkt den Haar⸗ 
wuchs und verhindert das Ausfallen der Haare. 
Die Fl. 20 und 10 Sgr. Für Breslan bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Holteis Schleſiſche gedichte. 


te, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 22 Bog. Bien. in engl. Leinwand gebunden mit Goldſchnitt und 
Goldpreſſung. Preis 1% Thlr. 


| Sberhemden 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


Gens en rs «L en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. ai 


von S. Grätzer, vorm. C. G. 


Fabian, Ring 4. 


Große türkiſche 


„ 5 Bio. für 12 Sgr., der Ctr. für 7 Thlr., harte 
Speckbirnen à 2½ Sgr., 


in vorzüglicher Güte a Sgr. das 
gegoſſene Pflaumen à 3 Sgr. das Pfd., 
Borsdorfer Aepfel bei 11195 


geb. Pflaumen, 


Kirſchen und geſchälte 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


nf echt amerik. Pferdezahn⸗Mais 


letzter Ernte nehmen für die Herren Ei P. Poppe u. Co. in Berlin 5 entgegen: 
[1060] b r. 28. 


ebrüder Staats, 


Breslau, Karlsſtraße 


Heute, Mittwoch, 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach Berliner Art empfiehlt: 


C. 


Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


[237] 


„ Stahlfeder⸗Dinte, u 


von vorzüglicher Schwärze und leicht aus der 
Feder fließend, empfehlen wir in Flaſchen à 
I, 2, 3 und 5 Sgr., eben fo eine ſehr gute 
Gallus⸗Dinte, das Quart 3 Sgr., à Eimer 
5 Thlr. J. Wurm u. Co., Schuhbrücke 70. 


Hochrothe Apfelſinen, 
groß und füß, 20 Stück für 1 Thlr., 
und für 9 Sgr. 1196] 
12 Stück ſaftige CEitronen 
bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Presshefe 


von stärkster Triebkraft, weiss, trocken, 
haltbar empfiehlt täglich frisch, die 
Presshefenfabrik und Dampf-Kornbrennerei 
von M. Böhm, Breslau, 
Sandvorstadt. 


Ein junges gebildetes Mädchen 
ſucht eine Stelle als Gehilfin der Hausfrau. 
Geneigte Offerten bittet man franco unter 
A. B. 4. poste restante Breslau abzugeben. 


Ein unverheiratheter Gärtner, 
der im Gemüſe⸗ und Obſtbau erfahren iſt, 
findet ſofort Stellung auf dem Dominium 
Pogarth, Kr. Strehlen (Poſtſt. Prieboen). 
Perſönliche Vorftellung iſt erwünſcht. Gehalt 
jährlich 50 Thlr., Tantieme von verpachtetem 
Obſt, freie Koſt und Wohnung. 1283 

Als Administrator findet ein 
kautionsfähiger Oekonom, der geneigt 
wäre, auch einem Fabrikwesen vorzu- 
stehen, dauernde Anstellung mit 750 
Thalern Jahrgehalt, freier Wohnung 
ertheilt im Auftrage: 965 

Joh. Aug, Goetsch, Berlin, 

Jerusalemerstrasse 63, 
— — ñꝛ—! ͤ ꝓöö’— 
2 Ein Lehrling [1657] 
findet in meinem Specereigeſchäſt unter mäßi⸗ 
gen Bedingungen ein Unterkommen. Aus⸗ 
finden dauernde Beſchäftigung bei der Ver: 
waltung der Gasanſtalt in Reichenbach 
in Schleſien. [1648] 
Zwei Lehrlinge 
können am 1. April in unſer Fabrik und 
Producten⸗Geſchäft eintreten. 1212] 
Gotha. Ernſt Arnoldis Söhne. 


ühlgasse Nr. 9, 
[1628] 


und Nebeneinkünften, Ferner wird als 
Verwalter und Rechnungsführer ein un- 
verheiratheter sicherer Mann, wenn 
auch nicht gelernter Oekonom, mit 400 
Thlr. Jahrgebalt und Tantieme zu en- 
wärtige haben den Vorzug. 
Ein tüchtiger Drechslergeſelle 
findet ſofortige Beſchäftigung i. d. Spritfabrit 
( 1 | 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 65. 
71777... ,, 


gagiren gewünscht. Weitere Auskunft 
Gasarbeiter 


Ein Stettiner Getreide⸗Agent 
wünſcht die Vertretung eines dortigen Hau⸗ 
ſes oder eine gute Agenten⸗Verbindung. Gef. 
Offerten sub O. P. 252 poste rest, Stettin. 


1 a A 

Ei ausnahmsweiſe großer Neufoundlän⸗ 
der . ift Matthiasſtr. 16 1. Etage 

zu verkaufen. 11651] 


i Gefucht wird . [1294] 
eine Wohnung von vier Piecen im erſten 
Stock: Jener enge, Roßmarkt, Blücherplatz 
oder in nächſter Nähe, zu beziehen Oſtern 
oder Johanni. Offerten werden Roßmarkt 
Nr. 14 bei B. Werner erbeten. 
1 Verkaufs⸗Gewölbe, 
nach der Katharinenſtraße gelegen, 
1 großer Verkaufs -Keller, 

nach der Albrechtsſtraße gelegen, ſind zu ver⸗ 
miethen, Näheres Albrechtsſtraße Nr. 27, im 
Gewölbe. [1653] 
Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 

Cabinet und Küche, iſt 11 vermiethen und 
Oſtern zu begieben Das Nähere Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 11 im Fleiſchladen. [1649] 


Rus Nr. 16 iſt wegen Mangel 
an Raum eine echt engl. Dreh⸗ 
rolle ſehr billig zu verkaufen. Näheres 
beim Wirth im erſten Stock. [1654] 


Lotterie⸗Looſe n e i 
Jüdenſtraße 30, Berlin. 


[1414] 
r. Lott.:2oofe J, , % billig zu haben bei 
Borchard, Leipzigerſtr. 42. Berlin. 


S 
König's Hötel, 
33 Albrechtsſtraße Nr. 38, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10. Febr. 1863. 
feine, mitile, ord. Waare. 


1 = wen 
Weizen, weißer 79— 82 77 70-74 Sgr. 
2 


dito gelber 75 77 74 68 72 „ 
Roggen. ..... 53— 54 52 50—51 „ 
Gerſte 42 43 40 79 „ 
Hafer 27 — 28 23 — 
— BER 50 u iz, 4245 „ 

WB: s 266 242 
Winterrübfen 8 =? #7 Sar 
Sommerrübien... 246 230 212 


Amtliche Börſeunotiz für loco Kaxtoffel⸗ 
Spiritus pro 10⁰ Quart bei 80% Tralles 
134% Thlr. G. 


— ——— — 
9. u. 10. Febr. Abs. 10. Mg. CU. Nchm 21. 


Luftdr. bei oo 332702 333781 337 85 
Luftwärme . 1,0 + 04 + 26 
Tbaupunkt — 0,7 — 05 — 1,9 
Dunſtſattigung 86 Ct. 92 Ct. 66 pCt. 
Wind Mm 

Wetter trübe trübe Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 10. Februar 1863. Amtliche Notirungen, 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. G % |101% B. Glogau-Sagan. 4 I 
Ducaten s 95% G. dito dito B. 4 102% B. |Neisse-Brieger |4 | 86% G. 
Louisd’or 109% G. Schl. Pfdbr. B. %%% — |Oberschl. Lit. A. 3157 B. 
Poln Bank. Bil. 89 7, G. Schl. Rentenbr.\4 190 % B. dito Lit. B. 6 138 4 B. 
Oester. Währg. 4 B. Posener dito 4 98 74 B. dito Lit. C. 3187 B. 

Schl. Fr. Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4,8 J B. 

Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. E. 115 101½ B. 
Freiw. St.-Anl. 4% . |Poln. Pfandbr. 4 | 89% B. dito dite Lit. E. 27% 85 B. 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. dito neue Em. 4 —  |[Bheinische....|4 Pr 
dito 185214 | 99% B. Krakau O.-8, 4 —  |Kosel-Oderbrg.|4 | 63 B. 
dito 1854 18564102 % B. Oest. Nat.-Anl. ß | 7134 B. dito Pr.-Obl.i4 => 
dito 18595 [107% B. Ausländische Bisenbahn-Actien. || dito dito 4 — 
Präm.-Anl. 1854314 |129% B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
St.-Schuld-Sch. 3 % 89% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 80 8. Oppeln-Tarnw. 4 62 G. 

Bresl. St.-Oblig.|4 e= Fr.-W.-Nordb. .|4 166%,67b.| 2 

dito dito | — |Mainz-Ludwgh.|— | — Minerva ...... 5 | 36% B. 

Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Bisenbahn-Actien. Schles. Bank. 4 | 99% B. 
dito dito 3% —  |Bregl.-Sch.-Frb.j4 134% B. |Disc.Com,-Ant. — 

dito neuel4 97% B. dito Pr,-Obl.4 | 98% B. Darmstädter lb. G. 
Schles. Pfandbr.| dito Att. P. 4 — Oesterr. Credit 98,1 7 

à 1000 Thlr. 3½ 95% B. dito Litt. E. 4 — dito Loose 1860 807 b. G. 
dito Lit. A. 4 101% B. Köln-Mindener 3% — _ Posen. Prov.-B. — 
Räsl.thu.-ePSb.l4 101% B. dito Prior. 94% B. Schl. Zinkh.-A. = 


Die Börsen-Commission, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Bartb u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


